III. Abteilung. 
Bibliographische Notizen und kleinere Mitteilungen. 


Die bibliographischen Notizen werden von Aug. Heisenberg in Würzburg (A. H.), 
Ed. Kurtz in Riga (E. K.\, 4. Strzygow ski in Graz (J.S.), R. Vari in Buda- 
pest (R. V.), Carl W eyman in München .C. W.) und dem Herausgeber r (K.K.) 
bearbeitet. Zur Erreichung möglichster Vollständigkeit werden die HH. Verfasser 
höflichst ersucht, ihre auf Byzanz bezüglichen Schriften, seien sie nun selbständig 
oder in Zeitschriften erschienen, an die Redaktion gelangen zu lassen. Bei 
Separatabzügen bitte ich dringend, den Titel der Zeitschrift, sowie 
die Band-, Jahres- und Seitenzahl auf dem für mich bestimnten Exemplar 
zu notieren: denn die Feststellung dieser für eine wissenschaftliche Bibliographie 
absolut notwendigen Angaben, die den HH. Verfassern selbst so geringe Mühe 
macht, kostet mich stets umständliche und zeitraubende Nachforschungen in 
unserer Staatsbibliothek, und häufig bleiben alle Bemühungen vergeblich, weil 
das betreffende Heft noch nicht eingelaufen oder gerade beim Binden oder aus 
einem anderen Grunde unzugänglich ist. Auf wiederholte Anfragen bemerke ich, 
daß die Artikel innerhalb der einzelnen Abschnitte der Bibliographie hier wie 
in den früheren Heften, soweit es möglich ist, nach der Chronologie des 
betreffenden Gegenstandes aufgeführt sind. ‘Der Bericht ist bis zum 1. Juni 
1905 geführt. K. K. 


1. Literatur und Sagen. 
A. Gelehrte Literatur. 


A. Baumgartner, Geschichte der Weltliteratur III. Die griech. 
und latein. Lit. des klassischen Altertums 3. u. 4. Aufl. (Vgl. B. Z. XIII 375.) 
Besprochen von 0. Immisch, Histor. Vierteljabrsschrift 8 (1905) 219— 221. 
Über das Gesamtwerk Baumgartners vgl. das Referat von an 
D<elehaye), Analecta Bollandiana 24 (1905) 273— 276. 

Wilh. Christ, Geschichte der griechischen Literatur auf 
die Zeit J an: 4., revidierte Aufl. Mit Anhang von 43 Porträt- 
darstellungen nach Auswahl von Furtwängler und Sieveking. München, 
Beck 1905. XII, 996 S. gr. 8°. 17,50 AM. Handbuch ἃ. klass. Alter- 
tumswissenschaft Bd. VII. Das Buch ist zwar “in der Anlage und den 
Hauptlineamenten wesentlich das gleiche geblieben’ und hat auch an Um- 
fang gegenüber der 3. Auflage ‘nicht erheblich zugenommen’, doch wird 
man in der nach nur 6 Jahren notwendig gewordenen 4. Bearbeitung 
“kaum eine Seite finden, die nicht kleine Zusätze und Verbesserungen 
erfahren hätte”. Vgl. die Besprechung von Anonymus, Literarisches Central- 
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blatt 55 (1904) Nr. 52 Sp. 1784f., von (Karl Weyman), Historisches 
Jahrbuch der Görresgesellschaft 26 (1905) 216f.; von L. Bodin, Revue de 
philologie 29 (1905) 57. C.W. 
Henry Osborn Taylor, The classical heritage ofthe Middle Ages. 
New York, the Columbia University Press (the Macmillan Company) 1901. 
XV, 400 5. 8°. Besprochen von Ph. Aug. Becker, Zeitschrift für ver- 
gleichende Literaturgeschichte N. F. 15 (1904) 376 ἢ C.W. 
K. Dieterich, Geschichte der byzantinischen und neugriechi- 
schen Literatur. (Vgl. B. 2. XIII 576.) Besprochen von K. Bruchmann, 
Zeitschrift für vergleichende Literaturgeschichte N. F. 14 (1304) 468—471. 
C.W 


Pecz Vilmos, A classica philologia jövöje tekintettel hazai 
viszonyainkra (Die Zukunft der’klass. Philologie mit Rücksicht 
auf unsere vaterländischen Verhältnisse von Wilhelm Peez). Erte- 
kezesek a nyelv es szeptudomanyok köreböl, kiadja a m. tud. Akademia 
XIX 5. Budapest 1905. 31 5. — Pecz betont in dieser akademischen 
Antrittsvorlesung, daß die mittel- und neugriechische sowie die mittelalter- 
liche und neulateinische Philologie einen integrierenden Bestandteil der 
klass. Philologie bilde. Das müßten die Anhänger der klass. Philologie 
in Zukunft, besonders in Ungarn, vor Augen halten. denn die klassischen 
Studien seien im Niedergange begriffen; folglich müsse die klass. Philologie 
zu einer zeitgemäßeren Wissenschaft umgestaltet werden. Ein ungarisches 
Handbuch der klass. Altertumskunde, das von P. geplant und inhaltsüber- 
sichtlich vorgezeichnet wird, soll den auf diese Art erweiterten klassischen 
Studien kräftig unter die Arme greifen. R.V. 

Friedrich Überwegs Grundriß der Geschichte der Philosophie 
der patristischen und scholastischen Zeit. 9. neubearbeitete, mit einem 
Philosophen- und Literatoren-Register versehene Aufl. herausgeg. von Max 
Heinze. Berlin, Mittler u. S. 1905. VIIL, 404 8. 8%. Grundriß der Ge- 
schichte der Philosophie II. Teil. Auch in dieser Auflage sind die uns 
interessierenden Abschnitte über die patristische Philosophie bis zum Konzil 
von Nieäa und besonders nach dem Konzil von Nicäa (5. 24—153 bezw. 
148) sowie über die griechischen und syrischen Philosophen im Mittelalter 
auf Grund der neuesten Literatur sorgfältig ergänzt worden. Vgl. über die 
vorige Aufl. B. 2. VIII 209. C.W. 

Feine, Stoizismus und Christentum III. IV. Theologisches Literatur- 
blatt 25 (1905) Nr. 8 Sp. 89— 92; 97—102. Handelt auf Grund von 
v. Arnims Fragmenta Stoicorum über die Beziehungen der christlichen 
Schriftsteller, besonders des Origenes, zur stoischen Philosophie. €. W. 

Francois Picavet. Esquisse d'une histoire generale et com- 
paree des philosophies medievales. Paris, Alcan 1905. XXXIIL, 366 S. 
8°. Besprochen von N., Journal des Savants N. 5. 3 (1905) Nr. 3 
S. 166 f. C. W. 

H. Reich, Der Mimus. (Vgl. B. Z. XIV 301.) Besprochen von Paul 
Lejay, Revue ceritique 58 (1904) Nr. 52 S.512—514; von Heinrich Schenkl, 
Allgemeines Literaturblatt 14 (1905) Nr. 1 Sp. 14f.; von K. Bruchmann, 
Zeitschrift für vergleichende Literaturgeschichte N. F. 15 (1904) 368-—376. 
Gegen die B. Z. XIV 301 erwähnte Rezension von R. Herzog ist Reich von 
dem leider so früh dahingeschiedenen P. von Winterfeld, Archiv für das 
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Studium der neueren Sprachen und Literaturen 114 (1905) 48 ff., in Schutz 
genommen worden. C.W. 
Herondae Mimiambi novis fragmentis auctos quartum edidit Otto 
Crusius. Leipzig, Bibliotheca Teubneriana 1905. 3 Bl., 132 5. 8°. 2,40 M. 
Auch diese Ausgabe enthält einen willkommenen Beitrag zu der jetzt immer 
mehr anschwellenden Mimusliteratur. Cr. hat nämlich den glücklichen 
Gedanken ausgeführt, die in den letzten Jahren aus Papyrı und Ostraka 
bekannt gewordenen Fragmente alexandrinischer Mimen mit einem trefflichen 
kritischen und erklärenden Apparat gesammelt vorzulegen. K.K. 
Jos. Horovitz, Spuren griechischer Mimen im Orient. Mit 
einem Anhang über das ägyptische Schattenspiel von Friedrich Kern. 
Berlin, Mayer & Müller 1905. 106 S. 89. In demselben Verlage, dem 
wir die wichtigen Schriften von G. Jacob zum türkischen Theater (Das 
türkische Schattentheater 1900; Karagöz-Komödien 1899) und die Schrift 
von E. Littmann, Arabische Schattenspiele (1901), verdanken, ist nun eine 
wertvolle Ergänzung zu den bahnbrechenden Untersuchungen von H. Reich 
(vgl. B. Z. XIII 236; 577; 659) erschienen. Nach einer Einleitung über 
den griechischen Mimus und seinen Einfluß berichtet der Verf. über mi- 
mische Darstellungen im Islam, über Theophilos und Maria, die Mimen um 
Christi willen, jenes merkwürdige Paar, die freiwillig das Kleid der ver- 
achteten Mimen trugen, um im asketischen Sinne das Leid der traurigsten 
Erniedrigung auszukosten, ähnlich den „Narren um Christi willen“ (vgl. 
Nöldeke, Orientalische Skizzen 5. 247 ff.), über einen syrischen Philogelos, 
der in den „erheiternden Erzählungen“ des Barhebraeus aufbewahrt ist, 
über das Wort „Mimus“ im Arabischen, endlich über den Mimus in jüdischen 
Quellen. K.K. 
P. v. Winterfeld, Hrotvits literarische Stellung. Archiv ἢ ἃ. 
Studium der neueren Sprachen und Literaturen, Band 114 S. 1—83. Handelt 
S.24ff. über den Mimus im abendländischen Mittelalter (s. die vorher- 
gehende Notiz). K.K. 
Hermann Reich, Der König mit der Dornenkrone. Neue Jahrbb. 
für das klass. Altertum, Gesch. und deutsche Lit. VII. Jahrgang (1905) 
3--31. Nachdem R. zunächst das sog. Spottkruzifix vom Palatin als wirk- 
liche Verspottung des christlichen Alexamenos erklärt bat, stellt er weiter 
eine Reihe von Belegstellen zusammen, aus denen hervorgeht, daß die Ein- 
richtungen des jungen Christentums, namentlich liturgischer Art, von den 
Mimen in rücksichtsloser Weise auf die Bühne gezerrt und parodiert wurden, 
so besonders die Taufe. Aber auch die Kreuzigung selbst wurde im Mimus 
nachgeahmt, so von dem Mimen Ardalio vor Kaiser Maximinian (nach Acta 
SS. XI 213B). Nicht selten sind auch die in den Märtyrerakten erzählten 
Fälle, daß ein Mime mitten in der Travestie von der Gewalt des Christen- 
tums wirklich ergriffen wird und dann in der Tat den Kreuzestod erleidet, 
den er nur mimisch hätte darstellen sollen. R. hält es für möglich, daß 
der eselköpfige ägyptische Seth ebenso wie die griechischen Götter auf die 
Bühne gebracht und infolge einer Verwechslung mit Christus gekreuzigt 
worden sei; eine solche Szene habe möglicherweise die Anregung zum Spott- 
kruzifix gegeben. 
Die weiteren Ausführungen zeigen im wesentlichen im Anschluß an 
das bekannte Werk des Verfassers, wie der Mimus allmählich immer stärker 
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auch in das christliche Mysterienspiel des Mittelalters eindringt. Hier 
bringt R. eine Reihe sehr charakteristischer Beispiele, die allerdings nicht 
Byzanz angehören, wie mir denn überhaupt die Existenz des Mysterien- 
spieles in Byzanz mehr als fraglich erscheint. Schließlich kommt R. auf 
sein Thema zurück. Bei Philon in Flaccum 8 5f. wird erzählt, wie Agrippa, 
einer der Nachkommen des Herodes, nach seiner Belehnung durch Caligula 
nach Jerusalem über Alexandria zurückkehrt und der dortige Pöbel ihn 
verspottet, indem er eine possenhafte Szene aufführt, deren Mittelpunkt die 
burleske Krönung eines armen Narren bildet. Philon meint, er habe aus- 
gesehen wie ein König im Theatermimus. R. versucht den schwierigen 
Nachweis, daß der König in der Tat eine typische Figur des Mimus war, 
und weist daneben besonders auf die häufige Verspottung der Juden im 
Mimus hin. So spielen auch die Soldaten des Pilatus mit dem zum Tode 
verurteilten Jesus, als er auf den Kasernenhof geführt wird, die ihnen ge- 
läufige Szene der Verspottung des Judenkönigs; die von Matthaeus 27, 27-—30 
erzählte Begebenheit ist historisch, ist eine Szene aus einem Mimus, den 
die rohe judenfeindliche Soldateska in die Wirklichkeit überträgt. 

Dies der Kern und das Ziel der geistreichen Untersuchung R.s, dem 
wir auch das meiste verdanken, was wir über den byzantinischen Mimus 
wissen. Viel ist es ohnedies nicht. Die Rückschlüsse aus dem türkischen 
Karagöz sind vielleicht richtig; allein wenn R. in seinem Buche S. 622 ἢ. 
den Karagöz nicht nur an die Stelle des byzantinischen Mimus treten läßt, 
sondern diesen direkt als Ursprung des volkstümlichen türkischen Spieles 
auffaßt und als Beweis seine weite Verbreitung auf allen Stätten ehe- 
maliger byzantinischer Kultur hervorhebt, so vermisse ich bisher den Nach- 
weis, daß der Mimus-Karagöz auch auf dem griechischen Teil der Balkan- 
halbinsel im 15. Jahrh. noch zu Hause war und in der Zeit der Türken- 
herrschaft geblieben ist. Ich kann das Gegenteil nicht beweisen; allein 
wenn in der späteren byzantinischen Zeit die Hauptstadt allein den Mimus 
kannte, die Provinz nicht, dann wird mir die von R. behauptete enge Ver- 
wandtschaft des lokal beschränkten byzantinischen Mimus mit dem in der 
ganzen islamitischen Welt verbreiteten Karagöz recht zweifelhaft. 

Vielleicht ist uns ein byzantinischer Mimus wirklich erhalten. Es ist 
wohl nur der irreführende Titel „Die Messe des Bartlosen‘“ schuld daran, 
daß R. dieses seltsame Werk in seinem Buche nicht berücksichtigt hat. 
Der Text, der früher in der bekannten Venezianer Sammlung vulgärgriechischer 
Volksbücher öfter gedruckt worden ist, wurde aus dem berühmten Cod. 
Vindob. theol. 244 von Legrand herausgegeben in der Bibliotheque grecque 
vulgaire II 28—47, und von Legrand stammt auch der Titel. In der Hs 
lautet er ᾿ἀκολουϑία τοῦ ἀνοσίου τραγυγένη σπανοῦ ete., ἃ. ἢ. Kirchliche 
Feier zu Ehren des unheiligen, bockbärtigen Spanos. In der Tat ist das 
Werk bis auf den Schluß in der Form ganz nach dem Muster der zahl- 
losen Synaxarien gehalten. Es beginnt mit einer Reihe von einzelnen 
Liedern zur Verhöhnung des Bartlosen wie sonst zu Ehren des Heiligen; 
daran schließt sich der Kanon gleichen Inhalts, und in denselben ist, wie 
üblich, das eigentliche Synaxarion, der βίος des Spanos, eingeschober. Nach 
Beendigung des Kanons folgt die ἐξαπόδοσις und darauf die Megalynaria, 
stets mit dem gleichen Inhalt, Schmähungen oft der unflätigsten Art gegen 
den unglückseligen Spanos. Von einer „Messe“ im eigentlichen Sinne ist 
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gar keine Rede, und von irgendwelcher Verspottung liturgischer oder kirch- 
licher Einrichtungen findet sich keine Spur. Es liegen aber auch keine 
tiefen Geheimnisse hier verborgen (Krumbacher B. Lit.” 810), sondern dunkel 
ist oft nur die präzise Bedeutung der Unmasse von schmutzigen Schimpf- 
wörtern. Ich würde das Werk für nichts als eine literarische Verspottung 
des Bartlosen halten, verfaßt von einem mit dem Kirchenliede wohlver- 
trauten Manne. Allein manche Züge weisen direkt auf dramatische Be- 
handlung hin. 

Das Stück beginnt, indem der Sprecher sagt: Wenn du dem Bartlosen 
begegnest, so speie ihn an, tritt ihn zu Boden usw. Später aber scheint 
der Bartlose selbst als anwesend gedacht, denn fortwährend wird er an- 
geredet. Nun spielt er freilich zunächst stumme Figur, und nur aus einigen 
Zwischenbemerkungen, die wie szenische Anweisungen aussehen, ἐβόησεν καὶ 
ἐχέσϑην. oder ἐκ κοιλίας ἄδου ἐφώναξεν καὶ δὲν τὸν ἄκουσαν, oder ἀπέρριψεν 
αὐτὸν εἰς τὰ βάϑη τοῦ ἄδη καὶ ποταμὸς ἐπόντισέ τον (oder sind das nur 
parodierte Bibelstellen?), könnte man schließen, daß wirklich gespielt wird. 
Die 2. Szene bildete dann das Synaxarion, die Erzäblung von den Bart- 
losen, die sich um ihren König mit dem Ameisenrückgrat versammeln und 
von ihm die schlimmsten Aufträge erhalten; einer von ihnen, der Spanos 
oben des Stückes, läßt sich dann vom «ypıorgayos, offenbar dem Teufel, 
einen Bart schenken, der später Anlaß zu sehr burlesken Auseinander- 
setzungen mit seiner Frau gibt. Die weiteren „Hymnen“ würden freilich 
in eine dramatische Aufführung nicht gut sich fügen. Vortrefflich aber ist 
das der Fall mit dem Schluß, dem Vortrage über die Mitgift. Den denke 
ich mir als letzte Szene. Ein Geistlicher Φιλίσκωλος ἀπὸ τοὺς Φιλίππους 
will dem Spanos seine Tochter zur Frau geben und zählt nun die ganze 
Mitgift auf, lauter Dinge, die auch uns oft lachen machen und wohl den 
Beifall byzantinischer Hörer gefunden haben mögen; hier ist echter Pro- 
dromosstil. Dann kommen acht Zeugen und tun sich gütlich. Als aber 
der Spanos seine zukünftige Frau nach ihrem Namen fragt und hört: ἐγὼ 
ἕναν ὄνομαν οὐκ ἔχω, δώδεκα ἥμισυ ὀνόματα ἔχω᾽ τὸ δὲ Eva ud μου 
Κατερῖνα, μᾶλλον δὲ καὶ πετατόν, fürchtet er, sie sei ein Dämon, und wird 
krank. Man bolt einen Zigeuner als Arzt, und der Reihe nach kommen die 
Anverwandten und bringen ihre Beiträge zur Ausstouor, natürlich lauter 
Spott- und Schmähreden. Endlich kommt Χάρος, der Tod, als Geistlicher 
und hält ihm die Grabrede, worin mir besonders charakteristisch erscheint, 
daß er ihn zu einem μνημόσκυλος “Grabhund’, d. ἢ. wohl zum Werwolf 
machen will. 

Diese kurze Skizzierung des Inhaltes ınag zeigen, wie nahe das Werk 
mit dem Mimus verwandt zu sein scheint, der Spanos dem μωρὸς φαλακρός. 
Sehr verstärkt wird diese Vermutung durch die paar Verse, welche der 
Venezianer Ausgabe von 1817 vorangehen: 

Γέννημα κακὸν ἐκ μυσαρῶν γονέων, 
ἐπίβουλον κύημα κακῶν ἀνϑρώπων. 
ληφϑεὶς γὰρ αἰσχρῶς ἐν πράξεσι δαιμόνων, 
ὡς εἶχες ἦλϑες ταύτας ἐπιζητῆσαι" 
σὺ δ᾽ ὃ ἐνδέχεται μαϑεῖν εἰ ϑέλεις, 
εὑρὲ τὸ ποθούμενον ἐν τῇ ἀκροστίχιδι. 
Diese Akrostichis aber lautet γελῶ σε, das Motto des Mimus. Ist meine 
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Vermutung richtig, dann gewinnt dieses seltsame Werk eine neue wichtige 
Bedeutung neben seinem sprachlichen Werte; das könnte aber nur eine 
spezielle Behandlung entscheiden, die namentlich auch die stark abweichen- 
den und sehr viel zabmeren Rezensionen der Volksbücher heranziehen müßte. 
Die Wiener Fassung halte ich nach einigen dialektischen Kennzeichen für 
nordgriechisch. A.H. 
K. S. Kontos, Κριτικὰ καὶ γραμματικά. ᾿Αϑηνᾶ 16 (1904) 433 
—604. Behandelt mehrfach auch byzantinische Texte. Leider fehlt ein 
Index locorum. K.K. 
L. Schilling, Quaestiones rhetoricae. (Vgl. B. Z. XIV 302.) Be- 
sprochen von (. Hammer, Berliner philologische Wocbenschrift 25 (1905) 
Nr. 1 Sp. 8; von My, Revue critique 59 (1905) Nr. 4 5. ὁ 1. C.W. 
B. W. Switalski, Des Chaleidius Kommentar zu Platos Timaeus. 
(Vgl. B. Z. XIII 580.) Besprochen von 0. Immisch, Deutsche Literatur- 
zeitung 26 (1905) Nr. 5 Sp. 278. C.W. 
H. Krause, Studia neoplatonica. Leipzig 1904. 548. 8°. Be- 
sprochen von A. Schmekel, Berliner philologische Wochenschrift 25 (1905 ) 
Nr. 22 Sp. 692—694. C.W.. 
Arthur Platt, Notes on Julian. The Classical Review 19 (1905) 
Nr. 3 S. 156—159. Beiträge zur Textkritik. C.W. 
R. Asmus, Julians Galiläerschrift. (Vgl. Β. 2. XIV 302.) Be- 
sprochen von Paul Wendland, Berliner philologische Wochenschrift 25 
(1905) Nr. 1 Sp. 5—7. C.W. 
H. van Herwerden, Adnotationes criticae ad Libanii oratio 
num editionem Foersterianam. Comtaentatio secunda. Rheinisches 
Museum 60 (1905) 106 — 127. Vgl.B.Z. XIV 302. Textkritische Bemer- 
kungen zum 2. Bande. C.W. 
H. J. Polak, Ad Libanium. Mnemosyne N. 5. 33 (1905) 221— 228. 
Polemisiert gegen eine Reihe von Vorschlägen seines Landsmannes van 
Herwerden. C.W. 
R. Förster, Zu Pindar. Berliner philologische Wochenschr. 25 (1905) 
Nr. 21 Sp. 687. Bei Libanios in der Rede für Aristophanes (II p. 95, 20) 
liegt nicht Benutzung einer heute verlorenen Stelle Pindars, sondern der 
2. olympischen Ode vor. U.W. 
George Washington Paschal, A study of Quintus of Smyrna. 
Chicago, The University ot Chicago Press 1904. 82 5. 8%. 0,75 $. Setzt. 
den Quintus in das Ende des 2. und den Anfang des 3. Jahrlı. und nimmt 
Benützung des Vergil durch Quintus an. Vgl. die Besprechung von Ano- 
uymus, Deutsche Literaturzeitung 25 (1904) Nr. 50 Sp. 3092. C.W. 
Gustavus Sattler, De Eudociae Homerocentonibus. Bayreuth, 
Druck von Ellwanger 1904. 42 S. 89, Programın des hum. Gymn. für 
1903/4. Nach einer kurzen Einleitung über Leben und Werke der Eudokia 
weist der Verf. in ihren Homercentonen Vers für Vers die Quelle nach und 
zeigt p. 30 ff., wie sie dieselbe gegebenenfalls für ihre Zwecke umändert. 
Es stellt sich dabei heraus, daß die Dichterin “id imprimis agebat, ut in 
singulis verbis singulas tantum litteras syllabasque mutaret neve plus nisi 
semei ın uno versu quicquam novaret.‘. Die Arbeit bıldet ein sehr nütz- 
liches Supplement zu der B. 2. VII 208 f. besprochenen Ausgabe der Eudokia 
von A. Ludwich. C.W. 
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Szemelvenyek Priskos rhetor töredekeiböl. Ford. es magy. 
Szilägyi Sändor (Ausgewählte Stücke aus den Fragmenten des 
Priskos Rhetor. Übers. und erkl. von Alex. Szilägyi). Budapest, Lampel 
1904. 52 8. — Übersetzung der Fragmente, die bei Dindorf (H. G. M. I) 
S. 286—326 stehen. Angezeigt von Joh. Kertesz im Egyet. Phil. Köazl. 
XXIX [1905] S. 417—420, der die Übersetzung für ziemlich schwach 
erklärt. R.V. 


Procli Diadochi in Platonis Timaeum commentaria ed. E.Diehl I. 
(Vgl. B. 2. XIV 303.) Besprochen von W. Kroll, Berliner philologische 
Wochenschrift 24 (1904) Nr. 51 Sp. 1604f.; von My, Revue critique 59 
(1905) Nr. 12 8. 223. c.W. 


E. Stemplinger, Studien zu Stephanos von Byzanz. Philologus 
63 (1904) 615—630. 1. Stephanos hat den Philon von Byblos, die 
Ethnika des Oros und den Herodian nebeneinander benützt. 2. Suidas 
hat für die geographischen Artikel nicht nur den Stephanos (in der Epi- 
tome des Hermolaos), sondern auch den Harpokration, die Scholien zu 
Aristophanes u. a. herangezogen. 3. Eine Quelle des Stephanos waren die 
ἸΙσαυρικά des Kapiton, der ein Zeitgenosse des Stephanos war. K.K. 


Procopii Caesariensis opera omnia recognovit IJacobus Haury. 
Vol.I. II. Leipzig, Bibliotheca Teubneriana 1905. LXIV, 552 + 678 5. 
24 M. 8. oben 8. 636 ff. K.K. 

Theodor Büttner-Wobst, Pianudesexzerpte aus Johannes von 
Antiochia. Berl. philol. Wochenschr. 25 (1905) Nr. 11 Sp. 365. Stellt 
fest, daB Mommsens und Boissevains Ansicht, die Planudesexzerpte 1—44 
aus Dio Cassius gingen auf Johannes Antiochenus zurück, jetzt sicher be- 
wiesen ist dadurch, daß sich in dem von Sp. Lampros (Νέος ᾿Ἑλληνομνήμ. I 
13 ff.) edierten Stück aus Johannes die Exzerpte 37—44 wiederfinden. 
Daran knüpft B.-W. den Wunsch nach einer gesonderten Bearbeitung des 
Johannes. A.H. 

Georgii Monachi chronicon edidit Carolus de Boor. Vol. 1. II. 
Leipzig, Bibliotheca Teubneriana 1904. LXXXIV, 8048. 18 M Wird 
besprochen. Vgl. einstweilen die Besprechung von Ang. Heisenberg, Deutsche 
Literaturzeitung 26 (1905) Nr. 14 Sp. 855—r57. K.K 

Ulr. Bernays, Studien zu Dionysius Periegetes. Münchener Diss, 
Heidelberg, C. Winter 1905. 74 5. 8° Bespricht 5. 22 ff. die Nachrichten 
des Suidas über Dionysios Periegetes und andere Dionysios. K.K. 

Arturo Solari, Per la presunta fedeltäa storica della Bibliotheca 
di Fozio. Rivista di storia antica 9 (1905) 456—465. Schon wieder- 
holt ist auf bedenkliche Flüchtigkeiten und Irrtümer in den von Photios in 
seiner Bibliothek gegebenen Exzerpten und Analysen hingewiesen worden; 
vgl. V. Costanzi, Intorno ad un frammento di ÖOlimpiodoro, Rivista di 
filologia v. XXXII 612; Fr. Reuß, Ktesias’ Bericht über die Angriffe der 
Perser auf Delphi, Rhein. Mus. 60 (1905) 144 fl. Der Verf. bespricht nun 
das aus Photios stammende Fragment 111 (FHG) des Theopomp und 
zeigt, daß Photios auch hier wie öfter durch Weglassungen und Zusätze, 
die seinen Bericht klarmachen sollen, die Überlieferung geschädigt hat. 
Er geht aber zu weit, wenn er danach den Photios auf eine Linie mit 
jenen berüchtigten byzantinischen Kompilatoren und Lexikographen stellt, die 
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aus zweiter oder dritter Hand schöpfen. K.K. 
Ph. Meyer, Psellus. Realencyklopädie f. protest. Theologie und Kirche. 
3. Aufl. s. v. K.K. 


K. Fuhr, Exzerpte aus Dionys von Halikarnaß und Hermo- 
genes. Berliner philologische Wochenschrift 25 (1905) Nr. 4 Sp. 141—144. 
Ein Exzerpt aus Dionys’ Schrift Περὶ συνθέσεως ὀνομάτων liegt in dem 
Briefe des Michael Psellos Περὶ συνθήκης τῶν τοῦ λόγου μερῶν bei 
Walz, Rhet. V 598 ff., ein Exzerpt aus Hermogenes Περὶ ἰδεῶν in der gleich- 
falls von Psellos herrührenden Σύνοψις τῶν ῥητορικῶν ἰδεῶν bei Walz V 
601 ff. vor. C.W. 

Die Gedichte des Christophoros Mitylenaios herausgegeben von 
E. Kurtz. (Vgl. B. Ζ. XIV 304.) Besprochen von H<ippolyte> ne 
Analecta Bollandiana 24 (1905) 1171 

K. Horna, Die Epigramme des Theodoros Balsamon. (al 2 2. 
XIII 584.) Besprochen von Paul Maas, Berliner philologische Wochen- 
schrift 25 (1905) Nr. 6 Sp. 184—186. C.W. 

Vtto Angermann, De Aristotele rhetorum auctore. Leipzig, 
Druck von O. Hilmy 1904. 72 S. 89. Inauguraldissertation. Wird notiert 
als Beitrag zur Quellenkritik des Gregor von Korinth, bei dem Spuren 
von Caecilius’ von Kalakte Schrift de figuris nachgewiesen werden. Vgl. die 
Besprechung von Th. Sinko, Deutsche Literaturzeitung 26 (1905) Nr. 9 
Sp. 533 f. C.W. 

Georgii Acropolitae opera I. Il. recensuit Aug. PER. (Vgl. 
B. 2. X1V 305.) Besprochen von A. Maneini, La Cultura, anno 23 (1904) Nr. 5. 
Ich benütze die Gelegenheit, um meine Ausführungen zum Texte des Epi- 
taphios auf Johannes Batatzes (oben S. 306) in einem Punkte richtigzu- 
stellen. S. 26, 55 meiner Ausgabe heißt es: νῦν γοῦν εἴπερ ποτὲ τοῖς Ῥω- 
μαίοις ἐλπίς, ὡς τὰ τῆς εὐετηρίας ἐπαυξηϑῇ καὶ τὰ τῶν εὐφραινόντων 
καταπτωθῇ᾽ νῦν παγκόσμιος εὐφροσύνη γενήσεται εἰρήνης βαϑείας ἐμφιλο- 
χωρησάσης τῇ γῇ.» εἰρήνης ἐξ ὀϑνείων. εἰρήνης καὶ ἐξ ὑθαμῶν κτλ. Preger 
hat in seiner Besprechung meiner Ausgabe Berl. philol. Wochenschr. 24 
(1904) Nr. 49 Sp. 1543 εὐφραινόντων beanstandet und ἐχϑραινόντων 
vorgeschlagen. Dem gegenüber habe ich die Überlieferung zu halten ver- 
sucht, καταπτωϑῇ in Verbindung mit καταπίνω gebracht und καταπίένεσϑαι 
als “berabgetrunken werden, d. ἢ. in reichstem Maße genossen werden’ er- 
klärt. Verführt durch die Bemerkung bei Stephanus 8. v. καταπίνω: “viden- 
tur igitur medii aevi scriptores ex aoristo κατεπόϑην, quem fortasse κατε- 
πώϑην scriptum invenerant, aoristum finxisse καταπτωθϑῆναι deici, everti’, 
und durch Kedren. I 522, 17 σεισμοῦ μεγάλου γενομένου Νεοκαισάρεια πον - 
τισϑεῖσα κατεπτώϑη, hatte ich geglaubt, in der byzantinischen Schule 
seien in der Tat καταποϑῆναν und χαταπτωϑῆναι verwechselt worden, und 
Theophanes I 20, 15 (ed. Bonn.) ὁ Μαξέντιος τῇ δυνάμει τοῦ σταυροῦ κα- 
τεπτώϑη, wo der Οοά. Palatinus κατεπόϑη bietet, und I 56, 5 ΜΝεοκαισάρεια 
κατεπτώϑη, wo in der Mehrzahl der Hss κατεπόϑη steht, schienen das zu 
bestätigen. Indessen erwuchsen mir Zweifel an meiner Ansicht, als ich bei 
wiederholier Lektüre der Grabreade sah, daB Akropolis an einer anderen 
Stelle 25, 25 ἔγωγε, ὦ Ῥωμαῖοι, οὕτω καταποϑέντας πάντας εἰδὼς τῷ πε- 
λάγει τοῦ ἐπισυμβάντος ὑμῖν ἀνιαροῦ συναντήματος den richtigen Aorist von 
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καταπίνω kennt und auch die rechte Bedeutung “verschlungen werden’; zu- 


dem schien durch eine Stelle bei Leon Grammatikos 178, 15 (ed. Bonn.) 
τῶν πολεμίων μεγάλως καταπτωθέντων. die ich nach einigem Suchen fand, 


 Pregers Vermutung eine starke Stütze zu erhalten. Dies veranlaßte mich, 


die Direktion der Biblioteca Marciana um eine Photographie der betreffen- 
den Seite der schwer lesbaren Hs zu bitten. Das Ergebnis war negativ, 
in der Hs steht so, wie ich gelesen hatte, τὰ τῶν εὐφραινόντων καταπτωϑῇ. 
Trotzdem will ich die Überlieferung nicht länger verteidigen, Preger hat 
sie mit Recht für verderbt erklärt. Denn καταπτωθϑῆναι in der Bedeutung 
des passiven Aoristes zu καταπίπτω, καταπέπτωκα kommt in der byzantini- 
schen Gräzität nicht gerade selten vor. Es ist vielmehr das übliche Ver- 
bum, wo von der Wirkung der Erdbeben die Rede ist, und in den Formen 
ἐπτώϑη, πτωϑῆναι, πτωϑείσας, NIWHEVTE, κατεπτώϑη, κατεπτώϑησαν, καταπτω- 
Hvar, καταπτωϑεῖσαν, καταπτωθϑέντων, συνεπτώϑη, συμπτωϑείς, συμπτωϑέν, 
συμπτωθϑέντα, συμπτωϑέντας habe ich es gefunden mit der Bedeutung ‘zu- 
sammenstürzen, verschüttet werden’ bei Suidas 8. v. καταπέπτωκεν ἐπτώϑη. 
bei Prokop — ich zitiere die Bonner Ausgaben — III 240, 26, Theophan. 
1 56, 5; 222, 13; 263, 16; Leon Grammat. 123, 20; 180, 7; 180, 11; 
Kedren. I 438, 11; 522, 17; 628, 20; 639, 20; 640, 18. Georg. Synkell. 
gebraucht stets das Kompositum καταπίπτω, 490, 17; 603, 16; 647, 11; 
655, 17; 656, 1; 657,8; 659, 7; 660, ὃ: 667, 14, während sich bei 
Pseudo-Kodin. nur ovuninıo findet 83, 19; 110, 17; 120, 13; 126, 13. 
Selten traf ich es ohne die Verbindung mit σεισμός, stets in der Bedeutung 
‘niedergeworfen werden, stürzen’; so 2. B. bei Theophan. I 187, 9 Aitovoos 
πτωϑεὶς συνετρίβη τὸν πόδα und danach ebenso bei Kedren. I 617, 10; ferner 
im Zeremonienbuche I 438, 19 διὰ σοῦ Ἰσμαὴλ ἡττηϑεὶς κατεπτώϑη. bei 
Genesios 121, 15 τοῦ ταύτης προστατοῦντος καταπτωθέντος Χρυσόχειρος, WO 
Bachmann καταπτοηϑέντος in den Text gesetzt hat, und an der schon er- 
wähnten Stelle bei Leon Grammatik. 178, 15 τῶν πολεμίων μεγάλως κατα- 
πτωϑθέντων; in diese Reihe gehört auch die Akropolitesstelle.e Der Aus- 
gangspunkt aller dieser Formen ist wohl das Perfekt πέπτωκε, zu dessen 
passiver Bedeutung auch eine passive Form gebildet wurde. Die Allgemein- 
heit dieser Erscheinung, die Bildung von Passiven zu ursprünglich intran- 
sitiven Verben ist bereits von Hatzidakis Einleitung ὃ. 199 hervorgehoben 
worden. Wie alt diese Bildungen sind, lehrt die von Hatzidakis beigebrachte 
Stelle Apocryph. Evangel. 38 ἡ χείρ μου πυρὶ ἀποπίπτεται; auch das dort 
erwähnte ϑεθϑναμένης. gehört hierher, ferner δοκοῦμαι = φαίνομαι, φϑάνομαι 
‘werde erreicht’ u. &. Die Form ἐπτώϑην hat Hatz. bereits verzeichnet; 
daß man sich aber des Zusammenhanges mit πίπτω später nicht mehr be- 
wußt war,. lehren die Weiterbildungen Georg. Synkell. 593, 4 σεισμὸς Κύπρου 
πολλὰ μέρη κατέπτωσε und Pseudo-Kodin. 78, 12 συμπτωμένου δὲ αὐτοῦ 
(sc. ναοῦ) ὑπὸ τοῦ σεισμοῦ. Lobeck hatte (Phrynich. 249) aus συμπτωϑέν 
bei Prokop (8. o.) ein Präsens συμπτώω erschließen wollen, kaum mit Recht; 
denn auch συμπτωμένου bei Pseudo-Kodin. faßt man wohl am einfachsten 
als posteriores reduplikationsloses Perfekt zu συμπτωϑῆναι auf. 

Die Bedeutung der Form καταπτωθϑῇ kann also nicht zweifelhaft sein; 
dann aber ist die Überlieferung bei Akropolites falsch. Gegen Pregers 
Vorschlag τὰ τῶν ἐχϑραινόντων καταπτωϑῇ spricht trotz der Parallele bei 
Leon Grammatikos 178, 15 der Gleichklang τὰ τῆς εὐετηρίας und τὰ τῶν 
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εὐφραινόντων. Da ich fast nie in byzantinischen Hss direkten Unsinn ge- 
troffen habe, so glaube ich, daß hier eine durch Homoioteleuton entstandene 
Lücke hinter εὐφραενόντων anzunehmen ist, auszufüllen in dem Sinne, ‘daß 
das Glück sich ausbreite, alles Unheil .aber καταπτωθϑῇ᾽.) A.H. 
U. v. Wilamowitz-Moellendorff, Tesefrüchte. Hermes 40 (1905) 
129f. Zeigt, daß Theodoros Metochites mit seinen Pindarzitaten sehr 
willkürlich umgegangen ist. K.K. 
N. Terzaghi, Sul commento di Niceforo Gregora al περὶ 
ἐνυπνίων di Sinesio. Studi ital. di fil. el. 12 (1904) 181—217. Der 
Kommentar des Gregoras steht durchaus unter dem Einflusse des Aristoteles. 
Wo er abweichende Ansichten bringt, treffen sie gelegentlich mit Cicero de 
divin. oder mit Macrobius zusammen; allein die Benützung von Mittelquellen 
halte ich auch für sicher. T. analysiert den Inhalt des um 1328 abge- 
faßten Kommentars und untersucht die Quellen; durch das Studium der 
Hss gewann er zwei neue, in der bisherigen Ausgabe fehlende Kapitel. Eine 
knappe Adnotatio critica zeigt, daß die Pariser Hs, auf welcher Petaus 
Ausgabe beruht, einer anderen Überlieferung angehört als alle anderen Hss 
des Kommentars. Eine Appendix gibt eine Kollation mehrerer Hss zum 
Buche des Synesios selbst. A.H. 
N. Bees, Τὸ ἔτος τῆς τελευτῆς Γρηγορίου Παλαμᾶ. ᾿Αϑηνᾶ 16 
(1904) 638. Nach einer Notiz in einem Codex von Megaspelaion starb 
Gregor Palamas i. J. 1357/58. .K. 
Szigeti Gy., A magyar tört. görög kutföiböl. (Vgl. B. Z. XIV 310.) 
Angezeigt von E. Darkö, Egyet. Phil. Közl. XXIX [1905] S. 346f. R. V 


C. Brockelmann, Geschichte der arabischen Literatur. (Vgl. 
B. 2. XIII 230.) Besprochen von ἢ. Reckendorf, Zeitschrift für verglei- 
chende Literaturgeschichte N. F. 15 (1904) 355 (361)—364. C.W. 

E. J. de Boer, The History of Philosophy in Islam. Translated 


-«--ὄὕ-.-. ...-...... . .«.- 


1) Anm. ἃ. Red.: Die Stelle läßt sich m. E. mit zweifelloser Sicherheit 
heilen. Der Zusammenhang ergibt den Gedanken: Jetzt wie noch nie erblüht den 
Römern die Hoffnung, daß der Wohlstand sich hebe und daß die Freude sich 
ausbreite, also: καὶ τὰ τῶν εὐφραινόντων καϑαπλωθῇ. Der Schreiber hat 
offenbar πλ (wegen der großen Ähnlichkeit des 4 mit τὴ fälschlich mr gelesen und 
dann wohl das καϑα, das nun keinen Sinn mehr hatte, in κατὰ geändert. Übrigens 
ist die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß der Autor selbst καταπλωθῇ schrieb; 
hierfür ließe sich die in derselben Rede (12, 18) gebrauchte Form ἐπαλλόμενα st. 
ἐφαλλόμενα anführen, in der freilich die Psilose auch durch die bekannten home- 
rischen Formen (ἐπᾶλτο, ἐπάλμενος) veranlaßt sein kann (die Vermutung Prächters 
in diesem Heft S. 490 Z. 10 v. o. scheint mir unnötig); das Substantiv καϑάπλωμα 
erscheint in einer Hs des Evangelium Nicodemi in der Form κατάπλωμα (Evan- 
gelia apocrypha ed. C. Tischendorf S. 209). Nach dem gesamten Sprachcharakter 
des Akropolites aber, bei dem unkorrekte, d. h. gegen das Schema der byzantini- 
schen Koine verstoßende Formen sehr selten sind, ist es mir aber doch wahr- 
scheinlicher, daß er auch hier die übliche Form gebraucht habe. Die von mir 
vorgeschlagene Korrektur hat, unabhängig von mir, auch mein lieber Zuhörer 
Professor Michael aus Makedonien gefunden, der auf eine andere dieselbe Ge- 
dankenverbindung (Erhöhung— Ausbreitung) enthaltende Stelle des Akropo- 
iites (Greschichtswerk ed. Bonu. 85, 3 = ed. Heisenverg 79, 10) hinweist: πᾶσι 
Ρωμαίοις αὔξησίν τινα κατιδοῦσι τοῦ κράτους καὶ πλατυσμὸν τῆς ἀρχῆς. Herr 
Michael bemerkte noch, daß in der von Heisenberg oben S. 307 besprochenen 
Stelle aus der Leichenrede 13, 2 ff. xaroxvsi ἀποφαίνεσθαι zu schreiben ist. 
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by E.R. Jones. (Vgl. B.Z. XIV 310.) DBesprochen von B. M., Rerue 
critique 58 (1904) Nr. 51 S. 481 ἢ. C.W. 
Chronica minora, pars secunda. Edidit E. W. Brooks. Interpretatus 
est J. B. Chabot. Corpus scriptorum christianorum orientalium, curantibus 
J. B. Chabot etc. Seriptores Syri. Versio. Series III, tomus IV. Paris, 
Poussielgue, Leipzig, Harrassowitz 1904. S. 33—180. 8°. Über den ersten 
Band s. B. Z. XII 668. KK 


B. Volksliteratur, Sagen, Folklore. 


V. M. Istrin, Zur Geschichte der entlehnten Wörter und der 
Übersetzungsliteratur (K istorii zaimstvovannych slov i perevodnych 
povjestej). Odessa 1905. 12 S. 89. Unter diesem allgemeinen Titel birgt 
sich eine Untersuchung über die Frage, ob die serbische Alexandreis 
aus dem Griechischen stamme, wie Jagit und Veselovskij annahmen, oder 
aus dem Lateinischen, wie Sobolevskij wollte. Der Verf. entscheidet sich 
auf Grund der fremden Appellativa und Eigennamen im serbischen Texte 
gegen Sobolevskij. K.K, 

K. Krumbacher, Eine neue Hs des Digenis Akritas. (Vgl. B. Z. 
XIV 313.) DBesprochen von &. Wartenberg, Wochenschrift für klassische 
Philologie 21 (1904) Nr. 43 Sp. 1178f.; von Karl Dieterich, Berliner 
philologische Wochenschrift 24 (1904) Nr. 52 Sp. 1638—1641; von L. Petit, 
Echos d’Orient 8 (1905) 56. σι W. 

N. 6. Polites, Aıyevns Axolras. ᾿Ακρίτας, τ. 2 (1904) 358f. Volks- 
tümliche Überlieferungen über den Akritas aus Cypern und Kreta. K.K. 

L. Brehier, Un heros de roman dans la litterature byzantine. 
(Vgl. B. Z. XIII 589). Besprochen von Ch. Rommelaere, Echos d’Orient 
8 (1905) 125. C. W. 

The chronicle of Morea ed. John Schmitt. (Vgl. B.Z. XIV 314.) 
Besprochen von K. Dieterich, Archiv für das Studium der neueren Sprachen 
und Literaturen 114 (1905) 216—218; von Th. Preger, Berliner philo- 
logische Wochenschrift 25 (1905) Nr. 20 Sp. 630— 634. C. W. 

Vietor Chauvin, Bibliographie des ouvrages arabes ou relatifs 
aux Arabes publies dans l’Europe chretienne de 1810 ἃ 1885. 
Vlll: Syntipas.. Lüttich, H. Vaillant-Carmanne (Leipzig, in Komm. bei 
O. Harrassowitz) 1904. 219 5. 8%. 5,20 M DBehandelt auch den grie- 
chischen Syntipas. Vgl. die Besprechung von J. Barth, Deutsche Literatur- 
zeitung 26 (1905) Nr. 12 Sp. 723. C.W. 

Vertesy Jenö, Mutatvänyok az ᾿ἀλφάβητος τῆς ἀγάπης cz. 
görög dalgyüjtemenyböl. Egyet. Phil. Közl. XXVILH [1904] 8. 177— 
179. Übersetzt das 10., 12.—15. und 38. Lied der Wagnerschen Ausgabe. 

| R. V. 

Alfred Ludwig, Der Fischprozeß. In der Sammlung: „Kultur- 
geschichtliches aus der Tierwelt“. Vom Verein für Volkskunde und Lin- 
guistik in Prag seinen Mitgliedern gewidmet zum zwölften Jahrestag seines 
Bestandes. Prag, Druck von Rohlitek und Sievers 1905 S. 81—91. Teilt 
in deutscher Übersetzung eine gedruckte russische Geschichte mit „Der 
Prozeß von Brachsen und Genossen gegen Kaulbarsch Kaulbarschsohn Borstig 
vor dem Gerichtshofe der Fische“, die eine auffällige Analogie zu dem von 
mir aus einer Eskurialhandschrift edierten mittelgriechischen Fisch- 
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buche (vgl. oben 8. 314) bietet. Eine Vergleichung beider Erzählungen 
zeigt aber, daß sie stofflich voneinander ganz unabhängig sind. Die russische 
Skazka ist viel ausführlicher und lebendiger als der kurze und dürre byzan- 
tinische Bericht. K.K. 

Franz Settegast, Quellenstudien zur gallo-romanischen Epik. 
(Vgl. oben S. 650 ff.) Besprochen von Leo Jordan, Archiv f. ἃ. Studium der 
neueren Spr. u. Lit. 1905 Aprilheft. K.K. 

N. Polites, Μελέται. Παραδόσεις. Μέρος α΄---β. (Vgl. B. Z. 
XIV 315.) Besprochen von K. Dieterich, Zeitschrift des Vereins für Volks- 
kunde in Berlin 1905 8. 123—126; von A. Heisenberg, Deutsche Literatur- 
zeitung 26 (1905) Nr. 11 Sp. 659-661; von Sp. Lampros, Νέος ᾿Ἑλλη- 
νομνήμων 1 (1904) 503—507. K.K. 

Canti popolari greeci tradotti ed illustrati da Niecold Tommaseo 
con copiose aggiunte ed una introduzione per cura di P. E. Pavolini. Milano- 
Palermo-Napoli, Remo Sandron 8. a. (1904?). 200 S. 8°. 2,50 Lire. K.K. 

F. Cumont, Die Mysterien des Mithra. Deutsch von Gehrich. 
(Vgl. B. Z. XIV 311.) Besprochen von A, Theologisches Literaturblatt 25 
(1904) Nr. 51 Sp. 607—609. C.W. 

F. Cumont, The mysteries of Mithra. Translated by Th. 1. Mec- 
Cormack. (Vgl. B. Z. XIV 311.) Besprochen von Kropf Lajos, Egye- 
temes Philologiai Közlöny 29 (1905) 70. C.W. 

Julius ΟΡ], Die persische Mysterienreligion im römischen 
Reiche und das Christentum. Tübingen, Mohr 1903. IV, 60 8. 8°. 
1.20 A. Sammlung gemeinverständlicher Vorträge aus dem Gebiet der 
Theologie und Religionsgeschichte 34. Eine im wesentlichen auf den Werken 
von Cumont und Harnack (Mission und Ausbreitung des Christentums) 
fußende Rektoratsrede. Besprochen von Erwin Preuschen, Berliner philo- 
logische Wochenschrift 25 (1905) Nr. 8 Sp. 261 ἢ. C.W. 

K. Lübeck, Adoniskult und Christentum auf Malta. (Vgl. B. 
Z. XIV 311.) DBesprochen von W. Kroll, Deutsche Literaturzeitung 25 
(1904) Nr. 49 Sp. 3033 ἢ; von Anton Koch, Theologische Revue 4 τ 
Nr. 4 Sp. 106 ἢ; von E. von Stern, Literarische: Centralblatt 56 (1905) 
Nr. 13 Sp. 451—453; von Ἐπὶ} Darsch S. T., 7eitschrift. für katholische 
Theologie 29 ( 1905) 353—356; von M. Seibel, Literarische Rundschau 
31 (1905) Nr. 4 Sp. 138f.; von Albert Mayr, Wochenschrift für klassische 
Philologie 22 (1905) Nr. 19 Sp. 521—524; von E. Schürer. Theologische 
Literaturzeitung 30 (1905) Nr. 11 Sp. 880 ἢ C.W. 

L. Deubner, De incubatione. (Vgl. B. Z. XIII 628.) Besprochen 
von Lübeck, Heidnische Gesundträumerei und alte christliche 
Heiligenverehrung. Wissenschaftliche Beilage zur Germania 1903, 209 
—212; 220—223; 228—232. (Nach L. H<elmling), Hagiographischer 
Jahresbericht für 1903 (1904) 243.) C.W. 

Aug. Audollent, Defixionum tabellae quotquot innotuerunt 
tam in Graecis orientie quamin totius occidentis partibus praeter 
Atticas in Corpore Inscriptionum Atticarum editas. Paris, Fonte- 
moing 1904. OXXVII. 568 5. gr. 8°. PBesprochen von A. Sehnlten, 
Literarisches Centralblatt 56 (1905) Nr. 16 Sp. 549 f.; von Maurice Bes- 
nier, Revue des questions historiques 77 (1905) 657; von H. de la Ville 
de Mirmont, Bulletin critique 26 (1905) Nr. 13 8. 249—253. C.W. 
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C. Schönliterarische Behandlung byzantinischer Stoffe. 


R. Förster, Kaiser Julian in der Dichtung alter und neuer 
Zeit. Stud. z. vergl. Literaturgesch. V (1905) 1—120. Schon sehr bald 
nach Julians Tode spann sich um ihn die Legende; sein Wirken und seine 
Persönlichkeit schwankten im Urteil der Nachwelt, das die schärfsten Gegen- 
sätze zeigt, sich stets aber der überragenden Bedeutung des Kaisers bewußt 
bleibt. Die vorliegende umfassende Studie zeigt Julian im Lichte dichteri- 
scher Behandlung. Sie beginnt mit Kallistos, dem Epiker des Perserzuges, 
der seinen Feldherrn verherrlichte, und dem heiligen Ephräm, der in seinen 
syrischen Hymnen ihm fluchte, als sein Leichnam durch Nisibis gebracht 
wurde. Sie endet nach einem weitblickenden Gang durch die Weltliteratur 
bei dem dramatischen Bilde des Jesuiten Mayrhofer vom Jahre 1902, „Ga- 
liläer, du hast gesiegt“, und der Verherrlichung im Drama der Österreicherin 
Marie von Najmajer „Kaiser Julian“ vom Jahre 1904. Der Umfang der 
literarischen Darstellungen Julians ist in den verschiedenen Epochen sehr 
verschieden gewesen; namentlich in Zeiten religiöser Spannung reizt seine 
Gestalt die Poeten, am stärksten im 19. Jahrh. Ein Kristallisationspunkt 
religionsphilosophischer Ideen ist Julian geworden; „hie Kaiser, hie Galiläer“, 
lautet der Schlachtruf und wird vielleicht in Zukunft noch stärker ertönen. 

A.H. 

L. Vigneron, L’image sainte. Histoire byzantine du VIII® siecle. 
Paris, Delhomme et Briguet 1896. 288 S. 8° mit 20 Illustrationen von 
F. Martineau. DBesprochen von J. Pargeire, Echos d’Orient 8 (1905) 
123 f. C.W. 

Gr. Xenopulos, Ὁ Νικηφόρος Φωκᾶς. δρᾶμα εἰς πράξεις πέντε 
ὑπὸ A. N. Βερναρδάκη. Παναϑήναια vom 15. März 1905 (Heft 107) 
S. 344—346. Durch eine im Kgl. Theater zu Athen veranstaltete Neu- 
auffübrung veranlaßte ziemlich ablehnende Kritik dieses Werkes des greisen 
Dichters, der als der bedeutendste neugriechische Dramatiker gilt. K. K. 

Fed. Harrison M. A., Theophano. The crusade of the tenth cen- 
tury. A romantic monograph. London, Chapman and Hall 1904. 4 Bl. 
344 S. 89. 10,6 Sh. Wird besprochen. K.K. 

T. Ampelas, Σκλήραινα. Eine neugriechische Tragödie, deren Vor- 
wurf Konstantin Monomachos und seine Geliebte Skleraina, die Pompadour 
des XI. Jahrh., bildet, ist im Januar 1905 im Kgl. Theater zu Athen 
aufgeführt worden. Auch ein Russe soll diesen Vorwurf dramatisch be- 
handelt haben, wie ich den Παναϑήναια vom 15. Jan. 1905 (Heft 103) 
S. 219 entnehme. Ich habe weder das Drama von Ampelas noch das 
russische Werk gesehen. K.K. 


2. Handschriften- und Bücherkunde, Gelehrtengeschichte. 
A. Handschriften- und Bücherkunde. 


E. 6Gollob, Verzeichnis der griechischen Handschriften in 
Österreich außerhalb Wiens. (Vgl. B. 2. XIII 591.) Besprochen von 
W. Weinberger, Berl. philol. Wochenschr. 1905 Nr. 5 Sp. 164 ff. (mit 
besonderer Rücksicht auf die byzantinischen Texte). K.K. 

Vilh. Lundström, Nägra anteckningar om de grekiska hand- 
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skrifterna i Bibl. Naz. Vitt. Eman. i Rom. In den Commentationes 
philologae in honor. Joh. Paulson 1905 S. 140—146. Enthält einige 
Nachträge zu der Beschreibung der griechischen Hss von Tamilia, Stud. it. 
di fil. el. X (1902) 223—236. In derselben Festschrift findet sich 5. 39 ἢ 
eine kurze Notiz von A. M. Alexanderson, zu Agathias p. 162 ed. Vul- 
can. A.H. 


A. Dmitrievskij, Beschreibung der liturgischen Hss II. (Vgl. 
B. Z. XIV 318.) DBesprochen von Dom Louis Baillet, Revue d’histoire 
ecclesiastique 6 (1905) 76 ἢ. C.W. 


Hipp. Delehaye, Catalogus codicum hagiographicorum grae- 
corum bibliothecae D. Marei Venetiarum. Anall. Boll. t. XXIV (1905) 
169—256. Dieser neue Zuwachs zu der schon so stattlichen Reihe von 
hagiographischen Katalogen, die wir dem unermüdlichen Fleiße Delehayes 
verdanken, bildet zugleich eine wichtige Ergänzung zu den alten Katalogen 
der Marciana. Ich kann bei dieser Gelegenheit den Wunsch nicht unter- 
drücken, daß das von Castellani (}) begonnene Verzeichnis der nach 1740 
in ne Bibliothek gelangten Hss nun bald fortgesetzt und vollendet werde. 

K.K. 


—F.J. Uspenskij, ‘H βιβλιοϑήκη τοῦ ἐν Κωνσταντινουπόλει Σε- 
ραγίου καὶ ἡ ἐν αὐτῇ εἰκονογραφημένη Ὀκτάτευχος. Παναϑήναια 
vom 30. April 1905 (Heft 110) 8. 52f. Kurze Mitteilung über die im 
Titel genannte Hs, die nicht weniger als 300 Miniaturen enthält. Den 
Codex eröffnet eine Paraphrase des Aristeasbriefes, als deren Verfasser 
Isaak Porphyrogennetos, Sohn des Kaisers Alexios Komnenos, genannt 
ist. U. zeigt, daß dieser Isaak identisch ist mit dem als Verfasser einer 
Schrift über Homer bekannten Isaak, den man bisher (vgl. Gesch. d. byz. 
Lit.” S. 525) fälschlich mit dem Kaiser Isaak Komnenos identifiziert 
hatte. K. K. 

H. Omont, Note sur un recueil de grammairiens latins, copie 
par une femme au X® siecle. Comptes Rendus de l’Academie des in- 
scriptions et belles-lettres 1905 janv.-fevr. 15—19. Wird hier erwähnt, 
weil sich die Schreiberin der Sammlung (Cod. Par. lat. 7560) in einer in 
lateinischer Sprache, aber mit griechischen Buchstaben geschriebenen 
Subseriptio vorstellig macht (sie heißt Eugenia) und auch in den Kapitel- 
überschriften griechische Buchstaben zur Verwendung gelangen. C.W. 

E. Zomarides, Die Dumbasche Evangelienhs. (Vgl. B. Z. XIV 
319.) Besprochen von von Dobschütz, Theologische Literaturzeitung 30 
(1905) Nr. 5 Sp. 133f.; von A. Lutz, Allgemeines Literaturblatt 14 (1905) 
Nr. 6 Sp. 1148 c.W. 

N. A. Bees, Ἔκϑεσις παλαιογραφικῆς καὶ ἱστοριοδιφικῆς ἐκ- 
δρομῆς εἰς τὴν ἐπαρχίαν Καλαβρύτων. Παναϑήναια vom 31. Jan. 
1905 (Heft 104) 5. 237—242. Vorläufiger Reisebericht. Der Verf. hat 
u. a. mehrere Klosterbibliotheken katalogisiert. K.K. 

Sofronio Grassi, I manoscritti autografi di San Nilo Juniore 
fondatore del monastero di S. M. di Grottaferrata. S.-A. aus dem 
Oriens Christianus (1905) 67 S. 8° (mit einer Tafel und mehreren Textfaksi- 
miles). Der Verf, der dem ehrwürdigen Padre Antonio Rocchi im Amte 
des Bibliothekars von Grottaferrata nachgefolgt ist, gibt zur Centenarfeier 
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des Klosters — S. 8 notiert er als Gründungsjahr 1004, während de Waal 
(5. u. 5. 736) 1005 angibt — einen wertvollen Beitrag, indem er uns über 
die drei aller Wahrscheinlichkeit nach von des heiligen Nilos eigener Hand 
geschriebenen Codices der Bibliothek genauer unterrichtet und durch Proben 
die Schrift veranschaulicht. Das jambische Akrostichon, das er als Haupt- 
beweis für die Zuteilung der Hss an Nilos 5. 9 anführt, lautet: 


Νέμοις μοι σῶτερ λειταῖς τοῦ Διαδόχου, 
Εὔνοιαν γνώμης τῆς εἰς σὲ ϑυμιδίας, 
“έγειν καὶ πράττειν, τὰ σοὶ φίλα δεόντως" 
Ὄκιστα πνεῦμα παρέχων μοι τὸ ϑεῖον" 
"Tins παϑῶν με καϑαίρων τὸν σὸν λάτριν. 


Wie das beigegebene, leider sehr mangelhafte Faksimile zeigt, bietet 
die Hs wirklich Ὄκιστα, und es scheint, daß weder Rocchi noch Cozza-Luzi, 
die früher das Epigramm edierten, noch Grassi selbst an dem Verse An- 
stoß genommen haben. Grassi bemerkt nur, daß das O für 2 stehe. Aber 
die Bitte „schnellstens mir verleihend den heiligen Geist“, ist doch zu un- 
bescheiden, abgesehen davon, daß das Wort selbst in diesem Zusammen- 
‚hange &ußerst auffällig ist. Das Richtige hat wohl P. Maas gesehen: 
Ὦ xılora (vgl. B. Z. XIII 712), und ich begreife nicht, warum der Verf., 
dem die zitierte Seite der B. Z. mitgeteilt worden ist, die Konjektur nicht 
einmal der Erwähnung für wert gehalten hat. K. K. 

Nikos A. Bees, Ἑλληνίδες βιβλιογράφοι καὶ κυρίαι κωδίκων 
κατὰ τοὺς μέσους ἀιῶνας καὶ ἐπὶ Τουρκοκρατίέας. S.-A. aus dem 
Ποικίλον ἡμερολόγιον τῆς δεσποινίδος Κατίνας Γ. ᾿Ηλιακοπούλου. Athen 1905. 
14 S. 12° Nachträge zu dem Verzeichnis von Sp. Lampros. (Vgl. B. 
z. XIII 592.) K.K. 

C. Wessely, Ein neues System griechischer ee 
Wiener Studien 26 (1904) 185—189. Verbindung von Kryptographie und 
Tachygraphie. Zu der Formel ΧΜΓΑΘ, die Wessely Χριστοῦ Μαρία γέννα 
ἀμήν herstellte, vgl. B. 2. ΧΙΝ 49, Nr. 73 und unten S. 755. K. K. 

P. Perdrizet, Isopsephie. Rev. des etud. grecq. 17 (1904) 350—360. 
P. gibt nene Beispiele für die seltsamen altchristlichen Spielereien mit. dem 
ψῆφος oder ἀριϑμός eines Wortes, ἃ. ἢ. der Summe der in den einzelnen 
Buchstaben gegebenen Zahlenwerte.e So läßt sich die auf Papyri und 
Ostraka oft wiederkehrende Formel XMT erklären als χαρὰ μεγάλη γέγονεν 
oder isopsephisch als &ysıog ὁ ϑεὸς oder ἡ ἁγία τριὰς Θ (= ϑεός). Zu XMT 
vgl. die vorhergehende Notiz. A. H. 

Gyomlay 6yula, A Szt-Istvan-fele görög adomänylevel eddig 
megfejtetlen szaväröl. (J. @yomlay, Über ein unaufgeklärtes Wort 
der griech. Schenkungsurkunde Stephans des Hl). Akademiai 
Ertesitö 179. Heft [1904] S. 504—506. Handelt über das Wort μελεκδίς 
der Stephansurkunde (8. B. Z. X [1901] 669f.), das man bisher mit dem 
ungarischen Worte mehesz (Bienenzüchter) umschrieben hat. Da man nun 
in einer um das Jahr 1240 ausgestellten Urkunde von Pannonhalma 
(= Martinsberg) liest: „Hec sunt nomina vinitorum: Melegd, Arad, Buch“ 
(s. Szamota-Zolnai, Magyar Oklevel-Szötär, Kolumne 643), so sieht der 
Verf. in dem ὁ μελεχδίς der Urkunde die griechische Namensform von 
ungarischem Melegdi. R. V. 
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Edgar J. Goodspeed, Ethiopic manuscripts from the collection 
of Wilberforce Eames. The American Journal of Semitic Languages 
and Literatures 20 (1904) 235—244. Patristisches, z. B. die Rede des 
Johannes Chrysostomos auf das Fest des hl. Erzengels Raphael, Liturgi- 
sches, z. B. die Anaphora des Dioskuros usw. C.W. 


B. Gelehrtengeschichte. 


J. E. Sandys, A history of classical scholarship. (Vgl. B. Z. 
xIV 319.) DBesprochen von Enrico Costanzi, Rivista internazignale di 
scienze sociali e discipline ausiliarie anno 12 vol. 35 (1904) 139—142; 
von J. P. W<altzing), Bulletin bibliographique et pedagogique du Musde 
Belge 81 (1904) 232 ἢ C.W 

J. E. Sandys, Notes on mediaeval Latin authors. Hermathena 
12 (1903) Nr. 29 5. 428—440. Über die griechischen Studien des 
Johannes Scotus („Ireland had armed him with the knowledge of Greek, 
and Frankland gave him the opportunity of turning his knowledge to prac- 
tical purpose“) und die (nicht erheblichen) griechischen Kenntnisse des 
Hrabanus Maurus. C.W. 

R. Rocholl, Bessarion. (Vgl. B. Z. XIV 320.) Besprochen von 
J. Pietsch, Literarische Rundschau 31 (1905) Nr. 1 Sp. 17f.; von 
W. Norden, Deutsche Literaturzeitung 26 (1905) Nr. 4 Sp. 197— 199; 
von M. Lehnerdt, Berliner philologische Wochenschrift 25 (1905) Nr. 6 
Sp. 198—200; von Funk, Theologische Quartalschrift 87 (1905) 288 f.; 
von Jean Guirand, Revue d’histoire ecelesiastique 6 (1905) 399 f. C.W. 

Ant. Villien, L’Abbe Eusebe Renaudot. Essai sur sa vie et sur 
son oeuvre liturgique. Paris, Lecoffre 1904. XVI, 288 S. 16°. 4 Fr. 
Besprochen von Marc Dubruel, Etudes . ... de la Compagnie de Jesus 102 
(1905) 905 f.; von Dom Louis B aillet, Revue d’histoire ecclesiastique 6 
(1905) 408—413; von L. Petit, Echos d’Orient 8 (1905) 128. C. W. 


3. Sprache, Metrik und Musik. 
A. Sprache (Grammatik. Lexikon). 


G. Chatzidakis, Aradnueix« ἀναγνώσματα 1. (Vgl. B. 2. XIII 
2335.) Besprochen von Peez Vilmos, Egyetemes Philologiai Közlöny 29 
(1905) 57—59; von V. Henry, Revue des etudes grecques 17 (1904) 
386— 388. C.W. 

6. Crönert, Memoria Graeca Herculanensis. (Vgl. B. Z. XIV 
321.) Besprochen von F. 6. Kenyon, The Classical Review 18 (1904) 
Nr. 8 S. 402f.; von C. E. Ruelle, Bulletin critique 25 (1904) Nr. 36 
S. 713f.; von Siegfried Mekler, Wochenschrift für klassische Philologie 21 
(1904) Nr. 39 Sp. 1049—1058; von My, Revue critique 5% (1905) Nr. 7 
5. 121f.; von 7. L. Heiberg, Nordisk Tidsskrift for filologi, 3. Raekke 13 
(1904) 73—78; von J. P. W<caltzing), Bulletin bibliographique et peda- 
gogique du Musde Belge 8 (1904) Nr. —5 5. 172; von Paul Wendland, 
Göttingische gelehrte Anzeigen 167 (1905) Nr. 3 5, 185—195. C.W. 

Rad. Kapff, Der Gebrauch des Optativus bei Diodorus Siculus. 
Diss. Tübingen 1903. 116 5. 8°. Äußerst wichtige, auch für die Ge- 
schichte des Optativs in der byz. Literatur lehrreiche Untersuchung. Auf 
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100 Seiten Teubnertext findet sich der Optativ bei Xenophon 330 mal, bei 
Platon 250 mal, bei Polybios 37 mal, bei Diodor nur noch 13 mal! K.K. 
Robert Helbing, Die Präpositionen bei Herodot und anderen 
Historikern. Würzburg, Stuber 1904. 159 5. 8%. 5 M. Beiträge zur 
historischen Syntax der griechischen Sprache, herausgeg. von M. v. Schanz, 
H. 16. Verfolgt im allgemeinen Teile (S. 5—34) das Verhältnis der Kasus 
und die Frequenz der einzelnen Präpositionen von Herodot bis Zosimus. Vgl. 
die Besprechung von M. Broschmann, Berliner philologische Wochenschrift 
24 (1994) Nr. 50 Sp. 1571—1574. C.W. 
E. Arnaud, Essai sur le caractere de la langue grecque du 
Nouveau Testament. Montauban, Granie 1899. 68 5. 8°. Besprochen 
von E. Jacquier, L’Universite catholique N. 5. 48 (1905) 453. C. W. 
Ernest Combe, Grammaire grecque du Nouveau Testament. 
Lausanne, Bridel; Paris, Fischbacher (1904?). 189 S. 8°. Besprochen von 
E. Jacquier, L’Universite catholique 48 (1905) 452 f. C. W. 
James Hope Moulton, Characteristics of New Testament Greek. 
The Expositor Nr. 60, Dez. 1904, 5. 440—450. Fortsetzung des zuletzt 
B. Z. XIV 322 notierten Aufsatzes. C.W. 
F. W. Stellhorn, Kurzgefaßtes Wörterbuch zum griechischen 
Neuen Testament. 2. verbess. und verm. Aufl. Leipzig, Dörffling u. 
Franke 1905. VII, 158 S. 8%. 3 M. DBesprochen von Adolf Deißmann, 
Deutsche Literaturzeitung 26 (1905) Nr. 15 Sp. 918. C.W. 
A. Pallis, A few notes on the gospels. (Vgl. B. Z. XIII 596.) 
Besprochen von Jean Psichari, Revue des etudes grecques 17 (1904) 
388f. Vgl. auch A. Pallis und W. H. Ὁ. Rouse, Modern Greek as a 
help for old Greek, The Classical Review 19 (1905) N.1 5. 36. C.W. 
Jean Psichari, Essai de grammaire historique sur le change- 
ment de A en eg devant consonne en grec ancien, medieval et 
moderne. In den: „Memoires orientaux“ publies par l’Ecole nationale des 
langues orientales vivantes. Paris, Ernest Leroux 1905 S. 291 — 336. 
Diese gehaltreiche monographische Studie über den griechischen Rhotazis- 
mus bildet einen Ausschnitt aus der historischen Grammatik des Verf., 
die wir mit. Spannung erwarten. 72: Χαλκηδών, Kalındav, Καρχηδών 
(S. 304) vgl. B. Z. I 644. K.K. 
The Oxyrhynchus Papyri IV ed. by B. P. 6renfell and A. ΚΝ. 
Hunt. (Vgl. B. 2. XIV 373.) Besprochen von 0. Schroeder, Berliner 
philol. Wochenschr. 24 (1904) Nr. 47 Sp. 1473—1479 und K. Fahr, 
Nr. 48 Sp. 1505—1513. A.H. 
F. Mayence, Note sur le papyrus Amberst II, CLIII. Bull. de 
corr. hell. 29 (1905) 142—144. Erklärung und Übersetzung des viel- 
besprochenen Briefes mit dem Worte yeidagıov. Vgl. B. Ζ. XI 597f£.; 
auch V 624. K.K. 
L. 6Galante, Studi sul Attieismo. (Vgl. B. Z. XIV 321.) Be- 
sprochen von A. Thumb, Deutsche Literaturzeit. 26 (1905) Nr. 8. Sp. 473. 
A. H. 
H. Omont, Notice du Manuscrit nouv. acq. lat. 763. (Vgl. B. 2. 
ΧΙΠ 237.) Besprochen von Wilhelm Heraeus, Wochenschrift für klas- 
sische Philologie 21 (1904) Nr. 43 Sp. 1177f.; von 6. Gundermann, 
Deutsche Literaturzeitung 26 (1905) Nr. 3 Sp. 146—148. C. W. 
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H. van Herwerden, Appendix lexici Graeci suppletorii et dia- 
lectici. Leyden 1904. VI, 261 S. 89, Besprochen von Ph. Weber, 
Neue philologische Rundschau 1905 Nr. 2 S. 37—43. C. W, 

K. Dieterich, Bedeutungsgeschichte griechischer Worte. 
II. Ngr. λαλῶ, ὁμιλῶ, κελα() δῶ, τραγουδῶ — Agr. λαλῶ, φημί, κελαδῶ, 
ἄδω. Rhein. Mus. 60 (1905) 229—240. Im Anschluß an eine frühere 
Arbeit (vgl. B. Z. XIII 598f.) bietet der Verf. einen neuen wertvollen Bei- 
trag zur Geschichte der griechischen Wortbedeutung. Gegen die Gleichung 
φημί ---- ὁμιλῶ ließe sich manches einwenden. Das Schwergewicht der Unter- 
suchung fällt — auch hinsichtlich der systematischen Ausnützung der 
Quellen — auf das Mittel- und Neugriechische; sie beweist aber aufs neue, 
daß ein wissenschaftlicher Thesaurus linguae graecae ohne weitgehende Bei- 
ziehung der mittel- und neugriechischen Periode ganz undenkbar ist. 
Vgl. B. 2. XIII 699. K.K. 

Heinrich Bruders S. I., Die Verfassung der Kirche von den 
ersten Jahrzehnten der apostolischen Wirksamkeit an bis zum 
Jahre 175 n. Chr. Mainz, Kircheim 1904. XVI, 405 S. (mit einer 
Karte). Das Buch, dessen Hauptthema außerhalb unseres Programmes liegt, 
muß hier notiert werden wegen der Kapitel (S. 3ff., S. 336 ff.) über die 
Bedeutungsgeschichte der in der Kirchenverfassung und Kirchenlehre 
vorkommenden griechischen Wörter (ἀπόστολος, διάκονος, ἐπίσκοπος, εὐχαρι- 
στεῖν, ἡγούμενος, λειτουργεῖν USW.). 

P. Kretschmer, Kirche, dom, münster. Ngr. χώρα ‘stadt’. Zeit- 
schrift f. vergleich. Sprachforsch. Bd. 539 (1904) 8. 539 δ΄. 554 ff. 1. Vor- 
zügliche historische Untersuchung der Frage nach den Gründen der ver- 
schiedenartigen Benennung des Gotteshauses bei den europäischen Völkern, 
wobei auch die ursprüngliche Bedeutung und Geschichte der drei griechi- 
schen Ausdrücke ἐχκλησία. κυριακόν und βασιλική dargelegt werden. Zu 
„Kirche“ vgl. noch die in der B. 2. X 672, ΧΙ 225 genannten Schriften. 
2. Verf. hält gegen Dieterich (vgl. B. Z. XIII 599) daran fest, daß die 
Auffassung von χώρα „Stadt“ als Augmentativ zu χωριό das Wesentliche sei. 

K.K. 

William Miller, The name of Navarina. The English historical 
review 20 (1905) 307—309. Karl Hopf brachte den durch die Seeschlacht 
des Jahres 1827 so berühmt gewordenen Namen mit der navarresischen 
Soldbande zusammen, die seit 13%6 Griechenland berannte. Diese von 
Hertzberg, Tozer und Paparrhegopulos angenommene Hypothese ist aber un- 
haltbar; denn der Name (in der Form 'Aßegivos) kommt wiederholt vor der 
Zeit der Navarresen vor. Der Verf. glaubt daher, daß man wieder auf 
Fallmerayers Erklärung zurückgehen müsse, der Navarino (Aßaoivos) von 
einer Ansiedelung der Avaren ableitete. Viel wahrscheinlicher ist aber die 
dem Verf. offenbar entgangene Erklärung, die schon vor 70 Jahren Kopitar 
vorgeschlagen und vor 10 Jahren G. Meyer mit starken Argumenten ge- 
stützt hat: aus einem slavischen *javorina “Ahornwald’ von asl. javorü, 
slov. serb. javor ‘Ahorn’, von dem auch die Ortsnamen "4ßogos in Phokis, 
᾿Δβαρίτσα in Epirus, ’Aßooavn in Ätolien gebildet sind. Vgl. G. Meyer, Zur 
neugriechischen Grammatik, in den: Analecta Graecensia, Graz 1893 S. 12. 

Zur Vorsetzung des N vergleicht Miller Stambul aus eis τὴν πόλιν, 
Satines aus εἰς τὰς ᾿ϑήνας usw.; aber viel näher als diese disparaten Bei- 
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spiele liegen Νικαριά, Νιό, ἘΝέγριπος (daraus Negroponte) aus ᾿Ικαρία, Ἴος, 
Εὔριπος usw. K.K. 
δ. Menardos, Περὶ τῶν ὀνομάτων τῶν Κυπρίων. ᾿Αϑηνᾶ 16 
(1904) 257—294. In den neucyprischen Taufnamen spiegeln sich deut- 
lich die Geschicke der Insel, die Zeit der byzantinischen, fränkischen und 
türkischen Herrschaft. Das — und vieles andere — zeigt der Verf. in 
seiner durch gute Methode und scharfen Blick ausgezeichneten Untersuchung. 
Möchte er nun auch noch die weit größere, aber auch noch mehr ver- 
sprechende Aufgabe einer Erklärung der cyprischen Familiennamen in ebenso 
musterhafter Weise lösen! K.K. 
6. N. Chatzidakis, Axoaoynon. A9nva 16 (1904) 296. Das im 
Gedichte über die Alwoıs V. 846 vorkommende Verbum bedeutet „ein wenig 
untätig sein“. K.K. 
K. Krumbacher, Τὸ πρόβλημα τῆς νεωτέρας γραφομένης EAln- 
νικῆς (Übersetzung der Abh. „Das Problem“ usw.; vgl. B. 2. XIV 323). 
6. N. Chatzidakis, "Anavınoıs εἰς αὐτόν. Athen 1905. 860 5. 8°. 
8 Dr. (= Βιβλιοϑήκη Μαρασλῆ. ἀρ. 266— 270). K.K. 
6. Κα. Rontakes, Popalixn γραμματική. (Vgl. B. Z. XIV 323.) 
Besprochen von A. Thumb, Deutsche Literaturzeit. 1905 Nr. 4 Sp. 213f. 
K.K . 
Psicharis, Ρόδα καὶ μῆλα. II. (Vgl. B. 2. XIV 323.) Besprochen 
von A. Heisenberg, Berliner philologische Wochenschrift 25 (1905) Nr. 5 
Sp. 168 ἢ C.W. 
Ed. Schwvzer, Bericht über die Forschungen auf dem Ge- 
biete der griechischen Sprachwissenschaft mit Ausschluß der Koine 
und der Dialekte in den Jahren 1890—1903. Jahresbericht für Alter- 
tumswiss. Bd. 120 (1904. T) 5. 1—152. Obschon die Koine als solche 
nicht berücksichtigt wird, enthält diese ungemein reichhaltige und sorgfältig 
gearbeitete Bibliographie vieles, was bie byzantinischen Studien nahe be- 


rührt — abgesehen davon, daß, wer immer sich mit byzantinischem Grie- 
chisch beschäftigt, sich auch um alles Griechische der voraufgehenden Zeiten 
kümmern muß. K.K. 


RB. Metrik. Musik. 


L. Bürchner, Ein byzantinisches Polychronion. Beilage zur 
(Münchener) Allgemeinen Zeitung 1905 Nr. 48 (26. Febr.). Sakellarides, 
Professor der Kirchenmusik in Athen, “fand in einer Papierhs aus dem Jahre 
1450 das Polychronion (Gebet oder Gesang um langes leben des Kaisers) 
für Konstantinos Palaiologos, den letzten oströmischen Kaiser, und publi- 
zierte es in der Zeitschrift Παναϑήναια vom 31. Aug. 1904. K.K. 

6. A. Pachtikos, Ἑλληνικὰ ἄσματα ἀπὸ τοῦ στόματος τοῦ ἔλληνι- 
κοῦ λαοῦ συλλεγέντα καὶ παρασημανϑέντα. Τύμος α΄. Athen 1905. πί, 
410 5. 89, 8 Dr. (= Βιβλιοϑήκη Μαρασλῆ ἀρ. 278—280). Neugrie- 
chische Volkslieder mit den Melodien. K.K. 


4. Theologie. 
A. Literatur (mit Ausschluß von B u. C). 


Edmond Bouvy, Les Pöres de l’eglise. Revue Augustinienne 3 
(1904) 460—485. 1. La tradition eerite; 2. Les peres. — les ecri- 


Brought to you by | University of Southern California 
Authenticated 
Download Date | 4/14/19 7:16 PM 





Bibliographische Notizen und kleinere Mitteilungen 677 


vains ecclesiastiques; les docteurs de l’eglise. — ὃ. L’epoque des peres de 
l’eglise. C.W. 
Edmond Bouvy, La methode historique et les peres de l’eglise. 
Revue Augustinienne 4 (1905) 150—175. Allgemeine Erörterungen über 
1. la verite historique; 2. la critique historique; 3. les syntheses histo- 
riques. C.W. 
Alexander Baumgartner S. I., Die lateinische und griechische 
Literatur der christlichen Völker. 3. und 4. verbesserte Auflage. 
Freiburg i. B., Herder 1905. XVI, 703 5. »°. 11,40 M. Geschichte der 
Weltliteratur. Bd. IV. Das Buch, dessen erste Bearbeitung B. Z. X 668 1. 
besprochen wurde, ist in der Hauptsache das gleiche geblieben, hat aber 
eine Reihe von Verbesserungen und einen Zuwachs von ca. 10 Seiten er- 
fahren. C.W. 
Henri Coquoin, Histoire de la litterature chretienne grecque 
et latine. Biville, Beaumont Hague (Manche) (1901). Besprochen von 
6. Lapponi, Studi e Documenti di storia ὁ diritto 23 (1902) 1471. C.W. 
A. Harnack, Die Chronologie der altchristlichen Literatur 1]. 
(Vgl. B. Z. XIV 324.) Besprochen von (Karl, W<eyma)>n, Literarisches 
Centralblatt 56 (1905) Nr. 1 Sp. 25—27; von J. C., The Dublin Review 136 
(1905) 211£.; von 0. Bardenhewer, Theologische Revue 4 (1905) Nr. 2 
Sp. 41—46; sehr ausführlich von Gustav Krüger, Göttingische gelehrte 
Anzeigen 167 (1905) Nr. 1 S. 1—56 (auch separat u. d. T. „Kritische Be- 
merkungen zu Adolf Harnacks Chronologie der altchristlichen Literatur von 
Irenäus bis Eusebius.“ Göttingen, Dieterichsche Univ.-Buchdruckerei 1905); 
von Funk, Theologische Quartalschrift 87 (1905) 292—294; von Paul 
Lejay, Revue d’histoire et de litterature religieuses 10 (1905) 319—321. 
C.W. 


0. Bardenhewer, Geschichte der altkirchlichen Literatur 1]. 
(Vgl. B. Z. XIV 324). Besprochen von J. P. Kirsch, Literarische Rund- 
schau 31 (1905) Nr. 1 Sp. 7—9; von Ph. Scharsch O. M. I., Studien 
und Mitteilungen aus dem Benediktiner- und Zisterzienser-Orden 25 (1904) 
854—856; von A. König, Theologisch-praktische Quartalschrift 57 (1904) 
868- 870; von Erwin Preuschen, Berliner philologische Wochenschrift 25 
(1905) Nr. 22 Sp. 700—703. C.W. 

0. Bardenhewer, Patrologia. Versione italiana per A. Mercati 
vol. III. (Vgl. B. Z. XIV 325.) Besprochen von (Don Placido de Meester 
Ο. S. B.?), Bessarione ὃ. II vol. 6 (1904) 305 f. C.W. 

6. Derbos, Χριστιανεκὴ γραμματολογία I. (Vgl. B. Z. XIII 601.) 
Besprochen von 6. Krüger, Theologische Literaturzeitung 30 (1905) Nr. 4 
Sp. 106 £. 0. W. 

6. J. Derbos, Χρεστιανικὴ γραμματολογία. Δευτέρα περίοδος περι- 
λαμβάνουσα τοὺς “Ἕλληνας πατέρας καὶ ἐκκλησιαστικοὺς συγγραφεῖς τοῦ β΄ καὶ 
y αἰῶνος. Bd. II. Athen, ’Ex τοῦ τυπογραφείου Παρασκευᾶ Aswvn 1904. 
128 8. 8°. 12 Fr. (Vgl. B. Z. XIII 601.) K. K. 

H. Kihn, Patrologie 1. (Vgl. B. Z. XIV 325.) DBesprochen von 
erh. Rauschen, Theologische Revue 4 (1905) Nr. 1 Sp. 9—12; von 
Paul Bernard, Etudes ... . de la Compagnie de Jesus 103 (1905) 2731. 

C.W. 
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B. Schmid, Grundlinien der Patrologie. (Vgl. B. Z. XIV 325.) 
Besprochen von Berning, Monatsblätter für den katholischen Religions- 
unterricht an höheren Lehranstalten 5 (1904) 310; von August een 
Theologische Revue 4 (1905) Nr. 5 Sp. 139 f. 

G. Rauschen, Grundriß der Patrologie. (Vgl. B. Ζ. xy 336) 
Besprochen von Johannes Linneborn, Literarischer Handweiser 1905 Nr. 6 
Sp. 208 f. C.W. 

Gerhard Rauscher (sic!), Manuale di Patrologia e delle sue 
relazioni con la storia dei dogmi, versione italiana di G@aetano 
Bruscoli. Florenz, Libreria editrice fiorentina 1904. XIII, 394 S. 129. 
Besprochen von Paul Allard, Revue des questions historiques 77 (1905) 
299; von L. Allevi, Rivista delle riviste 2 (1904) 730—732; von P. L. 
Ferretti, Archivio storico italiano S. V t. 35 (1905) 222 f. C.W. 

A. Steeger, Die Pädagogik der Kirchenväter. Theologisch-prak- 
tische Monatsschrift 15 (1904) 69—74. C.W. 

J. Tixeront, Revue de Patrologie. L’Universite catholique N. S. 
48 (1905) 405—418. Literaturbericht. C.W. 

Florilegium patristicum digessit, vertit, adnotavit Gerardus 
Rauschen. Fasc. III: Monumenta minora saeculi secundi. Bonn, Hanstein 
1905. IV, 106 S. 8%. 1,50 A. Enthält hauptsächlich Märtyrerakten 
(darunter S. 69 ff. die Apolloniosakten) und Apokryphen. Vgl. die Be- 
sprechung von Johannes Dräseke, Wochenschrift für klassische Philologie 

22 (1905) Nr. 19 Sp. 512—517; von Anonymus, Revue d’histoire ecele- 
siastique 6 (1905) 429f. Über fasc. I. 5. B. Z. XIII 604. Cc.Ww. 

6. Karo et J. Lietzmann, Catenarum graecarum catalogus. 
(Vgl. B. Ζ. XIV 326.) Besprochen von Erwin Preuschen, Berliner philo- 
logische Wochenschrift 24 (1904) Nr. 52 Sp. 1636 - 1638. σ. W. 

Joh. Geffeken, Aus der Werdezeit des Christentums. (Vgl. B. 
Z. XIV 326.) Besprochen von 6. M., Revue internationale de theologie 
13 (1905) 140f. C.Ww. 

E. de Faye, Introduction ἃ l’etude du gnosticisme. (Vgl. B. 
2. XIII 607.) Besprochen von E. Michaud, Revue internationale de theo- 
logie 13 (1905) 133—137; von Edmond Bouvy, Revue Augustinienne 4 
(1905) 62—68; von Ch. Brognard, Revue de theologie et de philosophie 
37 (1905) 504—514 (zugleich mit dem Buche über Clemens von Ale- 
xandria). C. W. 

Max Pohlenz, Philosophische Nachklänge in altchristlichen 
Predigten. Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie 43 (1905) 72—95. 
Handelt über die Einwirkung der antiken Konsolationsliteratur auf die 
Kappadokier im allgemeinen und über die Benützung von Plutarchs Schrift 
περὶ εὐθυμίας in Predigten des Basileios (und Johannes Chrysostomos) im 
besonderen. Vgl. auch des Verf. Bemerkungen im Hermes 40 (1905) 
298 f. C.W. 

Hermann Hering, Die Lehre von der Predigt. 1. Hälfte: Ge- 
schichte der Predigt. 2. Hälfte: Theorie der Predigt. Berlin, Reuther u. 
Reichard 1904. XII, 624 5. 8%. 10 A. Gibt S. 15—26 eine Charak- 
teristik der bedeutendsten Prediger des Orients im 4. und 5. Jahrh. €. W. 

Edwin Charles Dargan, A history of preaching. From the Apo- 
stolie Fathers to the great Reformers A. Ὁ. 70—1572. New York, Arm- 
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trong und S. 1905. VI, 577 S. 8°. Besprochen von M. Schian, Theo- 
ogische Literaturzeitung 30 (1905) Nr. 10 Sp. 313—316; von E. H. John- 
;on, The Bibliotheca sacra 62 (1905) 383 —386. C. W. 
Wilhelm Caspari, Die literargeschichtliche Stellung der ersten 
'hristlichen Dichter. Neue kirchliche Zeitschrift 16 (1905) 241— 247; 
397—413. Würdigung 1. der Hymnen des Synesios; 2. der Dichtungen 
les Gregor von Nazianz und des Apollinaris. C.W. 
Hymns from the Greek Office Books together with Centos 
ınd Suggestions. Rendered by the Rev. John Brownlie. Paisley, 
3ardner (1904°). Notiertt von Anonymas, The Athenaeum Nr. 4040 
‘1. April 1905) 398. C. W.. 
ἢ. Hugues Gaisser O. 5. B., Les “Hirmoi’ de Päques dans l’of- 
'ice grec. Etude rythmique et musicale. Rom, Druck der Propaganda 
1905. 108 5. 8%. 4 Fr. Besprochen von Anonymus, La Civilta catto- 
ica 56 (1905 ΠῚ 80 ἢ. C.W. 
K. Krumbacher, Die Akrostichis in der griechischen Kirchen- 
»oesie. (Vgl. B. 2. XIV 327.) DBesprochen von Paul Maas, Berliner 
yhilologische Wochenschrift 24 (1904) Nr. 50 Sp- 1574—1576; dazu Krum- 
yacher ebenda 25 (1905) Nr. 2 Sp. 76—77 “Zur Technik kritischer Appa- 
ate’; von My., Revue critique 59 (1905) Nr. 11 S. 211f.; von Henri 
bregoire, Bulletin bibliographique et pedagogique du Musee Belge 8 (1904) 
228 f.; von L. Petit, Echos d’Orient 7 (1904) 380. C.W. 
6. Mercati, Kuliche ‚omiliei.e: Saore RE NE medi- 
;vali. Rassegna Gregoriana 4 (1905) 17—19. Weist auf Spuren me- 
;risch-dramatischer Gestaltung in gewissen Homilien hin und fordert zur 
weiteren Untersuchung auf. K.K. 
W. Widmann, Die Echtheit der Mahnrede Justins. (Vgl. B. 7. 
XIV 327.) Besprochen von Ph. Scharsch O. M.I., Studien und Mittei- 
ungen aus dem Benediktiner- und dem Zisterzienserorden 25 (1904) 856f.; 
von N. Bonwetsch, Göttingische gelehrte Anzeigen 167 (1905) Nr. 3 
. 169--175. C.W. 
A. Puech, Recherches sur le discours aux Grecs de Tatien. 
‘Vgl. B. Z. XIV 327.) Besprochen von P. Ladeuze, Revue d’histoire eccle- 
siastique ὁ (1905) 356 —360. C.W. 
Koptisch-gnostische Schriften. I. Bd. Die Pistis Sophia. — 
Die beiden Bücher des Jeü. — Unbekanntes altgnostisches Werk. 
Herausgegeben von Carl Schmidt. Leipzig, Hinrichs 1905. XXX, 410 8. 
3°, 13,50 M. Die griechischen christlichen Schriftsteller, Bd. 13. Ent- 
hält in deutscher Übersetzung die in den beiden großen koptischen Hss 
‚Askewianus, jetzt Brit. Mus. Add. 5114, nach Schm. s. V, und Brucianus, 
jetzt in der Bodleiana zu Oxford, bestehend aus 2 codices 8. V—VI und V) 
:nthaltenen gnostischen Originalwerke, nämlich die Pistis Sophia (entstanden 
ın Ägypten in der 2. Hälfte des 3. Jahrh. in den Kreisen der sogen. Bar- 
velo-Gnostiker), die beiden Bücher des Jeü (dem gleichen Lande, der 
gleichen Zeit und dem gleichen Milieu angehörend; auch die im Anhang 
3. 330 ff. veröffentlichten Stücke, nämlich die Fragmente zweier Gebete und 
3 Fragment über den Durchgang der Seele durch die Archonten des 
Weges der Mitte, gehören ‘zu demselben gnostischen Gedankenkreise, tragen 
aber späteren Charakter’) und ein Werk unbekannten Titels, das ‘einen 
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systematischen Charakter an sich’ trägt und “in theoretischer Form eine 
eingehende Beschreibung der Entstehung und Entwicklung der transzenden- 
talen Welt’ gibt. Es gehört ‘zur Literatur der sethitisch-archontischen 
Gruppe der Gnostiker’ und wird gleichfalls in der ersten Hälfte des 3. Jahrh. 
abgefaßt sein. Das Register enthält außer den Stellen aus A. T., N. Τὶ. 
und den außerkanonischen Schriften, sowie den Namen und Sachen, eine 
Zusammenstellung der vom koptischen Übersetzer beibehaltenen griechischen 
Wörter. C.W. 
Clemens Alexandrinus. I. Bd. Protrepticus und Paedagogus. 
Herausgeg. von Otto Stählin. Leipzig, Hinrichs 1905. LXXXIV, 352 8. 
8°. 13,50 M. Die griechischen christlichen Schriftsteller, Bd. 12. Um 
nicht Bekanntes wiederholen zu müssen, hat der Herausgeber von einer Er- 
örterung über Leben und Schriftstellerei des Klemens in der Einleitung ab- 
gesehen (nur die wichtigsten alten Zeugnisse über ihn werden im Wortlaut 
vorgeführt) und dafür um so einläßlicher über die direkte und indirekte 
Überlieferung, die Ausgaben und die Übersetzungen gehandelt. “Der Arche- 
typus aller vorhandenen Hss des Protrepticus und des Paedagogus ist die 
bekannte Apologetenhs des Arethas, Erzbischofs von Cäsarea in Kappadokien, 
Paris. gr. 451’, geschrieben im J. 914 von des Arethas Sekretär Baanes, 
von ersterem — und zwar im allgemeinen ohne Benützung einer anderen 
Hs — durchkorrigiert und von beiden mit Scholien versehen. Zum Ersatz 
für die fehlenden 5 Quaternionen mit dem größten Teile von Paedag. I 
dienen die vor dem Eintritt dieses Verlustes (und der Korrektur des Codex 
durch eine Hand des 14. oder 15. Jahrh.) genommenen und voneinander 
unabhängigen Abschriften Mutinensis (Modena) IH. Ὁ. 7 5. X—XI und 
Laur. V 24 s. XII. Über die Orthographie dieser 3 Hss gibt Stählin 
S. XXXILff. reichhaltige Zusammenstellungen. Die Stromata, die Excerpta 
ex Theodoto und die Eclogae propheticae sind nur durch den Laur. V 3 
s. XI erhalten, aus dem im 16. Jahrh. der Paris. Suppl. Gr. 250 abge- 
schrieben wurde. Für die Homilie “Quis dives salvetur’ haben wir die 
Escurialhis Q—11I—19 5. XI—XI (daraus abgeschrieben Vat. 623 8. XVI), 
für ein Stück der Homilie, das in der Escurialhs zum Teil fehlt, nämlich 
die hübsche Erzählung von dem durch den Apostel Johannes geretteten 
Jüngling, das Exzerpt bei Eusebios Kirchengesch. 111 23 und in zahlreichen 
Hss. Die (nur lateinisch erhaltenen) Adumbrationes in epistolas canonicas 
liegen im Laudun. 96 s. IX und im Berol. Phill. 1665 (45) s. XIII vor. 
Die indirekte Überlieferung wird repräsentiert 1. durch die Exzerpthss, von 
denen 4 “unter sich sehr nahe verwandte mit umfangreichen Exzerpten aus 
Paed. und Strom.’ näher besprochen werden (abgesehen von der Aufbewah- 
rung eines in der Florentiner Stromatahs, der Quelle ihres Archetypus, 
heute fehlenden Fragmentes wertlos), 2. durch die Katenen, 3. durch die 
Florilegien (Sacra Parallela des Johannes von Damaskus, Maximus, An- 
tonius Melissa usw.), 4. durch die Zitate bei Späteren (besonders bei Euse- 
bios). Unter den Gesamtausgaben (Editio princeps von P. Victorius, Florenz 
1550) ragen die von Sylburg (1592) und Potter (1715), unter den Spezial- 
ausgaben die des 7. Buches der Stromata von A. Hort und J. B. Mayor 
(London 1902, vgl. B. Z. XIV 327) hervor, von den Übersetzungen hat die 
lateinische von Gentianus Hervetus, zuerst Florenz 1551 erschienen, sich 
trotz ihrer Flüchtigkeit eines häufigen Wiederabdruckes zu erfreuen gehabt, 
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Der Text des Protrepticus und Pädagogus, zu dessen Verbesserung außer 
Stählin selbst besonders U. v. Wilamowitz und E. Schwariz beigetragen 
haben, ist mit einem reichlich bemessenen, bei der (nicht abzuleugnenden) 
Belesenheit des Autors an den Bearbeiter ganz besonders hohe Anforde- 
rungen stellenden Quellen- und Parallelenapparate und einem infolge der 
Erledigung der Orthographika in der Einleitung kurz und übersichtlich ge- 
haltenen Variantenapparate versehen; auf den Text folgen die Scholien (die 
von Baanes geschriebenen beziehen sich fast ausschließlich auf den Protrep- 
ticus und repräsentieren uns wohl den Niederschlag der Schulerklärung 
dieser Schrift, die von Arethas herrührenden sind nur als Beiträge zur 
Charakteristik des verdienten Humanisten, nicht zur Erklärung des Klemens 
wertvoll) und ausführliche Register zu diesen (1. Stellen; 2. Namen; 3. Worte 
und Sachen). S. 342 etliche Nachträge und Berichtigungen. C. W. 
P. M. Barnard, The biblical text of Clement of Alexandria. 
Cambridge 1899. Texts and Studies V 5 und 0, Stählin, Clemens 
Alexandrinus und die Septuaginta. (Vgl. B. Z. XIII 243.) Be- 
sprochen von Eugene de Faye, Revue de l’histoire des religions 50 (1904) 
91— 94. C.W. 
W. Capitaine, Die Moral des Clemens von ἐπε (Vgl. 
B. Z. XIV 327.) Besprochen von Cam. Hontoir, Revue d’histoire eccle- 
siastique 6 (1905) 361 f. C.W. 
A. Wallerius, Platonismen hos Klemens af Alexandria. Com- 
mentationes philologae in honorem Johannis Paulson scripserunt cultores et 
amici. Gothenburg, Wettergren und Kerber 1905. 8°. C.W. 
C. Hontoir, Comment Clement d’Alexandrie a connu les my- 
steres d’Eleusis? Le Musee Belge 9 (1905) 180-188. Vermutet, daß 
Klemens die Mysterien nicht bloß durch die Literatur, sondern durch per- 
sönliche Einweihung kennen gelernt hat. K.K. 
Origenes, Johauneskommentar herausgeg. von E. Preuschen. 
(Vgl. B. Z. XIV 328.) Besprochen von W. Muss-Arnolt, The American 
Journal of Theology 9 (1905) 178—180; von F. Winter, Berliner philo- 
logische Wochenschr. 25 (1905) Nr. 15 Sp. 4489. 477, Nr. 16 Sp. 499 --- 507 
(mit zahlreichen Detailbemerkungen, besonders zu den Bibelzitaten); vgl. 
auch Nr. 16 Sp. 526 ἢ (Verbesserungsvorschläge). GW. 
Paul Koetschau, Beiträge zur Textkritik von Origenes’ Jo- 
hanneskommentar. Leipzig, Hinrichs 1905. VI, 76 S. 8°. Texte und 
Untersuch. N. F. XIII 2°. Bespricht 1) die Randnoten von 1. Hand in den 
beiden Origeneshss Mon. 191 und Ven. 47, gibt 2) Berichtigungen und Er- 
gänzungen zu Preuschens Ausgabe und teilt 3) Vorschläge zur Textver- 
besserung mit. Den Schluß bilden Berichtigungen zu Preuschens Abdruck 
der Katenenfragmente des Cod. Monac. 208 und zu seinen Angaben aus 
Cod. Mon. 437 und 37 und ein Verzeichnis der besprochenen Stellen. Vgl. 
die Besprechung von Erich Klostermann, Theologische Literaturzeitung 30 


(1905) Nr. 11 Sp. 325 f. C.W. 
R. 6. Bury, On Origen, Contra Celsum I. The Classical Review 
19 (1905) Nr. 2 S. 109. Textkritische Beiträge. C.W. 


Erwin Preuschen, Zur Lebensgeschichte des Origenes. Theol. 
Studien und Kritiken 1905, 359—394. Resultate: Geburt 182; Reise nach 
Cäsarea 215—217; 231 Übersiedelung nach Cäsarea; Tod 251. C.W. 

Byzant. Zeitschrift XIV 3 u. 4. 44 
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E. Prenschen, Die Stenographie im Leben des Origenes. Archiv 
für Stenographie N. F. 1 (1905) 6-14; 49—56. C.W. 


Hermann Jordan, Rhythmische Prosa in der altchristlichen 
lateinischen Literatur. Ein Beitrag zur altchristlichen Literaturgeschichte. 
Leipzig, Dieterich 1905. 79 5. 8%, 1 Tabelle. 2 M. 8. 53—72 rhythmische 
Analysierung des ersten der sogen. tractatus Origenis. Nach Jordan ist 
die rhythmische Technik die nämliche, wie in den Schriften Novatians. 
Ein Abdruck des Textes von tract. I mit Bezeichnung der Rhythmen auch 
in Jordans Publikation “Rhythmische Prosatexte aus der ältesten Christen- 
heit für Seminarübungen. Mit Angabe der Rhythmen herausgegeben von 
H. J. Leipzig, Dieterich 1905, 5. 8—22. Vgl. die Besprechung von 
A. Klotz, Literarisches Centralblatt 56 (1905) Nr. 19 Sp. 627f.; von Carl 
Weyman, Deutsche Literaturzeitung 26 (1905) Nr. 22 Sp. 1364 — 1367. 

C.W. 

Drei georgisch erhaltene Schriften Hippolyts herausgeg. von 
G. N. Bonwetsch. (Vgl. B. Z. XIV 328.) DBesprochen von Paul Lejay, 
Revue critique 58 (1904) Nr. 49 S. 437 ἢ; von 6. Krüger, Theologische 
Literaturzeitung 30 (1905) Nr. 1 Sp. 7£f.; von E. Hennecke, Deutsche 
Literaturzeitung 26 (1905) Nr. 3 Sp. 136—138; von Eb. Nestle, Berliner 
philologische Wochenschrift 25 (1905) Nr. 6 Sp. 182—184; von ἢ. 6., 
Literarisches Centralblatt 56 (1905) Nr. 21 Sp. 673. C.W. 


0. Bardenhewer, Neue exegetische Schriften des hl. Hippo- 
lytus. Biblische Zeitschrift 3 (1905) 1—16. Hippolyts ausführliche Er- 
klärung des Segens Isaaks bildet die Quelle für die Ausführungen des hl. 
Hieronymus epist. 36, 19 (an Papst Damasus) und für die Auslegung des 
Segens Isaaks am Anfang der Schrift über den Segen Jakobs. Die letztere 
Auslegung ist “nur ein Rest des ursprünglichen Ganzen; sie besteht aus 
Bruchstücken eines abgekürzten und zusammengezogenen Textes, Bruch- 
stücken, welche überdies durcheinandergeworfen sind. Zu Eingang der 
Erklärung des Segens Jakobs hatte der Verfasser selbst auf den Segen 
Isaaks Bezug genommen. Das wird der Anlaß gewesen sein, sei es nun 
für den georgischen, sei es schon für den armenischen Übersetzer, dort die 
noch vorhandonen Trümmor dor Monographie über den Segen Isaaks ein- 
zuschalten. S. 13ff. eine kurze Analyse der Homilie über David und 
Goliath. C.W. 


Eduard Schwartz, Über den Tod der Söhne Zebedaei. Ein Bei- 
trag zur Geschichte des Johannesevangeliums. Berlin, Weidmann 1904. 
53 8. 4°. 3,50 M. Abhandl. d. Kgl. Gesellsch. ἃ. Wissensch. zu Göttingen, 
phil.-hist. Kl. N. F. VII 5. Wird hier erwähnt, weil der Verf. in einem 
Exkurse eine griechische Rückübersetzung der syrischen Fragmente von 
Hippolytos’ κεφάλαια κατὰ Γαΐου mitteilt. Vgl. im übrigen die Be- 
sprechung von H. Holtzmann, Deutsche Literaturzeitung 26 (1905) Nr. 2 
Sp. 78—80. C.W. 


Franz Cumont, Une parabole attribuee a St. Hippolyte de Rome. 
Revue de l’instruction publique en Belgique 48 (1905) 1—7 (mit einer 
Photographie des Klosters Sumela). Vollständige Mitteilung des B. Ζ. 
XIII 609 erwähnten Fundes. C.W. 


6. P. Strinopules, Hippolyts philosophische Anschauungen. 
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(Vgl. B. Z. XIII 609.) Besprochen von Ludwig Baur, Theologische Revue 
4 (1905) Nr. 7 Sp. 204 ἢ. C.W. 
Eb. Nestle, Hippolytus und Eusebius über die Völkertafel in 
Gen. 10. Berliner philologische Wochenschrift 24 (1904) Nr. 49 Sp. 1566. 
Zeigt anknüpfend an seine Besprechung der Klostermannschen Ausgabe 
(vgl. B. 2. XIV 329), daß sich die Worte des Eusebios in der Vorrede 
zum Onomastikon S. 2, 5—7 auf eine Erklärung der Völkertafel Gen. 10 
beziehen (vgl. Lagarde, Praetermissorum libri duo, Gött. 1879 p. 244), und 
daß schon Hippolytos eine ähnliche Arbeit geliefert hat (liber generationis 
bei Frick, chron. min. I 10; vgl. Philos. 10, 30). C.W. 
Th. Schermann, Eine Elfapostelmoral. (Vgl. Β. Ζ. XIV 328.) Be- 
sprochen von Carl Holzhey, Theologische Revue 4 (1905) Nr. 2 Sp. 401; 
von Ed. von der 6oltz, Theologische Literaturzeitung 30 (1905) Nr. 3 
Sp. 75—77; von Sch<arsch), Studien und Mitteilungen aus dem Bene- 
diktiner- und dem Zisterzienser-Orden 25 (1904) 852. C. W. 
The Didascalia apostolorum ed. M. Dunlop 6ibson. (Vgl. B. Ζ. 
xIV 329.) Besprochen von F. Macler, Revue archeologique 4. Serie 4 
(1904) 440f.; von J. Tixeront, L’Universite catholique N. 8. 48 (1905) 
409 ἢ. C.W. 
Diesyrische Didaskalia. Übersetzt von H. Achelis und J. Flemming. 
(Vgl. B. Z. XIV 329.) Besprochen von J.-B. Ch<abot), Journal des Sa- 
vants N. S. 3 (1905) Nr. 2 S. 106; von Vernon Bartlet, The Hibbert 
Journal 3 (1905) 632—635; von H. de Jongh, Revue d’histoire ecclesiasti- 
que 6 (1905) 62—64; von Karl Löschhorn, Mitteilungen aus der histo- 
rischen Literatur 33 (1905) 154—156. Eine Reihe von Abschnitten der 
Didaskalia nach der obigen Übersetzung bei Ed. Freiherr von der Goltz, 
Der Dienst der Frau in der christlichen Kirche. Geschichtlicher 
Überblick mit einer Sammlung von Urkunden. Potsdam, Stiftungsverlag 
1905, 89, 5. 108—116. C.W. 
J. Leipoldt, Saidische Auszüge aus dem 8. Buche der Aposto- 
lischen Konstitutionen. (Vgl. B. 2. XIV 329.) Besprochen von Eb. 
Nestle, Berliner philologische Wochenschrift 25 (1905) Nr. 19 Sp. 597 ἢ. 
CG.W 


C. F. M. Deleman, (Über das Testament unseres Herrn), Neder- 
landsch Archief voor Kerkgeschiedenis 1904 S. 11—49; 125— 175. Schließt 
sich in der Auffassung des Verhältnisses des Testamentum zu den ver- 
wandten Schriften der Ansicht Funks an. Vgl. des letzteren Notiz in der 
Theologischen Quartalschrift 87 (1905) 319. C.W. 

Διονυσίου λείψανα. The letters and other remains of Diony- 
sius of Alexandria edited by Charles Lett Feltoe. Cambridge, Univer- 
sity Press 1904. XXXVI, 284 5. 8°. 7 Sh. 6 ἃ. Cambridge Patristic 
Texts (3). Die dankenswerte Sammlung enthält eine allgemeine Einleitung, 
das einschlägige Kapitel (69) des Schriftstellerkataloges des Hieronymus, 
die Briefe des Dionysios, die Reste seiner Bücher über die Natur (gegen 
die Atomistik) und über die Verheißungen (gegen den Chiliasmus), die auf 
die Kontroverse mit Papst Dionysios bezüglichen Bruchstücke, die exegeti- 
schen und sonstigen Fragmente sowie Verzeichnisse der Bibelstellen, der 
Eigennamen und der griechischen Wörter. Vgl. die Besprechung von F. X. 
Funk, Theologische Revue 4 (1905) Nr. 4 Sp. 107 ἢ; von J. Tixeront, 

44 
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L’Universite catholique N. 5. 48 (1905) 408; von H<ippolyte) D<elehaye), 
Analecta Bollandiana 24 (1905) 116f.; von Ad. Jülicher, Theologische 
Literaturzeitung 30 (1905) Nr. 9 Sp. 269— 271. C.W. 
Leonhard Fendt, Sünde und Buße in den Schriften des Me- 
thodius von Olympus. Der Katholik 85 (1905 I) 24—45. Fleißige 
Sammlung und geschickte Verarbeitung der einschlägigen Äußerungen des 
Autors. C.W. 
G. Mercati, Un preteso scritto di San Pietro vescovo d’Ales- 
sandria e martire sulla bestemmia e Filone l’istoriografo. Rivista 
storica eritica delle seienze teologiche 1 (1905) 162—180. Auch separat 
Rom (1905), 21 S. 8°. Das von Routh in den Reliquiae sacrae IV 80 
und besser von Papadopulos-Kerameus, Analecta I 403 ἢ. als Stück einer 
Schrift des Anastasios vom Sinai ᾿χεφάλαια διάφορα καὶ πάνυ ὠφέλιμα᾽ 
edierte “Fragment” hat mit dem literarischen Nachlaß des Petrus von 
Alexandria nichts zu schaffen. Anastasios zitiert es gar nicht als Bestand- 
teil einer Schrift des Petrus, sondern als einen von Petrus handelnden 
Bericht des Historiographen Philo, der übrigens sachlich unglaubwürdig ist, 
ebenso wie ein zweites, gleichfalls durch Anastasios aufbewahrtes Bruch- 
stück dieses Philo, der nach der Mitte des 4. Jahrhunderts, aber vor dem 
7. gelebt bat und nicht mit dem gleichnamigen Bischof von Karpasia 
identisch ist. Vgl. (Diekamp?), Theologische Revue 4 (1905) Nr. 8 
Sp. 245 f. c.W. 
Eusebius, Kirchengeschichte I von E. Schwartz. (Vgl. B. Ζ. 
XIV 329.) Besprochen von Paul Lejay, Revue critique 59 (1905) Nr. 3 
5. 47—49. C.W. 
Eusebii Pamphili evangelicae praeparationis libri XV ed. 
E. H. Gifford. (Vgl. B. Z. XIV 329.) Besprochen von E. Remy, Revue 
d’histoire ecelesiastique 6 (1905) 364—366. C.W. 
Eusebius, Onomastikon herausgeg. von E. Klostermann. — Eu- 
sebius, Theophanie herausgeg. von H. Greßmann. (Vgl. B. Z. XIV 329.) 
Besprochen von 6«ustav> Kr<üger), Literarisches Centralblatt 55 (1904) 
Nr. 49 Sp. 1641—1643; von Paul Lejay, Revue critique 59 (1905) Nr. 3 
5. 47 (49)—51; von Peter Thomsen, Zeitschrift des deutschen Palästina- 
vereins 28 (1905) 441, (Kl. allein); von R. &. Bury und F. C. Burkitt, 
The Classical Review 19 (1905) Nr. 1 5. 61—63; von J. Tixeront, 
L’Universite catholique N. 8. 48 (1905) 410f.; von 0. Braun, Theolog. 
Revue 4 (1905) Nr. 6 Sp. 169 ἢ. (Greßmann allein); von J. P. A., The 
Dublin Review 136 (1905) 447f.; von Bratke, Theologisches Literatur- 
blatt 26 (1905) Nr. 15 Sp. 171—174. C.W. 
P. Thomsen, Textkritisches zum Onomastikon des Eusebius. 
Berliner philologische Wochenschrift 25 (1905) Nr. 19 Sp. 621—624. Auf 
Grund der Schrift des Epiphanios περὶ μέτρων καὶ σταϑμῶν, in der das 
Büchlein des Eusebios ausgeschrieben ist. C.W. 
Eb. Nestle, Zum Onomastikon des Eusebius. Zeitschrift des 
deutschen Palästinavereins 28 (1905) 41—43. Einige Berichtigungen zu 
der Ausgabe von Klostermann. C.W. 
A. Lichtenstein, Eusebius von Nikomedien. (Vgl. B. Ζ. XIV 329.) 
Besprochen von E. v. Dobschütz, Berliner philologische Wochenschrift 24 
(1904) Nr. 51 Sp. 1607—1609. Ο. W. 
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H. Waitz, Die Pseudoklementinen. (Vgl. B. Z. XIV 8294) Be- 
sprochen von Paul Lejay, Revue critique 59 (1905) Nr. 7 5. 127 ἢ; τ 
Adolf Hilgenfeld, Berliner philologische Wochenschrift 25 (1905) Nr. 
Sp. 212—217; von HKippolyte> D<elehaye>, Analecta Bollandiana a 
(1905) 138—141 (mit sonstiger Literatur über die Klementinen); v 
J. H. Wilkinson, The Hibbert Journal 3 (1905) 626—628. C. w. 

A. Hilgenfeld, Die Einleitungsschriften der Pseudo-Clemen- 
tinen. Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie 48 (1905) 21 --- 72. 
Weitere Auseinandersetzung mit Waitz. Vgl. die vorige Notiz. C. W. 

Erich Klostermann, Über des Didymus von Alexandrien in 
epistulas canonicas enarratio. Leipzig, Hinrichs 1905. 8 S. 8°. 
Texte und Untersuch. N. F. XIII 2°. “Die lateinische Überlieferung von 
Cassiodor an erklärt die Enarratio [bei Migne, Patrol. Gr. XXXIX, 1749 #.] 
für ein echtes Werk des Didymus. Die griechische [Cramers Katene], die 
sich bis ins 9. Jahrh. zurückverfolgen läßt, verlangt, daß wir in ihr eine 
Kompilation, höchstens mit Bruchstücken aus Didymus, sehen.’ C.W. 

Th. Schermann, Die griechischen Quellen des Ambrosius. 
(Vgl. B. Z. XIII 618.) Besprochen von Karl Holl, Deutsche Literatur- 
zeitung 26 (1905) Nr. 1 Sp. 15f.; von Anton Weber, Theologisch-prakti- 
sche Quartalschrift 57 (1904) 878. C.W. 

Apollinaristische Schriften. Syrisch mit den griechischen 
Texten und einem syrisch-griechischen Wortregister herausgeg. 
von Johannes Flemming und Hans Lietzmann. Berlin, Weidmann 1904. 
IX, 76 5. 4%. 8 #. Abhandlungen der Kgl. Gesellsch. ἃ. Wissensch. zu 
Göttingen, phil.-hist. Kl. N. F. VII 4. Besprochen von Eb. Nestle, Deutsche 
Literaturzeitung 26 (1905) Nr. 21 Sp. 1290--1294. C.W. 

H. Lietzmann, Apollinaris von Laodicea I. (Vgl. B. Z. XIV 330.) 
Besprochen von F. X. Funk, Wochenschrift für klassische Philologie 22 
(1905) Nr. 17 Sp. 462—465. C. W. 

Wilh. Riedel und W. E. Crum, The Canons of Athanasius of 
Alexandria. The Arabic and Coptice versions edited and translated with 
introductions, notes and appendices. London, Williams und Norgate 1904. 
XXXV, 59 und 154 S. gr. 8° mit 1 Tafel. Works issued by the Text 
and Translation Society. Besprochen von ἢ. 0. L., Literarisches Uentralblatt 
56 (1905) Nr. 20 Sp. 643; von R. D<uval), Revue critique 59 (1905) 
Nr. 22 S. 421 f.; von J. @., Bessarione II 8 (1904—5) 111—114. C.W. 

E. Schwartz, Zur Geschichte des Athanasius. Nachrichten von 
der Kgl. Ges. ἃ. Wiss. zu Göttingen, philol.-hist. Kl. 1904 Nr. 4 S. 333 
—401; Nr. 5 S. 518—547; Nr. 6 ebenda 1905 S. 257—299. Wird be- 
sprochen werden. K. K. 

W. Ackermann, Die didaktische Poesie des Gregorius von 
Nazianz. Leipzig, Fock 1903. 107 8. 8°. Inaug.-Diss. “Behandelt die 
didaktische Poesie Gregors von folgenden Gesichtspunkten aus. I. Das 
eigentliche Lehrgedicht: a) Gegenstände der Wissenschaft (theol. und philos. 
Gedichte); b) der Moral. II. Der Spruch (Gnomen). III. Das beschreibende 
Gedicht. IV. Die Satire’ So G. Krüger im Theologischen Jahresbericht 


23 (1904) 746. Ο. Υ. 
St. Basil the Great, Eighth Letter, in Greek and English. Trans- 
lated by Bl. Jackson, London, Parker 1905. 8°. 2 Sh. C. W. 
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Ferdinand Cavallera, Le ‘De virginitate’ de Basile d’Ancyre. 
Revue d’histoire ecelesiastique 6 (1905) 3—12. Die Schrift rührt nicht 
von Basileios von Kaisareia, sondern von Basileios von Ankyra her und ist 
vor der dogmatischen Erklärung (im homöusianischen Sinne) des J. 358 
verfaßt worden. Dem Bischof Letoios, der diese Erklärung unterzeichnet 
hat, ist die Schrift gewidmet. C.W. 

K. Holl, Amphilochius von Ikonium. (Vgl. B. Z. XIII 330.) 
Besprochen von Zöckler, Theologisches Literaturblatt 25 (1904) Nr. 52 
Sp. 621f.; von Paul Lejay, Revue critique 59 (1905) Nr. 10 8. 192 -- 194; 
von H<ippolyte> D<elehaye), Analecta Bollandiana 24 (1905) 143f.; von 
Ch. Guignebert, Revue de l’histoire des religions 50 (1904) 277— 283. C. W. 

Karl Burkhard, Zu Nemesius. Wiener Studien 26 (1904) 212—221. 
Textkritische Beiträge mit Verwertung der armenischen Übersetzung und 
einer Hs von Patmos s. X. C.W. 

Friedrich Loofs, Nestoriana. Die Fragmente des Nestorius 
gesammelt, untersucht und herausgegeben von F. L. Mit Beiträgen von 
Stanley A. Cook und Georg Kampffmeyer. Halle a. S., Niemeyer 1905. 


X, 407 S. 8°. Wird besprochen werden. C.W. 
C. Vellay, Etudes sur les hymnes de Synesius de Cyrene. Paris, 
Leroux 1904. XIV, 86 S. 8°. These. C.W. 


Mgr. Doublet, Les richesses oratoires de saint Jean Chryso- 
stome reunies et disposees pour la predication. Paris, Berche et 
Tralin 1902. 2 Bde. 498 und 578 S. 8°. Notiert von P. B., Etudes — 
de la Compagnie de Jesus 102 (1905) 290. C.W. 

 Menn, Zur Lehre des hl. Johannes Chrysostomus über das 
geistliche Amt. Revue internationale de theologie 13 (1905) 87—102; 
308— 321. C.W. 

Joseph Kern 5.1., Ein mißverstandenes Zeugnis des heiligen 
Johannes Chrysostomus für das Sakrament der letzten Ölung. 
Zeitschrift für katholische Theol. 29 (1905) 382—389. Die betr. Stelle 
in der 32. Homilie über das Matthäusevangelium besagt nicht, wie man 
mehrfach angenommen, daß das Öl der Kirchenlampen als heilkräftig ge- 
golten habe, sondern daß das sakramentale Krankenöl in einer Lampe in 
der Kirche aufbewahrt wurde. C.W. 

Sebastian Haidacher, Rede des Nestorius über Hebr. 3, 1 über- 
liefert unter dem Namen des hl. Chrysostomus. Zeitschrift für 
katholische Theologie 29 (1905) 192—195. Die im Cod. A 66° s. IX der 
Dresdener Hofbibliothek erhaltene, von M. W. Becher Leipzig 1839 edierte 
und zuletzt in Mignes Patrol. Gr. 64, 480 fl. abgedruckte Rede wird durch 
die Zitate bei Kyrill von Alexandria, in den Akten des Konzils von Ephesus 
und bei Marius Mercator als Eigentum des Nestorios erwiesen. Sie “wurde 
bald nach Ostern 429 vorgetragen’ und richtet gleich drei anderen Pre- 
digten eine polemische Spitze gegen die am 25. März 429 zum Preise der 
Gottesgebärerin gehaltene und von den Katholiken beifällig aufgenommene 
Predigt des Bischofs Proklos von Kpel. ΟὟ. 

Theodoreti graecarum affectionum curatio ed. Th. Raeder. 
(Vgl. B. Z. XIV 331.) Besprochen von Fr. Dölger, Römische Quartal- 
schrift 18 (1904) 325; von Ad. Jülicher, Theologische Literaturzeitung 30 
(1905) Nr. 6 Sp. 172—174. C.W. 
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Jos. Schulte, Theodoret von Cyrus. (Vgl. B. Z. XIV 331.) Be- 
sprochen von Scehanz, Theol. Quartalschrift 87 (1905) 302 f. C.W. 
Louis Saltet, Les sources de 1 Ερανιστής de Theodoret. Revue 
d’histoire ecclesiastique 6 (1905) 289—303. Theodoret hat das patristi- 
sche Material für seinen ᾿Ερανιστής, den wir nach $. in einer zweiten, 
wahrscheinlich nach dem Konzil von Chalcedon entstandenen Ausgabe be- 
sitzen, teils durch eigene Forschung, teils mit Benützung von Sammlungen 
zusammen gebracht. An letzteren hat er 1) die Sammlung von Vätertexten, 
durch die Papst Leo im J. 450 sein berühmtes dogmatisches Schreiben an 
Flavian ergänzte, 2) die Sammlung, mit der der Episkopat von Antiochia 
am Ende des Konzils von Ephesos (Sept.— Okt. 431) dem Kyrillos ent- 
gegentreten wollte, benützt. C.W. 
The Lausise history of Palladius ed. (. Butler. (Vgl. B. Z. XIV 
332.) Besprochen von Zöckler, Theologisches Literaturblatt 25 (1904) 
Nr. 47 Sp. 557—559; von Max Bonnet, Revue des dtudes anciennes 6 
(1904) 341—347 (mit lehrreichen Detailbemerkungen); von Albert Dufourcq, 
Bulletin eritique 26 (1905) Nr. 8 S. 149—152; von F. C. Conybeare, The 
Hibbert Journal 3 (1905) 419 ἢ; von Joh. Leipoldt, Theologische Studien 
und Kritiken 1905, 471f.; von Ῥ. Odilo Stark Ο. 8. Β., Studien und Mit- 
teilungen aus dem Benediktiner- und Zisterzienserorden 26 (1905) 164 £.; 
von Guidi, Bessarione II 7 (1904/5) 179—180. σ. W. 
Die Bruchstücke der Skeireins herausgeg. von E. Dietrich. (Vgl. 
B. Z. XIII 619.) DBesprochen von M.H. Jellinek, Anzeiger für deutsches 
Altertum 29 (1904) 281 —292. C.W. 
Kirsopp Lake, Further Notes on the Mss of Isidore of Pelu- 
sium. The Journal of Theological Studies 6 (1905) 270—282. Vgl.B. Ζ. 
XIV 332. 1) Die Anordnung der Briefe in der Hs von Grottaferrata (6); 
2) Das verwandtschaftliche Verhältnis einiger Hss; 3) Der Archetypus von 
G, V(at.) und O(ttob.). Derselbe war in halbtachygraphischer Minuskel ge- 
schrieben und gelangte aus dem Akoimetenkloster in Kpel nach Monte- 
cassino, wo man nach ihm die Briefe ins Lateinische übersetzte. 4) Indices: 
a) Synopse der Briefe in ihrer Reihenfolge in G und bei Migne. b) Um- 
gekehrt. c) Die Briefe im Laud. gr. 42. C.W. 
Sebastian Haidacher, Nilus-Exzerpte im Pandektes des Anti- 
ochus. Revue Benedictine 22 (1905) 244—250. Im Pandektes des An- 
tiochus sind wiederholt zwei Schriften des Nilus, nämlich über die acht 
Hauptsünden und über das (Gebet, benützt und zwar im wesentlichen wört- 


lich. C.W. 
6. Krüger, Prokop von Gaza. Realencyklopädie für protestantische 
Theologie und Kirche 3. Aufl. 16 (1905) 73£. C.W. 


Eduard Bratke, Epilegomena zur Wiener Ausgabe der Alter- 
catio legis inter Simonem JIudaeum et Theophilum Christianum. 
Wien, Komm. bei C. Gerolds Sohn 1904. 2 Bl. 198 5. 8% 1 Tafel. 
Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wissensch., philos.-histor. Kl. CXLVIII Abhdl. 1. 
Wird hier erwähnt wegen der Bemerkungen S. 172f. über das Verhältnis 
der lateinischen Altercatio (um 440 von einem gewissen Evagrius wahr- 
scheinlich im südlichen Gailien verfaßt) zu der etwa im 6. Janrh. eut- 
standenen ᾿ἀντιβολὴ Παπίσκου καὶ Φίλωνος. Bratke hat keine auffallenden 
Berührungen zwischen den beiden Schriften wahrgenommen. C.W. 
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Carl Weyman, Sermo de confusione diaboli. Berliner philo- 
logische Wochenschrift 25 (1905) Nr. 15 Sp. 492. Kritische Bemerkungen 
zu dem von Rand an der B. Z. XIV 332 bezeichneten Stelle und abermals 
im Archiv für lateinische Lexikographie 14 (1905) 253 — 268 (mit Zu- 
sätzen von Oskar Hey) veröffentlichten Texte. C.W. 


E. 0. Winstedt, Notes from Cosmas Indicopleustes. The ὦ ΨΚ 
of Theological Studies 6 (1905) 282—285. Über einige Zitate aus Atha- 
nasios, Chrysostomos und der Bibel in der Χριστιανικὴ τοπογραφία. C.W. 

Paul Maas, Das älteste Lied auf Mariae Lichtmeß. Beilage 
zur (Münchener) Allgemeinen Zeitung 1905 Nr. 28 (3. Febr.). Handelt im 
Anschluß an das zuletzt in meinen „Studien zu Romanos“ 5. 184 ff. heraus- 
gegebene Lied über das Zeitalter des Romanos, den er, sicher mit Recht, 
unter Kaiser Justinian setzt. Das erwähnte Lied erklang wohl zum ersten 
Male im J. 542, in dem Justinian das Fest der Hypapante (Lichtmeß) in 
Konstantinopel einführte. K. K. 

(Don Placido de Meester), ’AxoAovdla τοῦ ἀκαϑίστου ὕμνου. 
(Vgl. B. Z. XIV 333.) Besprochen von Vittorio Menin, Bessarione S. II 


vol. 6 (1904) 217—220. α W. 
Don Placido de Meester Ο. 5. Β.. L’Inno Acatisto. S.-A. aus dem 
Bessarionee Roma 1905. 48 S. 8°. S. oben ὃ. 643 ff. K.K. 


Τοῦ ὁσίου Θεοδώρου τοῦ Στουδίτου Μεγάλη Κατήχησις. Βιβλίον 
δεύτερον ἐκδοϑὲν ὑπὸ τῆς «ὐτοκρατορικῆς ᾿Δρχαιογραφικῆς ᾿ἘἘπιτροπῆς. Ἐν 
Πετρουπόλει, τυπογραφεῖον Β. ©. Κιρσμπάουμ 1904. ga’, 991 S. 12°. 4 Fr. 
Der auf dem Titelblatte nicht genannte Herausgeber ist A. une: 
Kerameus. Soll besprochen werden. K. 

Simeon Vailhe et Sophrone Petrides, Saint Jean le ἜΤΟΣ 
precede d’une notice sur la vieille Laure. Revue de l’Orient chretien 9 
(1904) 333—358; 491 —511. Der hl. Johannes Palaiolaurites, der bisher 
vielfach mit Johannes, dem Schüler des hl. Gregorios Dekapolites, ver- 
wechselt wurde, ist spätestens in den ersten Jahren des 9. Jahrh., jedenfalls 
vor Theopbanes Graptos ( 845), der das (S. 499 ff. von Petrides edierte) 
Officium auf ihn verfaßt hat, in der Laura des hl. Chariton im Heiligen 
Taande gestorben. C.W. 

A. Papadopulos- -Kerameus, Ὁ Πατριάρχης Φώτιος καὶ ὁ Axd- 
ϑιστος ὕμνος. S.-A. aus der Νέα Ἡμέρα Triest 1904. 20 5. 8°. Hält 
gegenüber den Ausführungen von Thearvic, Echos d’Orient 1904 8.293 ff., 
an der Ansicht fest, daß das Akathistosfest und der zugehörige Hymnus 
aus dem Jahre 860 stammen. Vgl. oben S. 644. K.K. 

Johannes Dräseke, Psellos und seine Anklageschrift gegen 
den Patriarchen Michael Kerullarios. Zeitschrift für wissenschaft- 
liche Theologie 48 (1905) 194—259. Den Hauptteil der Abhandlung 
bildet der dankenswerte Versuch, ‘die wichtigsten Abschnitte dieser bisher 
unbeachtet gebliebenen (neuerdings von L. Brehier in der Revue des etudes 
grecques 16 und 17 edierten: vgl. B. Z. XIII 584) Hauptschrift des Psellos 
durch Übersetzung und Erläuterung der kirchengeschichtlichen Forschung 
zugänglich zu machen’. Vorausgehen Erörterungen über Veranlassung, Ab- 
fassungszeit, Überlieferung usw. der Schrift. Cc.Ww. 

Johannes Dräseke, Zu Basileios von Achrida. Zeitschrift für 
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wissenschaftliche Theologie 48 (1905) 112—120. Im wesentlichen ein 

Referat über die zuletzt B. Z. XIV 333 erwähnte Publikation von J. Schmidt. 
C.W. 

S. Eustratiadis, Ὁμιλίέαι εἰς τὰς κυριακάς. (Vgl. B. Z. XIII 622.) 

Besprochen von 6. Mereati, Theologische Revue 4 (1905) Nr. 5 Sp. 142 

—145, der die Sammlung mit der in zahlreichen Hss vorliegenden des 

Patriarchen Johannes IX von Kpel (1111—1134) identifiziert; von L. Petit, 
Echos d’Orient 8 (1905) 57 £. C.W. 


- Corpus scriptorum christianorum orientalium Bd. 1— 10. 
Besprochen von J. B. Chabot, Journal Asiatique 10 Serie 4 (1904) 354 
—359; Script. Aeth. 5. 1 ὑ. 81; 8.2t.5 p.1; Script. Syri 8.2 t.4 
p. 1; 8. 2 t. 98; Seript. Arab. 5. 8 t. 1 von S—y, Literarisches Central- 
blatt 56 (1905) N. 17/18 Sp. 584—586; Script. Aethiop. S. 2 t. 17 von 
Th. Nöldeke ebenda Nr. 19 Sp. 625—627. C.W. 

Isho‘yahb IH patriarchae liber epistularum ed. Rubens Duval. 
Paris, Poussielgue 1904. 296 S. 8%. 19 Fr. Corp. script. christ. orient. 
Script. Syri S. II t. 64. Besprochen von R<ubens> D<uval), Revue critique 
59 (1905) Nr. 4 8. 72f.; von J.B.Chabot, Journal Asiatique X. S. 4 (1904) 
545—550. C. W. 

Petrus Ibn Rahib, Chronicon orientale Textus et versio. 
Edidit L. Cheikho S. 1. Beirut, Imprimerie catholique (Leipzig, Harrasso- 
witz) 1903. 146, VIII und 1748. 89. M. 7,20 und 4,40. Corpus seri- 
ptorum orientalium. Scriptores Arabici S. ΠῚ t.1. Eine von einem ägyp- 
tischen Monophysiten verfaßte und bis in die Zeit ihres Autors (Mitte des 
13. Jahrh.) hinabreichende Chronik. Vgl. die Besprechung von J. Goldziher, 
Deutsche Literaturzeitung 26 (1905) Nr. 10 Sp. 595—597. C.W. 

Scriptores Aethiopici. Textus. Series altera. T. XXII. Vitae 
sanctorum indigenarum ed. Carolus Conti Rossini. I. Acta Margor&wos. 
Paris, Poussielgue; Leipzig, Harrassowitz 1904. 51 und 64 S. 8°. Corpus 
scriptorum christ. orient. Besprochen von Th. Nöldeke, Literarisches Central- 
blatt 56 (1905) Nr. 1 Sp. 22—24. C.W. 

Philosophi Abessini edidit et interpretatus est Enno Littmann. 
Scriptores Aethiopiei 8. I t. 31. Besprochen von A. Guerinot, Journal 
Asiatique X. 5. 4 (1904) 541—544. C.W. 

The sixth book of the select letters of Severus ed. E.W. Brooks. 
(Vgl.B.Z. XIII 334.) Besprochen von Edgar J. @oodspeed und H. Hyvernat, > 
The American Journal of Theology 9 (1905) 133 f.; von Eb. Nestle, Orien- 
talistische Literaturzeitung 8 (1905) Nr. 2 Sp. 62 f.; von P<aul> P<eeters), 
Analecta Bollandiana 24 (1905) 150f.; von M. A. Kugener, Revue de 
l’Orient chretien 9 (1904) 609—612; von Friedrich Schultheß, Göttingische 
gelehrte Anzeigen 167 (1905) Nr. 3 S.175—182; von 6uidi, Bessarione 
II 7 (1904/5) 177—179. C.W. 

Vie de Severe par Zacharie le Scholastique ed. M. A. Kugener. 
(Vgl. B. Z. XIII 623.) Besprochen von Fr. Schwally, Theologische Literatur- 
zeitung 29 (1904) Nr. 25 Sp. 687; von Eb. Nestle, Berliner philologische 
Wochenschrift 25 (1905) Nr. 9 Sp. 284 f.; von Paul) P<eeters), Analecta 
Bollandiana 24 (1905) 1511. C.W, 
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Vie de Severe par Jean, superieur du monastere de Beith- 
Aphthonia. Texte syriaque publie, traduit et annote par M. A. Kugener. 
Paris, Firmin-Didot et C'® (1905) S. 205—400. gr. 8°. Patrologia orien- 
talis II 3. C.W. 

A. A. Vaschalde, Three Letters of Philoxenus. (Vgl. Β. Z. XIII 
623 und oben 5. 630f.) Besprochen von Paul) P<eeters), Analecta Bol- 
landiana 24 (1905) 296 f. C.W. 

The Book of consolations ... of Mär Ishö’yahbh ed. Ph. Scott- 
Moncrieff I. (Vgl. B. Z. XIV 334.) Besprochen von R. DKuval), Revue 
eritique 59 (1905) Nr. 4 5. 72—74; von 5. A. Ὁ. The Journal of the 
Royal Asiatic Society 1905 Januar S. 186—188; von C. Brockelmann, 
Zeitschrift der deutschen morgenländischen Gesellschaft 59 (1905) 178 ἢ 

C.W. 

H.Labourt, De Timotheo 1. (Vgl. B. Z. XIV 334.) Besprochen von 
Ch. Rommelaere, Echos d’Orient 8 (1905) 125£.; von W. H. A<ndrew), 
Revue d’histoire ecclesiastique 6 (1905) 475 ἢ. C.W. 

H. Hilgenfeld, Ausgewählte Gesänge des Giwargis Warda. 
(Vgl. B. Z. XIV 335.) Besprochen von Eb. Nestle, Orientalistische Literatur- 
zeitung 7 (1904) Nr. 12 Sp. 488f.; von V. Ryssel, Deutsche Literatur- 
zeitung 26 (1905) Nr. 3 Sp. 144 ἢ; von J. Labourt, Journal Asiatique X 
S. 4 (1904) 5441. c.W. 

(Opera arabe di Teodoro Abucara, Vescovo di Haran, il piü 
antico scrittore arabo-cristiano) rinvenute ed edite per la prima volta 
dal P. Costantino Bachia. Beirut 1904. 200 S. Besprochen von N. δ, 
Bessarione 8. II vol. 6 (1904) 308—313; von δ. Vailhe, Echos d’Orient 
8 (1905) 59. C.W. 

J. Leipoldt, Schenute von Atripe. (Vgl. B. Z. XIV 335.) Be- 
sprochen von P(aul)> P<eeters), Analecta Bollandiana 24 (1905) 144— 147. 

C.W. 


B. Apokryphen. 


Apocrypha Syriaca ed. A. Smith-Lewis. (Vgl. B. 2. XIII 625.) 


Besprochen von F. Macler, Revue de l’histoire des religions 49 (1904) 241 ἢ. 
C.W. 
F. Macler, L’Apocalypse arabe de Daniel publiee, traduite 
et annot6e. Revue de l’histoire des religions 49 (1904) 265—305. Die 
im Cod. Arab. 150 der Pariser Nationalbibliothek erhaltene und auf ein 
griechisches Original zurückgehende Apokalypse läßt sich trotz der wahr- 
nehmbaren Anspielungen auf die Araber, Byzanz, die Kriege mit den Per- 
sern, die Tartareneinfälle und — wahrscheinlich — auch die Kreuzzüge 
zeitlich nicht genau fixieren. (Vgl. B. Z. VI 603.) C.W. 
C. Taylor, Enoch and Clement. The Journal of Philology 29 (1904) 
185—198. Handelt S. 190 ff. über die Benützung des Henochbuches im 
Korintherbriefe des Klemens von Rom. C.W. 
A. Berendts, Die hsliche Überlieferung der Zacharias- und 
Johannes-Apokryphen. (Vgl. B. Z. XIV 336.) Besprochen von N. Bon- 
wetsch, Deutsche Literaturzeitung 26 (1905) Nr. 4 Sp. 201 — 203; von 
Caspar Rene 6regory, Literarisches Centralblatt 56 Ἱ τον Nr. 6 Sp. 198 ἢ. 
von v. Dobschütz, Theologische Literaturzeitung 30 (1905) Nr. 4 Sp. 105 ἢ. 
C.W. 


Brought to you by | University of Southern California 
Authenticated 
Download Date | 4/14/19 7:16 PM 


Bibliographische Notizen und kleinere Mitteilungen 691 


E. Hennecke, Neutestamentliche Apokryphen. (Vgl. B.Z. XIV 336.) 
Besprochen von 0. Bardenhewer, Theologische Revue 4 (1905) Nr. 7 
Sp. 201—204; von J. Diem, Schweizerische theologische Zeitschr. 22 (1905) 
132. C.W. 

E. Hennecke, Handbuch zu den neutestamentlichen Apo- 
kryphen. (Vgl. B.Z. XIV 336.) Besprochen von E. Schürer, Theologische 
Literaturzeitung 30 (1905) Nr. 4 Sp. 103—105; von HKippolyte> <Dele- 
haye), Analecta Bollandiana 24 (1905) 135 f. (zugleich mit der Übersetzung); 
von H. Holtzmann, Deutsche Literaturzeitung 26 (1905) Nr. 19 Sp. 1161 
—1163. C.W. 

J. Leipoldt, Ein saidisches Bruchstück des Jakobus-Prot- 
evangeliums. Zeitschrift für die neutestamentliche Wissenschaft 6 (1905) 
106 f. Das dem Hssbande 130° (Schenoudi 4) der Pariser Nationalbibliothek 
entnommene Fragment repräsentiert den ersten Zeugen für das koptische 
Jakobusevangelium. C.W. 

Les Evangiles des douze apötres et de S. Barthelemy. Texte 
copte edit et traduit par E. Revillout, Paris 1904 (?). 82 5. 8%. 5 Fr. 
Patrologia orientalis II 2. Besprochen von F. Nau, Revue de I’Orient 
chrötien 9 (1904) 612—614. 0. W. 

Adolf Harnack, Untersuchungen über den apokryphen Brief- 
wechsel der Korinther mit dem Apostel Paulus. Sitzungsberichte 
der preußischen Akademie 1905 8. 3—35. Der Verf. sucht 1) den ur- 
sprünglichen Wortlaut des Briefwechsels in der (griechischen) Originalsprache 
auf Grund des koptischen, des zweifachen lateinischen, des armenischen und 
des syrisch-armenischen Textes “annähernd wiederberzustellen’; 2) “das Zeug- 
nis des Kopten, daß die Briefe ein integrierender Bestandteil der alten 
Paulusakten sind, aus inneren Gründen zu verstärken’. Zwei syrische Zi- 
tate aus dem dritten Korintherbrief hat nachgewiesen Eb. Nestle, Theo- 
logische Literaturzeitung 30 (1905) Nr. 5 Sp. 140f.; vgl. Nr. 7 Sp. 220. 

C.W. 

Acta mythologica apostolorum ed. A. Smith-Lewis. (Vgl. B. Z. 
XIV 336.) Besprochen von Anonymus, Revue biblique N. 5. 2 (1905) 
138—140; von 6. A«lImang), Historisches Jahrbuch der Görresgesellschaft 
26 (1905) 155f.; von Wellhausen, Göttingische gelehrte Anzeigen 167 
(1905) Nr. 2 8. 165—167; von A. 6., Revue de l’Orient chretien 9 (1904) 
624; von Hugo Greßmann, Zeitschrift der deutschen morgenländischen Ge- 
sellschaft 59 (1905) 166—178. C.W. 

C. Schmidt, Die alten Petrusakten. (Vgl. B. 2. XIV 337.) DBe- 
sprochen von Zöckler, Theologisches Literaturblatt 26 (1905) Nr. 8 Sp. 91 ἢ. 

C.W. 


Acta Pauli herausgeg. von (C. Schmidt. (Vgl. B. 2. XIV 337.) Be- 
sprochen von J. Leipoldt, Zeitschrift der deutschen morgenländischen Ge- 
sellschaft 58 (1904) 920—924; von John Winthrop Platner, Tbe American 
Journal of Theology 9 (1905) 186—190; von Paul Lejay, Revue critique 
59 (1905) Nr. 11 S. 208—210; von P<aul> P<eeters>, Analecta Bollan- 
diana 24 (1905) 276— 280. C.W. 

Acta Pauli. Übersetzung, Untersuchungen und koptischer 
Text. Herausgeg. von Carl Schmidt. 2. erweiterte Ausgabe ohne Tafeln. 
Leipzig, Hinrichs 1905. LV, 240 und 80 5. gr. 8°. 12 «Κ᾽ Die Zusätze 
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zur ersten Ausgabe auch separat. Leipzig, Hinrichs 1905. LVS. gr. 8°. 
2 A. Besprochen von E. v.Dobschütz, Deutsche Literaturzeitung 26 (1905) 
Nr. 13 Sp. 785f.; von Ad. Jülicher, Theologische Literaturzeitung 30 
(1905) Nr. 9 Sp. 267—269. C.W. 
M. R. James, A Note on the Acta Pauli. The Journal of Theo- 
logical Studies 6 (1905) 244—246. Die Paulusakten intendieren eine 
Fortsetzung der kanonischen Apostelgeschichte, nicht ein Gegenstück zu 
dieser. C.W. 
Adolf Harnack, Analecta zur ältesten Geschichte des Christen- 
tums in Rom. Leipzig, Hinrichs 1905. 9 S. 89. Texte und Untersuch. 
N. F. XIII 2°. Wir notieren die Bemerkungen zu den Acta Pauli: 1) über 
ein in ihnen erhaltenes Zeugnis für Rom als die Hauptgemeinde der Christen- 
heit in der 2. Hälfte des 2. Jahrh.; 2) über das Phantasiebild von der 
Neronischen Christenverfolgung in dem den Schluß der Akten bildenden 
Martyrium Pauli. C.W. 
Carl Holzhey, Die Thekla-Akten. Ihre Verbreitung und Beurtei- 
lung in der Kirche. München, Lentner 1905. VIII, 116 S. 8°. Veröffent- 
lichungen aus dem kirchenhistorischen Seminar München, herausgeg. von 
Alois Knöpfler, JI. Reihe Nr. 6. Der Verf. übersetzt den griechischen 
Text von Lipsius unter Vermerkung der wichtigeren Varianten des Kopten 
ins Deutsche, spricht sich mit Recht gegen die Annahme einer gnostischen 
Urgestalt der Paulusakten aus, betont ihren ‘völligen Mangel an histori- 
schem Boden’ und handelt S. 50—65 über die Verbreitung der Thekla- 
Akten im Orient. [a) Ihr Ausgangspunkt: Seleukia; b) Autoren: Origenes 
bis Nikephoros Kallistu; 6) Heilige Schrift, ἃ. ἢ. Eindringen etlicher Zu- 
sätze aus den Akten in Hss der kanonischen Bücher, nichtgriechische Sprachen, 
Kalendarien, Lektionarien, Gebete, Litaneien. ] C.W. 
Erwin Preuschen, Zwei gnostische Hymnen. Ausgelegt von E.P. 
Mit Text und Übersetzung. Gießen, Ricker 1904. 80 5. 89. 3 M. Das 
“Brautlied’ und das ‘Lied von der Perle’ aus den Thomasakten (vgl. 
B. Z. XIII 627). Besprochen von Hugo 6Greßmaunn, Deutsche Literatur- 
zeitung 26 (1905) Nr. 17 Sp. 1033—1035. Vgl. über den 2. Hymınus jetzt 
auch R. Reitzenstein, Archiv für Religionswissenschaft 8 (1905) 167—190. 
Ο W. 
Eb. Nestle, Ein neues Labyrinth. Berliner philologische Wochen- 
schrift 25 (1905) Nr. 1 Sp. 45—48. Über das im syrischen Texte des 
Hymnus auf die Seele (Acta Thomae) vorkommende, vom griechischen 
Übersetzer mit “αβύρινϑος wiedergegebene “Sarbug’”. Der Sp. 46 ge- 
nannte Herausgeber des Handbuchs zu den neutestamentl. Apokryphen heißt 
nicht Herkenne, sondern Hennecke. C.W. 
Eduardus Wieber, De Apocalypsis S. Pauli codieibus. Marburg 
i. H., Druck von Bauer 1904. 74 S. 8°. Inauguraldiss. der philos. Fakultät. 
Für uns kommt nur der 1. ‘de ratione quae intercedat inter apocalypsis 
S. Pauli codices’ handelnde Teil der Abhandlung in Betracht. W. zeigt, 
daß der von James, Texts and Studies II 3 edierte lateinische Text des 
Cod. Parisinus 1631 (in der Apokalypse s. VIII; die Entstehung des latei- 
nischen Textes setzt W. im 2. Teile auf Grund sprachlicher Prüfung ins 5. 
oder 6. Jahrh.) der (verlorenen) griechischen Urschrift am nächsten kommt, 
daß der erhaltene griechische Text (in Tischendorfs Apocalypses apocryphae) 
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eine Verkürzung des Originals ohne Zusätze aus anderer Quelle repräsen- 
tiert, daß das fragmentum Vindobonense (Cod. Vindob. 362 s. XIV) — so 
nennt W. den 2., eine selbständige Apokalypse bildenden Teil der 1. latei- 
nischen Redaktion bei Brandes, Visio S. Pauli, Halle 1885 — als eine 
wertvolle Wiedergabe des Inhalts der Originalschrift in veränderter Er- 
zählungsform zu betrachten ist, und daß die syrischen Übersetzungen sich 
weit vom Archetypus entfernen. W. bereitet eine neue Ausgabe des ein- 
flußreichen Apokryphs vor. C.W. 
Olav Sinding, Mariae Tod und Himmelfahrt. Bilderheft. Ge- 
druckt mit Beitrag von “Letterstedske forenings norske afdeling’. Christiania, 
Steen (in Komm.) 1903. 10 Taf. gr. 4°. Ikonographisches Supplement zu 
der zuletzt B. 2. XIII 257 notierten Schrift. Vgl. Anonymus, Literarisches 
Centralblatt 56 (1905) Nr. 22 Sp. 705. C.W. 
W. Spiegelberg, Eine sahidische Version der Dormitio Mariae. 
Recueil de travaux relatifs ἃ la philologie et ἃ l’archeologie egyptienne et 
assyrienne 25 (1904) 1—4. Nach der Notiz in der Biblischen Zeitschr. 3 
(1905) 223 “eine erheblich von dem bei Lagarde, Aegyptiaca 38 ff., ver- 
öffentlichten Text abweichende Rezension’. C. w. 


C. Hagiographie. 


H. Delehaye, Les legendes hagiographiques. Bruxelles, Societe 
des Bollandistes, 14 Rue des Ursulines, 1905. XI, 264 S. 8°. Einige 
Kapitel dieses hervorragenden Buches sind schon vor zwei Jahren in einer 
Zeitschrift erschienen. (Vgl. B.Z. XIII 258f.) Nun hat sich der Verf. den 
wärmsten Dank aller Freunde des hagiographischen Gebietes gesichert, in- 
dem er seine Studie nicht nur leichter zugänglich machte, sondern sie noch 
erheblich erweiterte. Das Werkchen ist in 7 Kapitel eingeteilt. Im ersten 
gibt D. allgemeine Begriffsbestimmungen zur Hagiographie, im zweiten und 
dritten handelt er über die Entstehungsweise der Legenden und die Arbeits- 
weise der Legendenverfasser, im vierten über die Klassifizierung der Le- 
genden, im fünften über die auf den hl. Prokop von Cäsarea bezüglichen 
Akten, im sechsten über heidnische Elemente in der christlichen Hagio- 
graphie, im siebenten über einige allgemeine kritische Fragen. Wie D. in 
dem Riesenwerke seines Synaxarium Sirmondianum ein weithin leuchtendes 
Propyläum zur griechischen Hagiographie auferbaut und wie er durch seine 
Handschriftenkataloge uns den Zugang zu zahlreichen Bastionen gebrochen 
hat, so bietet er uns im vorliegenden Buche einen unschätzbaren Führer 
zur inneren Erforschung und Beurteilung des vielfach noch so dunkeln Ge- 
bietes. Vgl. die Besprechung von Salomon Reinach, Revue critique 59 
(1905) Nr. 22 5. 422—425. Κ. Κ. 

E. Lucius, Die Anfänge des Heiligenkults. (Vgl.B. 2. XIV I 
Besprochen von v. D<obschütz), Literarisches Centralblatt 56 (1905) Nr. 8 
Sp. 265—267. C. W. 

Dietrich Heinrich Kerler, Die Patronate der Heiligen. Ein 
alphabetisches Nachschlagebuch für Kirchen-, Kultur- und Kunsthistoriker, 
sowie für den praktischen Gebrauch des Geistlichen. Ulm, Kerler 1905. 
V, 499 5. 8%. 6,50 M. DBesprochen von Anonymus, Literarisches Cen- 
tralblatt 56 (1905) Nr. 11 Sp. 8170 ἢ. C W. 

Eb. Nestle, Die Schülerpatrone in der griechischen Kirche. 
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Neues Korrespondenzblatt für die Gelehrten- und Realschulen Württembergs 
11 (1904) 454. Referat über den B. Z. XI 639 notierten Aufsatz von 
Nilles. C. W. 
D. H. Leclereq, Les Martyrs II. (Vgl. B. 2. XIV 339.) Besprochen 
von P«ierre> B<astien>, Revue Benedictine 22 (1905) 1283. ΟὟ. 
Dom H. Leclerg, Les Martyrs, recueil de pieces authentiques 
sur les martyrs depuis les origines du christianisme jusqu’au 
XX°® siecle; t. II: Julien l’Apostat, Sapor, Genseric. Paris, Oudin 1904. 
CCXXIV, 422 S. 8%. 3,50 Fr. Besprochen von J. Laurentie, Bulletin 
eritique 26 (1905) Nr. 4 8. 63f.; von R. (., Revue archeologique 4. Serie 
4 (1904) 438f.; von Joseph de La Serviere, Etudes ... de la Com- 
pagnie de Jesus 102 (1905) 443—445; von 6. TKropea), Rivista di 
storia antica N. 5. 9 (1905) 312—314; von H<ippolyte> D<elehaye), 
Analecta Bollandiana 24 (1905) 120(122)—123; von 6. R., Revue d’his- 
toire ecelesiastique 6 (1905) 236f.; von $S. Vailhe, Echos d’Orient 8 
(1905) 127. C. W. 
C. Erbes, Das syrische Martyrologium und der Weihnachts- 
festkreis II. Zeitschrift für Kirchengeschichte 26 (1905) 1—58. Fort- 
setzung des B. Z. XIV 339 notierten Aufsatzes. Polemik gegen Useners 
Buch über das Weihnachtsfest. C. W. 
J. Rendel Harris, The Dioscuri in the christian legends. (Vgl. 
B. 2. XIV 338.) DBesprochen von Albert Dufourcg, Revue de l’histoire 
des religions 49 (1904) 403—406. C.W. 
Henri 6regoire, Saints jumeaux et dieux cavaliers. Revue de 
l’Orient chretien 9 (1904) 453—490. Die Legende von den kappadoki- 
schen (nicht, wie eine spätere Version angibt, französischen) Drillingsbrüdern 
und Märtyrern Speusippos, Elasippos und Melesippos liegt griechisch im Cod. 
Saulianus 33 s. X in Genua, einem Januarmenologion wahrscheinlich kappa- 
dokischer Provenienz, vor, aus dem sie G. neben der schon längst bekannten 
lateinischen Übersetzung ediert. C. W. 
Henri Gregoire, Saints Jumeaux et Dieux Chevaliers. Etude 
hagiographique. Paris, A. Picard et fils 1905. 2 Bl, II, 778. 8. 
(= Bibliotheque hagiogr. or. editee par L. Clugnet 9). Der erste Teil der 
Studie erschien in der Revue de l’Orient chretieu 1904 5. 453 δ΄; vgl. die 
vorige Notiz. Die Basis der Arbeit bildet der interessante griechische Text 
über die heiligen Drillinge Speusippos, Elasippos und Melesippos, den der 
einzige Codex von Genua bewahrt. In der Publikation des Textes kam dem 
Verf. Chr. Loparev zuvor (vgl. B. Z. XIII 630); Gregoire gibt aber nun 
einen besseren Text, ohne freilich die tiefergehenden, von einem blödsinnigen 
Bearbeiter herstammenden Schäden heilen zu können. Für überflüssig halte 
ich es, in dem Satze (10, 15): ἀλλα μὴν καὶ οἵ τρεῖς παῖδες ἱππελάται 
ἄκρως μεμαϑηκότες (sc. ἦσαν) zu schreiben: ἱππηλάσια. Das Schwergewicht 
der Arbeit fällt auf die Untersuchung der Stellung des erhaltenen griechi- 
schen Textes in der gesamten Überlieferung und insbesondere seines Ver- 
hältnisses zum lateinischen Texte, Probleme, die Loparev in seiner kurzen 
Einleitung kaum gestreift hatte. Gr. kommt nach einer scharfsinnigen und 
umsichtigen Prüfung zum Ergebnis, daß ein griechisches Original anzu- 
nehmen ist, von dem unser griechischer wie auch der lateinische Text 
spätere Umarbeitungen darstellen. Sehr lehrreich sind die Feststellungen 
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des Verf. über die geographischen Namen und den geschichtlichen Hinter- 
grund der Legende. Auszugsweise läßt sich hierüber nicht berichten, und 
das ist auch nicht nötig; denn jeder Freund der hagiographischen Studien 
muß diese musterhafte Schrift selbst lesen. Vgl. auch die oben S. 694 
genannte Schrift von Rendel Harris. K. K. 

(. Callewaert, Questions de droit concernant le proces du 
martyr Apollonius. Revue des questions historiques 77 (1905) 349— 
375. “Les Actes d’Apollonius nous fournissent non seulement une preuve 
de l’existence, mais encore une partie du texte m&me de la loi penale 1 
defendait d’ötre chretien.’ 

Pio Franchi de’ Cavalieri, Osservazioni sopra alcuni atti di 
martiri da Settimio Severo a Massimino Daza. Nuovo Bullettino 
di archeologia ceristiana 10 (1904) 5—39. Bemerkungen zu dem Abschnitt 
über die Martyrien in Harnacks Chronologie der altchristl. Literatur II 
ὃ. 463 fl. C. W. 

Acta 3. Carterii herausgeg. von J. Compernaß. I. (Vgl. B. Z. 
XIII 631.) Besprochen von A. θ., Hagiograpbischer Jahresbericht f. 1903 
(1904) 195—197. C. W. 

A. Brinkmann, Lückenbüßer. Rhein. Mus. 60 (1905) 160. Be- 
legt die Sitte, heidnische Kultbilder alljährlich durch ein Bad zu reinigen 
(eine Art Plynterienfeier), aus dem von Franchi de’ Cavalieri (Studi e testi 
VI 1901) herausgegebenen Martyrium des hl. Theodotos, wo Ss 70) 
eine solche Feier zu Ankyra geschildert wird. .K. 

Le Synaxaire arabe Jacobite (redaction copte.) I. Les mois de 
Tout et de Babet. Texte arabe publie, traduit et annote par Rene Basset. 
Patrologia Orientalis (Graffin et Nau), Tome I, fasc. ὃ, S. 219—379. Paris, 
Didot s. a. (1905). K. K. 

Edgar J. Goodspeed, The story of Eugenia and Philip. The 
American Journal of Semitic Languages and Literatures 21 (1904) 37— 
56. Ausgabe des äthiopischen Textes der bisher griechisch, lateinisch, 
syrisch und armenisch bekannten Legende von Eugenia und Alexandros 
nach 3 Hss des Britischen Museums mit englischer Übersetzung. “While 
the Ethiopic form represents an entire rewriting of the legend, it is on 
the whole in substantial agreement with these more ancient forms.’ 

C. W. 

Leon Clugnet, Vie de Sainte Marine. Revue de l’Orient chretien 
9 (1904) 560—608. Einleitung über Leben (5. Jahrh. in Syrien; Ge- 
dächtnistag der 17. Juli), Verehrung (besonders bei den Maroniten auf dem 
Libanon), lkonographie und Bibliographie der Heiligen nebst einem arabi- 
schen Gedichte auf dieselbe. (Vgl. B. Z. XIV 340.) C.W. 

W. van 6ulik, Pio Franchi de’ Cavalieris hagiographische 
Schriften. Römische Quartalschrift 18 (1904) 265—307. Eingehendes 
Referat über die (soweit sie auf das Gebiet der griechischen Hagiographie 
entfallen, jeweils in der B. Z. notierten) Publikationen des verdienten 
italienischen Forschers. C.W. 


D. Dogmatik. Liturgik usw. 


J. Turmel, Histoire de la theologie positive. (Vgl. B. Z. XIV 
340.) Besprochen von Fr. Diekamp, Theologische Revue 4 (1905) Nr. 2 
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Sp. 46f.; von Schanz, Theologische Quartalschrift 87 (1905) 302f£.; von 
de Meester, Bessarione II 7 (1904—5) 191—194. c. W. 

J. Tixeront, Histoire des dogmes I. La theologie anteni- 
ceenne. Paris, Lecoffre 1905. VI, 475 S. 12°. 3,50 Fr. Besprochen 
von J. B., L’Universite catholique N. 5. 48 (1905) 294—296. C.W. 

J. F. Bethune Baker, An introduction to the early history of 
christian doctrine to the time of the council of Chalcedon. 
London, Methuen 1903. XXIL, 436 5. 89. 168}. 6.d. (Vgl. B. Z. XIII 
633.) Besprochen von W. H. Andrew, Revue d’histoire ecelesiastique 6 
(1905) 66—72; von J. Tixeront, L’Universite catholique N. 5. 48 
621 f. αν. 

J. Michalcescu, Θησαυρὸς τῆς ὀρϑοδοξίας. (Vgl. Β. 2. XIV 341. 
Besprochen von N. Bonwetsch, Deutsche Literaturzeitung 25 (1904 
Nr. 51/52 Sp. 3138 ἢ; von erh. Rauschen, Theologische Revue 4 re 
Nr. 7 Sp. 207—209. αν. 

Zekuth. Rhossis, Σύστημα τῆς Δογματικῆς τῆς ὀρϑοδόξου κα- 
ϑολικῆς ἐκκλησίας ὑπὸ Z. Rh. I. Athen 1908. Besprochen von August 
Dorner, Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie 48 (1905) 153—181. 

C.W. 

Dem. Sim. Mpalanos, Εἶναι ἡ ὀρϑόδοξος ξλληνικὴ ἐκκλησία 
μόνον κοινωνία λατρείας; Athen, ἐκ τοῦ τυπογραφείου A. X. Βεργιανίτου 
1904. 24 5. 89, Im Gegensatze zu den deutschen Systematikern, bes. 
Ritschl und Kattenbusch, verneint der Verf. die den Titel seines Schriftchens 
bildende Frage. Vgl. die Besprechung von Ph. Meyer, Theologische Lite- 
raturzeitung 30 (1905) Nr. 1 Sp. 15—17 (der die Abhandlung als “eine 
der besten neueren Streitschriften aus der orthodoxen Kirche’ bezeichnet). 

C.Ww. ΄ 

H. Conget, La Sainte Trinite et les doctrines antitrinitaires. 
Paris, Bloud 1904. 2 Bde. 16°. Science et Religion. Besprochen von 
M. Serreau, Annales de philosophie chretienne 76 (1905) 423—426. C.W. 

E. Riggenbach, Der trinitarische Taufbefehl. (Vgl. B. Ζ. XI 
679.) Besprochen von J. Tixeront, L’Universite catholique N. S. 48 τι 905) 
414f., C.W. 

Seakle Kz. Greijlanus, Menschwordung en Vernedering. Hist.- 
Crit. Studie. Grieksche Auteurs van de ‘Patres apostolici” tot het Concilie 
van Chalcedon (451). Academisch Proefschrift. Wageningen, Naamlooze 
Vennotschap Drukkerij “Vada’ 1903. XXVII, 257 + VIIS. 8% Be- 
sprochen von B. B. Warfield, The Princeton Theological Review 3 0) 
163 ἢ, σ. Υ. 

Ludwig Kösters 8. I., Maria, die unbefleckt Empfangene. Zur 
Jubelfeier der fünfzigjährigen Erklärung des Dogmas. Geschichtlich-theolo- 
gische Darstellung. Regensburg, Verlagsanstalt vorm. G. J. Manz 1905. 
VII, 274 8. 8%. 3,60 AM Besprochen von Anonymus, Stimmen aus 
Maria-Laach 67 (1904) 573f.; von B. Dörholt, Theologische Revue 4 
(1905) Nr. 7 Sp. 196—198. c.W. 

D. Placide de Meester O. S. B., Le dogme de l’immaculse con- 
ception et la doctrine de P’6glise grecque III. Revue de l’Orient 
chretien 9 (1904) 512—525. Über die aus der hl. Schrift gezogenen 
Argumente. (Vgl. B. 2. XIV 342.) C. W. 
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Eb. Nestle, Syrisch-arabisch-neusyrische Marienliteratur. 
Theologisches Literaturblatt 25 (1904) Nr. 50 Sp. 599f. Über Bedjan, 
Mois de Marie (vgl. B. Z. XIII 623), und zwei Publikationen von Ho- 
beika (über die eine B. Z. XIV 342). C. W. 

Leon 6ry, Le millenarisme dans ses origines et son dövelop- 
pement. Paris, Picard et fils 1904. 144 S. 8°. Besprochen von L. Atz- 
berger, Theologische Revue 4 (1905) Nr. 5 Sp. 140—142; von Gustave 
Morel, Bulletin ceritique 26 (1905) Nr. 9 5. 167£.; von P. Lobstein, Theo- 
logische Literaturzeitung 30 (1905) Nr. 7 Sp. 204 f. C. W. 

A. Seitz, Die Heilsnotwendigkeit der Kirche. (Vgl. B. Z. XIV 
341.) DBesprochen von B. Dörholt, Literarische Rundschau 31 a 
Nr. 3 Sp. 91. c.W. 

0. Zöckler, Die Tugendlehre des Christentums. (Vgl. B. Z. XIV 
341.) Besprochen von Anton Koch, Literarische Rundschau 31 (1905) 
Nr. 3 Sp. 93{.; von Aug. Naegle, Historisches Jahrbuch der Görresgesell- 
schaft 26 (1905) 340—342; von P. Alphandery, Revue de P’histoire des 
religions 50 (1904) 94—97. 0. W. 

K. Böckenhoff, Das apostolische Speisegesetz. (Vgl. B. Z. XIV 
341.) Besprochen von Anton Koch, Deutsche Literaturzeitung 26 (1905) 
Nr. 4 Sp. 203. C.W. 

W. Bauer, Der Apostolos der Syrer. (Vgl. B. Z. XIII οἰ ἢ Be- 
sprochen von A. Bludau, Theologische Revue 4 (1905) Nr. 2 Sp. 39 ἢ. 

C. W. 


0. Dibelins, Das Vaterunser. (Vgl. B. Z. XIV 342.) Besprochen 
von Hugo Koch, Allgemeines Literaturblatt 14 (1905) Nr. 1 Sp. 7f.; von 
Erwin Preuschen, Berliner philologische Wochenschrift 25 (1905) Nr. 10 
Sp. 326—329; von Anonymus, Studi religiosi 5 (1905) 74f. C.W. 

A. Scheiwiler, Die Elemente der Eucharistie. (Vgl. B. Z. XIV 
342) Besprochen von Don Placido de Meester O. S. B., Bessarione 
S. II vol. 6 (1904) 307 f. σ. Υ. 

F. S. Renz, Die Geschichte des MeßBopferbegriffes. (Vgl. 
B. 2. XIII 634.) Besprochen von L. Leyendecker O. M. I, Studien und 
Mitteilungen aus dem Benediktiner- und Zisterzienser-Orden 25 
858 — 862. 

F. Cabrol und ἢ. Leclereg, Monumenta ecclesiae en I. 
(Vgl. B. Z. XIV 342.) Besprochen von W. Weißbrodt, Literarische Rund- 
schau 31 (1905) Nr. 1 Sp. 3—6. C. W. 

C. Charon, Les ... Liturgies de... .. Jean Chrysostome οἷο. 
(Vgl. B. Z. XIV 343.) Besprochen von X., Polybiblion, Partie litteraire 
101 (1904) 521 ἢ; von de Meester, Bassarione II 7 (1904—05) 186— 
188. C.W. 

Simeon Szabö, Expositio 8. 5. Liturgiae 5. Iohannis 
stomi historica, dogmatica et moralis. Ungvarini, Typis “Consortium 
Unio’ 1902. 320 S. 8%. 3,36 AM Besprochen von Jos. Schellauf S. L., 
Theologisch-praktische Quartalschrift 57 (1904) 657. C.W. 

6. Semeria, La messa nella sua storia. (Vgl. B. Z. XIV 
Besprochen von Theodor Schermann, Theologische Revue 4 (1905) Nr. ὃ 
Sp. 81—83. α Υ. 

A. Baumstark, Liturgia Romana 6 liturgia dell’ Esarcato. 

Byzaut. Zeitschrift XIV 8 u. 4. 45 
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(Vgl. B. Z. XIV 344.) DBesprochen von F. Cabrel, Revue des questions 
historiques 77 (1905) 301f.; von 6. Zattoni, Rivista delle riviste 2 
(1904) 733—738; von Anonymas, Studi religiosi 5 (1905) 73f.; von 
6. Allmang ΟΡ]. M. I, Studien und Mitteilungen aus dem Benediktiner- 
und Zisterzienserorden 26 (1905) 161; von de Meester, Bessarione II 7 
(1904—5) 182— 185. σ. Υ. 
Friedrich Spitta, Die älteste Form des Gloria in excelsis. 
Monatsschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst 10 (1905) Nr 2 8. 44 
—51. Das Original, von dem sich Luc. 2, 14 und 19, 38 einige (zu- 
sammengehörige) Zeilen erhalten haben, ist nicht mehr im kirchlichen Ge- 
brauche. C. W. 
C. Roggers, Baptism and Christian Archaeology. (Vgl. B. Ζ. 
xIV 344.) Besprochen von Hennecke, Theologische Literaturzeitung 30 
(1905) Nr. 2 Sp. 44f. c. W. 
A. Staerk O. S. B., Der Taufritus der griechisch-russischen 
Kirche. (Vgl. B. Z. XIV 344.) Besprochen von Don Placido de Meester 
Ο. S. B., Bessarione S. II vol. 6 (1904) 218 ἢ C. W. 
6. Diettrich, Die nestorianische Taufliturgie. (Vgl. B. 2. XIV 
345.) Besprochen von F. Macler, Revue de Y’histoire des religions 50 
(1904) 307 £. Ὁ. W. 
Alexios von Maltzew, Oktoichos oder Parakletike der orthodox- 
katholischen Kirche des Morgenlandes. Deutsch und slavisch unter 
Berücksichtigung des griechischen Urtextes. I. Teil: Ton 1—4. II. Teil: 
Ton 5—8. Berlin. Siegismund 1903 und 1904. XV, 1270 und LXXXVI, 
1192 S. 8°. Besprochen von N. Nilles S. I., Zeitschrift für katholische 
Theologie XXIX (1905) 137—141; von Adolph Franz, Der Katholik 85 
(1905 I) 150—152; von P. Georg Allmang, Theologische Revue 4 .n 
Nr. 6 Sp. 179— 181. C.W. 
A. v. Maltzew, Liturgikon. (Vgl. B. 2. XII 682.) Besprochen von 
Dom Louis Baillet, Revue d’histoire ecclesiastique 6 (1905) 73—76. C.W. 
Suitbert Baeumer, Histoire du breviaire. Traduction francaise 
mise au courant des derniers travaux sur la question par Dom Beginald 
Biron O. S. B. Paris, Letouzey 1905. 2 vol. XXIV, 440 und 532 S. 
8°. Besprochen von Jean Bainvel, Etudes ... de la Compagnie de Jesus 
103 (1905) 286—288. .W. 
A. E. Burn, Niceta of Remesiana. His life and works. Cam- 
bridge, University Press 1905. 2 Bl., CLX, 194 5. 8° mit Titelbild. Muß 
hier erwähnt werden wegen der S. 83— 91 mitgeteilten griechischen Über- 
setzungen des Te Deum laudamus. Vgl. p. CXX—CXXI. C.W. 
Jacques Achatzikaki, Etude sur les principales fötes chre- 
tiennes dans l’ancienne Eglise d’Orient. Genf, Druck von Weber 
1904. 159 S. 8°. Inaugural-Diss. der (alt)katholisch-theologischen Fakul- 
tät der Universität Bern. Der Verf. handelt, nachdem er eine Einleitung 
über Ursprung und Alter der christlichen Feste in ihren Beziehungen zu 
den jüdischen vorausgeschickt, 1. über den Sabbat, 2. über den Sonntag, 
3. über Ostern, 4. über Pfingsten, 5. über das Himmelfahrtsfest, 6. über 
Epiphanie, 7. über Weihnachten. C. W. 
Kaweran, Die Entstehung des Weihnachtsfestes. Deutsch-evan- 
gelische Blätter 29 (1904) 799—-815. Der Verf. faßt anläßlich der Rek- 
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toratsrede (Breslau 15. Okt. 1904) in anziehender Weise die Ergebnisse der 


Forschungen von Usener, Duchesne, Preuschen usw. zusammen. σ. W. 
J. B. Bonaccorsi, Noel. (Vgl. B. Z. XIV 345.) Besprochen von 
R. Bousquet, Echos d’Orient 8 (1905) 121. C.W. 


C. A. Kneller S. I, Die Begleitfeste der Weihnacht. Stimmen 
aus Maria-Laach 67 (1904) 538—556. Die Geschichte der Weihnacht und 
ihrer Begleitfeste beginnt mit dem 4. Jahrh. Die abendländische Kirche hat 
diese Begleitfeste vom Orient übernommen, ‘aber Schritt für Schritt, was 
ihr überliefert wurde, in ihrer Weise ausgebildet und umgestaltet”. Eine 
Festpredigt für den Stephbanstag ist der von K. Holl, Amphilochius von 
Ikonium S. 91 ff., veröffentlichte λόγος εἰς τό Πάτερ εἰ δυνατόν des Amphi- 
lochios. C. W. 

H. Thurston, Lent and Holy Week. (Vgl. B. Z. XIV 345.) Be- 
sprochen von H. Mönch, Revue des questions historiques 77 (1905) 291; 
von Joseph Brucker, Etudes ... de la Compagnie de Jesus 102 (1905) 
890 ἢ. C.W. 

F. E. Brightman, Liturgica. The Journal of Theological Studies 6 
(1905) 298—315. Literaturbericht. C.W. 


E. Vermischtes. Literaturberichte. 


Theologischer Jahresbericht, herausgegeben von 6. Krüger und 
W. Köhler in Gießen. 23. Band, 1903. (Vgl. B. Ζ. XIV 345.) IV. Ab- 
teilung: Kirchengeschichte.. In unser Programm schlagen folgende Berichte 
ein: Erwin Preuschen, Kirchengeschichte bis zum Nicaenum einschließlich 
der Literaturgeschichte dieses Zeitraumes (S. 1—23); 6, Krüger, Kirchen- 
geschichte vom Nicaenum bis zum Anfang des Mittelalters (5. 411—446); 
in einigen Partien auch Otto Clemen und Georg Koch, Kirchengeschichte 
des Mittelalters (S. 24—142). K.K. 
Paul Lejay, Ancienne philologie chretienne. Ouvrages generaux 
et ouvrages d’ensemble (1897—1904). Revue d’histoire et de litterature 
religieuses 10 (1905) 89—96; 313-—326. (Vgl. B. 2. XIV 345.) C.W. 
Slavorum litterae theologicae. Conspectus periodicus. Dirigen- 
tibus Dr. Jos. Tumpach, Dr. Ant. Podlaha. L. II. Prag 1905. 104 S. 8°. 
Unter diesem Titel erscheint fünfmal jährlich als Beilage des böhmischen 
„Casopis katolickeho duchovenstva“ ein Bericht über die in slavischen 
Sprachen erscheinende theologische Literatur. K.K. 
Oskar von Lemm, Kleine koptische Studien. XXVI—XLV. S.-A. 
aus dem: Bull. de l’Acad. Imp. des Sciences de St. Petersbourg, Bd. XXI 
Nr. 3 und 5 (Oktober und Dezember 1904). Petersburg 1905. S. 223—421. 
Lex.-8°. Auch diese neue Fortsetzung der koptischen Studien (vgl. B. Ζ. 
XI 258) bringt wieder manches, was die byz. Studien eng berührt (kopti- 
sche Apokalypsen, Zur Vita S“® Marinae, Martyrium des Apostels Simon, 
Bartholomaeus-Apokalypse usw.). K. K. 
W. E. Crun, Christian Egypt. Egypt Exploration Fund’s Arch. 
Report 1903—1904 S. 74—88. Reichhaltige Übersicht der auf das christ- 
liche Ägypten bezüglichen Literatur. (Vgl. B. Z. XIII 638.) K.K. 
La Patrologia Orientalis Graffin-Nau, imprimee et editee chez 
Firmin Didot, annonce la publication prochaine des Versions grecques 
des actes des martyrs persans sous Sapor Il par le R. P. Delehaye et 
45* 
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de la Chronique anonyme du ms. grec de Paris πὸ 1712 par J. Bous- 
quet et ἢ. Serruys. K.K. 
C. Bezold, Syrisch und Äthiopisch. Archiv für Religionswissen- 
schaft 8 (1 905) 286—304. Ein Literaturbericht, in dem mehrere in das 
Gebiet der B. 2. fallende Publikationen besprochen werden. C.W. 


5. Geschichte. 
A. Äußere Geschichte. 


0. Seeck, Geschichte des Untergangs der antiken Welt II 
mit Anhang. (Vgl. B. Z. XIII 638.) Besprochen von Adolf Bauer, Histo- 
rische Zeitschrift N. F. 58 (1905) 287 ἢ. C.W. 

H. Jacoby, Byzanz. Deutsch-evangelische Blätter 30 (1905) 170— 197. 
Der Verfasser dieses hübschen Essays erblickt die weltgeschichtliche Bedeu- 
tung von Byzanz in der über ein Jahrtausend erfüllten Mission, ‘die Schätze 
antiker und christlicher Kultur gegen den Ansturm asiatischen Barbaren- 
tums zu schützen. Es ging unter, als das Abendland soweit geistig gereift 
war, Hüter, Pfleger dieser Schätze zu werden, noch mehr, sie als inte- 
grierende Elemente, als fördernde Faktoren in das Geistesleben der germa- 
nisch-romanischen Welt zu verschmelzen’. C.W. 

K. Roth, Geschichte des byzantinischen Reiches. (Vgl. B. Z. 
XIII 638.) Besprochen von Antoine Valmy, Etudes.... de la Compagnie 
de J&sus 102 (1905) 761; von C. Rommelaere, Echos d’Orient 8 (1905) 120. 

C.W. 


F. Martroye, L’occident ἃ l’epoque byzantine (Vgl. B. 2. 
XIV 346.) Besprochen von Anonymus, Bulletin de littörature ecclesiastique 
1905, 87 f. C.W. 

James Bryce, The Holy Roman Empire. A new edition, enlarged 
and revised throughout, with a chronological table of events and three 
maps. London, Macmillan and Co. 1904. LIX, 571 5. 89, 7 Sh.6d. Das 
rühmlich bekannte, nun neu bearbeitete Werk ist zwar durchaus dem abend- 
ländischen Gegenstück des oströmischen Reiches gewidmet, doch sind die 
Kapitel über das Aufkommen des Christentums im römischen Reiche, über 
die Invasion der Barbaren und über das Frankenreich auch unserem Leser- 
kreise dringend zu empfehlen. K.K. 

L. Ginetti, L’Italia gotica in Procopio. (Vgl. B. Z. XIV 360.) 
Bespr. von Roberto Cessi, Rivista di storia antica N. S. 9 (1904) 155f. C.W. 

L. Niederle, Einfälle der Slaven in das römische Reich zur 
Zeit Justinians. Cesky Casopis Histor. 1905 S. 133—148 (dechisch). 
N. erörtert im Anschluß an Diehls Justinien die Einfälle der Slaven, deren 
Beginn er (wegen der Lesung Ἰουστῖνος bei Prokop 40, 5) unter Justin I 
setzt. K. Κ. 

Ang. Pernice, L’imperatore Eraclio. Firenze, Tipografia Galletti 
e Cocci 1905. XXVII, 327 S. Lex.-8°. (Pubblicazioni del R. Istituto di 
Studi Superiori in Firenze). Wird besprochen werden. K.K. 

F. Macler, Histoire d’Heraclius par l’&vöque Seb&os. (Vgl. 
B. Z. XIV 346.) Besprochen von Εἰ. 6erland, Literarisches Centralblatt 
56 (1905) Nr. 10 Sp. 336 £. σα W. 

J. Gay, L’Italie meridionale et l’empire byzantin. (Vgl. B. Ζ. 
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XIV 346.) DBesprochen von Louis Brehier, Revue des etudes historiques 
70 (1904) 614—617; von Albert Vogt, Bulletin eritique 26 (1905) Nr. 5 
5. 83—86; von P. Fedele, Archivio della R. Societs Romana di storia 
patria 27 (1904) 530—533; von F. Cabrol, Revue d’histoire ecelösiastique 
6 (1905) 107—109; von D. U. B<erliere), Revue Benedietine 22 (1905) 
301—303; von Joseph de la Serviere, Etudes ... de la Compagnie de 
Jesus 103 (1905) ) 126—128; von P. Dauby, Echos d’Orient 8 (1905) 123; 
von E. 6erland, Literar. Centralbl. 56 (1905) Nr. 23 Sp. 750f. C.W. 

A. Lombard, Constantin V. (Vgl. B. Z. XIV 346.) Besprochen 
von F. Chalandon, Revue des ötudes historiques 69 (1903) 73—75. C.W. 

G. Schlumberger, L’&popee byzantine. III. Partie. (Vgl. B. 2. 
XIV 346.) Besprochen von Anonymus, The Athenaeum No. 4037 (11. März 
1905) 301f.; von Th. Preger, Beilage zur Allgemeinen Zeitung 1905 
Nr. 79 8. 20-22; von Albert Vogt, Bulletin critique 26 u. Nr. 15 
Ss. 289—294. C.W. 

A. Gruhn, Die byzantinische Politik zur Zeit der Kreuzzüge. 
(Vgl. B. Z. XIV 347.) DBesprochen von F. Hirsch, Mitteilungen aus der 
historischen Literatur 33 (1905) 11 ἢ. C.W. 

Ernst 6erland, Geschichte des lateinischen Kaiserreichs von 
Kpel I. (Vgl. B. 2, XII 639.) Besprochen von F. Hirsch, Mitteilungen 
aus der historischen Literatur 33 (1905) 14. C.W. 
„. Jovan Radonit, Westeuropa und die Balkanvölker in ihren 
“Beziehungen zu den Türken in der ersten Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts. Neusatz, Izdanje Matice Srpske 1905. 2 Bl., IV, 299 5. 8°. 
3 Kronen. K.K. 

Vas. Djerie, Über den Namen serbisch im alten Serbien und 
in Mazedonien. Belgrad 1904. 47 S. 8° (serbisch). Handelt über die 
Zeugnisse für die Benennung serbisch und slovenisch seit dem Mittel- 
alter bis auf die neuere Zeit. K.K. 

L. M. Hartmann, Geschichte Italiens im Mittelalter II 2. (Vgl. 
B. Z. XIV 348.) Besprochen von L.-6. Pelissier, Revue des questions 
historiques 77 (1905) 309. C.W. 

K. Kehr, Die Urkunden der normannisch-sizilischen Könige. 
(Vgl. B. Z. XIII 645.) DBesprochen von F. Chalandon, Revue des etudes 
historiques 69 (1903) 400—402. C.W. 

E. A. Freemann, Western Europe in the eighth century and 
onward and aftermath. London, Macmillan and Co. 1904. VIII, 470 S. 
8°. 5. 440-—444 ein Exkurs über das von Montfaucon, Palaegr. gr. p. 265 ff. 
besprochene Fragment eines (griechischen) Briefes Konstantins an Pippin. 

C.W. 

J. Depoin, L’Empire Carolingien d’apres un livre recent. 
Revue des etudes historiques 70 (1904) 5—30. Über das Buch von 
Kleinclausz. Vgl. zuletzt B. 2. XIII 640. C.W. 

Regesta regni Hierosolymitani (MXCVII—MUCCXCH. Addi- 
tamentum edidit Reinhold Röhricht. Innsbruck, Wagner 1904. 1 Bl., 
136 S. 8%. 4,50 M. Besprochen von Julius @melin, Deutsche Literatur- 
zeitung 26 (1505) Nr. 2 Sp. 96f.; νοι ἢ. H<agenmeye)r, Literarisches 
Centralblatt 56 (1905) Nr. 21 Sp. 676f.; von Max van Berchem, Revue 
critique 59 (1905) Nr. 12 S. 224—226. C.W. 
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J. Delaville le Roulx, Les Hospitaliers en Terre Sainte. (Vgl. 
B. Z. XIV 347.) Besprochen von W. Heyd, Göttingische gelehrte Anzeigen 
166 (1904) Nr. 8 S. 679f.; von L. D<elisle), Bibliotheque de l’ecole des 
chartes 65 (1904) 433; von Gerhard Ficker, Theologische Literaturzeitung 
30 (1905) Nr. 8 Sp. 234—236. C.W. 
Festgabe der juristischen Fakultät der Universität Basel 
zum siebzigsten Geburtstag von Andreas Heusler 30. September 
1904. Basel, Helbing und Lichtenhahn 1904. 2 Bl., 123 5. 8%. 2,40 M. 
Enthält an 2. Stelle eine Arbeit von Teichmann über die Assisen von 
Jerusalem und Antiochia im lateinischen Königreiche der Kreuzfahrer 
(1099 — 1291). ΟΥ̓. 
E. Boguslawski, Einführung in die Geschichte der Slaven. 
(Vgl. B. Z. XIII 640.) Besprochen von (. Cipolla, Rivista storica italiana 
Anno 21 5. 3 vol. 3 (1904) 410f. C.W. 
Fr. Tournebize, Histoire politique et religieuse de l’Armenie. 
Revue de l’Orient chretien 9 (1904) 537—559. Fortsetzung der zuletzt 
B. Z. XIV 348 notierten Aufsatzserie. C.W. 


B. Innere Geschichte. 


Georg Grupp, Kulturgeschichte der römischen Kaiserzeit. 2. Bd. 
Anfänge der christlichen Kultur. München, Allgemeine Verlagsgesellschaft 
1904. VIII, 622 S. 8°. Ein mit Geschick und Fleiß, allerdings im wesent- 
lichen aus zweiter Hand gearbeitetes Buch, aus dem hier z. B. die Aus- 
führungen über den durch Konstantin herbeigeführten Umschwung (S. 295 ff.), 
über das Mönchtum im Morgenland (5. 412ff.), über die byzantinischen 
Anfänge (S. 507 ff.), über das Mönchtum im 5. Jahrh. (S. 559 ff.), über 
kirchliche Strömungen des 5. Jahrh. und über die Eigenart der griechi- 
schen Kirche (S. 578ff.) hervorgehoben werden mögen. Vgl. die Be- 
sprechung von R. <v.> N<ostitz), Historisch-politische Blätter 135 (1905) 
149—152. C.W. 

P. 6renier, L’empire byzantin. (Vgl. B. Z. XIV 348.) Besprochen 
von Εἰ. Chalandon, Revue des e&tudes historiques 60 (1904) 387 — 389; 
von E. @erland, Literarisches Centralblatt 56 (1905) Nr. 15 Sp. 502; 
von J. Pargoire, Revue de l’Orient chrötien 9 (1904) 615—619. U. W. 

L. Lallemand, Histoire de la charite II. (Vgl. B. Z. XIV 349.) 
Besprochen von D. ἢ. d. M., Revue Benedictine 22 (1905) 143—145. C.W. 

Edmund 6roag, Kollegien und Zwangsgenossenschaften im 
3. Jahrhundert. Vierteljahrsschrift für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte 
2 (1904) 481—510. Der Schöpfer der Zwangskorporationen als einer 
legalen Institution war Kaiser Aurelianus, wie sich besonders durch zwei 
Stellen des Malalas und des Johannes von Nikiu wahrscheinlich machen läßt. 

C.W. 

- M. A. Kugener, Les brimades aux [Ν᾽ et γ᾽ siecles de notre 
ere. Revue de l’universit6 de Bruxelles 1905 S. 345—356. Die aus der 
Geschichte der Universitäten hinlänglich bekannte Sitte, daB die neu ein- 
tretenden Studenten von den älteren Kommilitonen sich allerlei offizielle 
Neckereien gefallen lassen mußten, bestand, wie öfter bemerkt worden ist, 
auch schon im Altertum, bes. in Athen. Der Verf. analysiert die Stellen, 
die über die zeremonielle Einführung der Füchse in Athen berichten (Gregor 
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von Nazianz, Eunapios, Olympiodor bei Photios, Libanios, Theodoros Pro- 
dromos), und fügt dazu zwei neue Quellenstellen, die auf ähnliche Stu- 
dentensitten an der Rechtsschule zu Berytus und in Konstantinopel schließen 
lassen; die eine stammt aus der syrischen Übersetzung der Vita des Patri- 
archen Severus von Zacharias Scholastikos (vgl. B. Z. XIII 623), die 
zweite aus der Konstitution Omnem des Kaisers Justinian. K.K. 

S. Talamo, La schiavitu secondo i padri della chiesa. Rivista 
internazionale die scienze sociali e discipline ausiliarie anno 12 vol. 36 
(1904) 161—180 und 321—337. Reiche Sammlung von einschlägigen 
Äußerungen aus der griechisch-christlichen Literatur. C.W. 

A. Wächter, Der Verfall des Griechentums in Kleinasien. 
(Vgl. B. Z. XIII 277.) Besprochen von A. Philippson, Deutsche Literatur- 
zeitung 26 (1905) Nr. 8 Sp. 483 ἢ. C.W. 

Ὁ. Gr. Kampuroglus, Ἐπιστολὴ τοῦ βασιλέως Avdgpovixov τοῦ 
Παλαιολόγου. Παναϑήναια vom 15. Mai 1905 (Heft 111) 5. 71—74. 
Ein schon von K. Papamichalopulos in seiner ἡ Πολιορκία καὶ ἅλωσις τῆς 
Μονεμβασίας ὑπὸ τῶν Ἑλλήνων τῷ 1821“ (Athen 1874) herausgegebener 
Brief des Kaisers Andronikos IV (Ὁ) Palaiologos an einen Alexios 
Sebastianos in Monembasia wird hier in einem Faksimile (Netzzinkotypie) 
und mit der Lesung des Herausgebers abermals publiziert. Auf die Haupt- 
sache, die Erklärung und die Kritik des äußerst verdächtigen Schriftstückes, 
geht K. nicht ein. Das sehr undeutliche Faksimile gestattet dem Leser 
kein sicheres Urteil; in solchen Fällen ist ein guter Lichtdruck die einzige 
brauchbare Art von Reproduktion. — Zusatz bei der Korrektur: Sp. Lampros, 
Παναϑήναια vom 31. Mai 1905 (Heft 112) S. 127f. zeigt, daß die Unecht- 
heit des Dokuments über allen Zweifel erhaben ist. K.K. 

Sp. Lampros, Mia ἡμέρα Ἰωάννου τοῦ Παλαιολόγου ἐν Περε- 
τόλῃ τῆς Τοσκάνης. Δελτίον τῆς ἴστορ. καὶ ἐϑνολογ. ἔτ. τῆς “Ἑλλάδος 6 
(1904) 351—357. Berichtet über ein 1867 in Bologna gedrucktes Büch- 
lein: Relazione di Giov. de’ Pigli da Peretola intorno a un viaggio dell’ 
imperadore di Gostantinopoli fatto nel 1439. Der Verf., P. Ferrato, 
publiziert in demselben aus Cod. IV 128 der Biblioteca Magliabecchiana 
einen italienischen Bericht über die dem Kaiser Johannes Palaiologos 
im J. 1439 in Peretola (Toskana) von Jakob Latino de’ Pigli gebotene 
Gastfreundschaft. Unter den Begleitern des Kaisers war auch Cyriacus 
von Ancona. Lampros wiederholt den italienischen Text mit griechischer 
Übersetzung. K.K. 

N. A. Bees, Ὁ οἶκος Κανικλείου N Κανίκλη. Παχώμιος 6 κτήτωρ 
τῆς ἐν Μυστρᾷ μονῆς τῆς Παναγίας τοῦ Βροντοχείου. ᾿Ακρίτας τόμ. 2 
(1904) 405—407. Nachweis der Familie Κανίκλειος in Zakonien. Nach- 
trag zu den Nachweisen von Lampros über Pachomios im ᾿Ἑλληνομνήμων 
1, 330 ff. (vgl. oben S. 379). 

N. Jorga, Cäteva manuscripte si documente din tarä si din 
sträinätate relative la istoria Romänilor. Analele Academiei Romäne. 
Seria II. Tom. XXVII. Memorile sectiunii istorice, Bukarest 1905, 8. 
63— 78. Familiengeschichtliche und historische Notizen in griechischer 
Sprache aus dem 18. Jahrhundert. K.X. 
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C. Kirchengeschichte. Mönchtum. 


H. v. Schubert, Grundzüge der Kirchengeschichte. (Vgl. B. Z. 
XIV 352.) Besprochen von P. Alphandery, Revue de Y’histoire des reli- 
gions 49 (1904) 246 f.; von Funk, Theologische Quartalschrift 87 un) 
2911. 

A. Harnack, Reden und Aufsätze (Vgl. Β. Ζ. ΧΙΠ οὐδ). Be- 
sprochen von Paul Lejay, Revue critique 59 (1905) Nr. 9 S. 162—166. 

C.W. 

Adolf Harnack, The Relation between ecclesiastical and gene- 
ral history. The Contemporary Review 86 (1904) 846—859. Englische 
Übersetzung (von Dailey Saunders) eines Vortrages auf dem mit der Aus- 
stellung in St. Louis verbundenen Kongreß. Die Kirchengeschichte ist ein 
Teil und Ausschnitt der allgemeinen Geschichte und kann nur im Zu- 
sammenbang mit dieser verstanden werden. Sie hat aber spezielle Be- 
ziehungen zur politischen Geschichte, zur allgemeinen Religionsgeschichte, 
zur Geschichte der Philosophie und der Wissenschaft überhaupt, sowie zur 
Wirtschaftsgeschichte. C.W. 

Hergenröther-Kirsch, Storia universale della chiesa I. (Vgl. 
B. 2. XIV 352.) Besprochen von Seraphin Protin, Revue Augustinienne 
4 (1905) 220. C.W. 

Hergenröther-Kirsch, Handbuch der allgemeinen Kirchenge- 
schichte II. (Vgl. B. Z. XIV 352.) Besprochen von Hugo Koch, Theol. 
Revue 4 (1905) Nr. 6 Sp. 172—175; von ἢ. U. B<erliere), Revoe Βόμό. 
dietine 22 (1905) 293 ἢ C.W. 

W. Möller-Schubert, Lehrbuch der Kirchengeschichte I. (Vgl. 
B. Z. XII 688.) Besprochen von 6. Ficker, Theologische Rundschau 8 
(1908) 107—110. c.W. 

. Ficker, Kirchengeschichte. Alte Kirchengeschichte. Theol. 
Rundschau 8 (1905) 107—122. Referat über Möller-Schubert, Kirchen- 
geschichte; Harnack, Mission; Bigelmair, Beteiligung der Christen; Gillmann, 
Chorbischöfe usw. C.W. 

P. Poey, Etudes sur les origines du christianisme et l’histoire 
de l’Eglise durant les trois premiers siöcles. Paris, Desclee, de 
Brouwer et C!' (1904°?). XI, 640 S. 12°. DBesprochen von Hugo Koch, 
Theologische Revue 4 1905). Nr. 4 Sp. 104—106. C.W. 

Frederie W. Hass, The development of a political in 
the early christian church. The Bibliotheca sacra 61 (1904) 654 
— 665. = C.W. 

Eb. Nestle, Die Anfänge des Christentums im Osten nach 
dem Patriarchen Timotheus. Zeitschrift für Kirchengeschichte 26 (1905 
95f. Macht auf eine Stelle im Schreiben des Timotheus (f 9. Jan. 832 
an die Mönche von St. Maron aufmerksam, laut welcher das Christentum 
‘plus minus 20 Jahre nach der Himmelfahrt unseres Herrn’ zu den Orien- 
talen gekommen. C.W. 

J. de Doellinger, La papaute. Son origine au moyen äge et 
son d&veloppement jusqu’en 1870 par J. d. D., avec notes et docu- 
ments de J. Friedrich, traduit de l’allemand par A. Giraud-Teulon. Paris, 
Alcan 1904. XXIII, 474 S. 8%. DBesprochen von 6. Peries, Revue des 
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questions historiques 77 (1905) 289—291; von J. Turmel, Revue du 
clerge francais 41 (1904) 57—66; von P. Alphandery, Revue de l’histoire 
des religions 50 (1904) 97—101. C.W. 
L. Duchesne, Les premiers temps de l’Etat pontifical. 2. Aufl. 
Paris, Fontemoing 1504. VII, 421 S. 8%. 3,50 Fr. Notiert von Anony- 
mus, Literarische Rundschau 31 (1905) Nr. 6 Sp. 227. Die erste Auflage 


wurde B. Z. VII 641 notiert. C.W. 
R. Parayre, La diplomatie pontificale. L’Universite catholique 
N. 5. 46 (1904) 321—343; 47 (1904) 561—587. C.W. 


A. de Meissas, Le senat ecclesiastique de Rome. Annales de 
philosophie chrötienne 76 (1904) 136—152. Kaiser Konstantin hat an den 
Papst Melchiades und an Markus ein Schreiben gerichtet (Migne, Patrol. 
Lat. VIII, 477). M. erblickt in dem zweiten Adressaten den Präsidenten 
des geistlichen Senates, einer Körperschaft, die er auch in Hippolyts Philo- 
sophumena und sonst bezeugt findet. C.W. 

Ludwig Gaugusch, Das Rechtsinstitut der REES Eine 
historisch-kanonistische Studie. Wien, Manzsche Hof- und Universitätsbuch- 
handlung 1905. X, 221 S. 83. Handelt in $ 2 des 1. Teiles (5. 16—21) 
über die Papstwahlen während der byzantinischen Herrschaft. C.W. 
| L. Duchesne, Autonomies ecclesiastiques. Eglises söpardes. 
2. Aufl. Paris, Fontemoing 1904. VII, 356 8. 8%. 3,50 Fr. Notiert von 
Anonymus, Literarische Rundschau 31 (1905) Nr. 6 "Sp. 227. Über die 
erste Auflage vgl. B. 2. V 626 f. C.W. 

Paul Allard, Histoire des persdcutions pendant la premiere 
moitie du III sidcle (Septime Severe, Maximin, Dece). 3. edition revue 
et augmentee. Paris, Lecoffre 1905. XVI, 562 S. 8%. Besprochen von 
Maurice Besnier, Revue des questions historigues 77 (1905) 660; von 
J. Flamion, Revue d’histoire ecelesiastique 6 (1905) 346 f. ΟὟ. 

A. Linsenmayer, Die Bekämpfung des Christentums durch den 
römischen Staat bis zum Tode des Kaisers Julian (363). München, 
Lentner 1905. IV, 301 5. 8%. 5,80 A. Wird besprochen werden. C.W. 

A. Harnack, Die Mission und Ausbreitung des Christentums. 
(Vgl. B. Z. XIV 354.) Besprochen von Jean Reville, Revue de l’histoire 
des religions 49 (1904) 227—233; von 6. Ficker, Theologische Rund- 
schau 2 (1905) 110--113; von Paul Lejay, Revue d’histoire et de litte- 
rature religieuses 10 (1905) 322 —324. C.W. 

A. Dufourcq, La conversione del mondo pagano al cristiane- 
simo. Rom, Desclee e Lefebure 1904. Besprochen von Anonymus, Rivista 
delle riviste 2 (1904) 674—677. ΟὟ. 

J. Ernst, Die Ketzertaufangelegenheit in der altchristlichen 
Kirche nach Cyprian. (Vgl. B.2. XI 256.) Besprochen von A. Michiels, 
Revue d’histoire ecelesiastique 6 (1905) 362—364. C.W. 

H. Achelis, Virgines subintroductae. (Vgl. B. 2. XIV 354.) Be- 
sprochen von P. Ladeuze, Revue d’histoire ecelesiastique 6 (1905) 58—62. 

C.W. 

Jos. Sickenberger, Syneisaktentum im ersten Korintherbriefe? 
Biblische Zeitschrift IIf (1905) 44—68. Bandelt S. 49—53 über die 
Exegese von I. Kor. 7, 36—38 bei Johannes Chrysostomos, Theodoret, 
Epiphanios, Ps.-Basileios de virginitate und Methodios. C.W. 
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E. Vacandard, Les origines du c&libat ecelesiastique. Revue 
du clerge francais 41 (1905) 252—289. “A partir du IV“ siecle, la dis- 
cipline du celibat ecclesiastique tend a prendre une forme fixe. Mais l’eglise 
grecque se separe nettement de l’eglise latine dans sa facon de l’etablir.’ 
Der Aufsatz ist wiederholt in des Verfassers Etudes de an et d’histoire 
religieuse, Paris, Lecoffre 1905, VIII, 390 5. 18°; vgl. ΒΕ. M<ichaud), 
Revue internationale de Theologie 13 (1905) 368-- 370. C.W. 

L. Zscharnack, Der Dienst der Frau. (Vgl. B. Z. XIV 351) Be- 
sprochen von Jean "Reville, Revue de l’histoire des religions 49 (1904) 
398—403. C.W. 

F. Gillmann, Das Institut der Chorbischöfe im Orient. (Vgl. 
B. Z. XIV 354.) "Besprochen von Gerhard Rauschen, Literarische Rund- 
schau 31 (1905) Nr. 2 Sp. 49 f.; von Anonymus, La civilta cattolica 55 
(1904) t.4 8. 203 f.; 56 (1905) t. 1 8. 209—224; von Anonymus, Ri- 
vista. storica-critica delle seienze teologiche 1 (1905) 212— 215. C.W. 

J. B. Firth, Constantine the Great: the Reorganisation of the 
Empire and the Triumph of the Church. Putnam, ‘Heroes of the 
Nations’ Series, 5 sh. Besprochen von Anonymus, The Academy No 1721 
(29. April 1905) 465. C. W. 

E. Mayer, Die Schenkungen Constantins und Pipins. (Vgl. 
B. 2. XIII 649.) Besprochen von 6. Krüger, Theologische Literaturzeitung 
30 (1905) Nr. 2 Sp. 49£.; von ἢ. Edler v. Hoffmann, Deutsche Literatur- 
zeitung 16 (1905) Nr. 4 Sp. 242. C.W. 

J. Genius, Die Berufung der allgemeinen Kirchenversamm- 
lungen. Monatsblätter für den katholischen Religionsunterricht an höheren 
Lehranstalten 5 (1904) 297—303. ‘Das Recht zu Berufungen von Sy- 
noden ihres Reiches ist den Kaisern von den Päpsten zuerkannt; dagegen 
läßt sich ein selbständiges kaiserliches Recht, Kirchenversammlungen mit 
ökumenischem Charakter zu berufen, aus den noch vorhandenen Dokumenten 
— nicht beweisen.’ C.W. 

Paavo Snellmann, Der Anfang des Arianischen Streites. Ein 
Beitrag zur Geschichte des Streites. Aufs neue untersucht. Helsingfors, 
Druckerei der Finnischen Literaturgesellschaft 1904. VII, 143 S. 8%. Be- 
sprochen von Zöckler, Theologisches Literaturblatt 25 (1904) Nr. 49 
Sp. 582f.; von Bonwetsch, Theologische Literaturzeitung 29 (1904) Nr. 26 
Sp. 708 f. σι W. 

F. X. Funk, Die Echtheit der Kanones von Sardika I. Histo- 
risches Jahrbuch der Görresgesellschaft 26 (1905) 1—18; 255—274. Gegen 
die Abhandlung Friedrichs in den Münchener Sitzungsberichten 1902 
S. 383 ff. C.W. 

Paul de Chastonay S. I, Die Canones von Sardica. Archiv für 
katholisches Kirchenrecht 85 (1905) 3—19. Tritt ebenfalls gegen Friedrich ' 
für die Echtheit ein. C.W. 

W. Kraatz, Koptische Akten zum ephesinischen Konzil. (Vgl. 
B. 2. XIV 355.) Besprochen von PKaul> P<eeters), Analecta Bollandiana 
24 (1905) 290-—293. ΟΥ̓. 

F. Savio S. I, Il papa Vigilio (537—555). Studio critico-storico. 
Rom, Pustet 1904. 81 5. 12%. Fede e Scienza 8. III n. 25. 0,80 L. 
Buchausgabe der B. 2. XIII 651 notierten Aufsätze. Vgl. die Besprechung 
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von 6. B., Rivista storica-critica delle scienze teologiche 1 (1905) 110f.; 
von M. V. Revue d’histoire ecelesiastique 6 (1905) 257 f. C.W 
J. Riehterich, Papst Nikolaus I. (Vgl. B. Z. XIV 356.) Besprochen 
von J. 6., Hagiographischer Jahresbericht für 1903 (1904) 205f.; von 
Wolfsgruber, Allgemeines Literaturblatt 15 (1905) Nr. 9 Sp. 263. Ὁ Υ͂. 
Erich Caspar, Die Gründungsurkunden der sicilischen Bis- 
tümer und die Kirchenpolitik Graf Rogers I (1082— 1098). Inns- 
bruck 1902. 588. 8°. Inaug.-Diss. Besprochen von F. Chalandon, Le 
moyen äge 2. Serie 8 (1904) 360f. C.W. 
Jules Gay, Le pape Clement VI et les affaires d’Orient. (Vgl. 
B. Z. XIV 357.) Besprochen von Georges Daumet, Revue des etudes histo- 
riques 70 (1904) 519f.; von Louis Brehier, Revue de l’Orient chretien 9 
(1904) 621f.; von @. Mollat, Revue d’histoire ecclesiastique 6 (1905) 116 
—118. C.W. 
ΝΜ. D’Herbigny, Les eglises orientales a propos de publications 
reöcentes. Etudes ... de la Compagnie de Jesus 101 (1904) 594—600. 
Referat über die Arbeiten von Hore (B. Ζ. XIII 280), Likowski (B. Z. 
XIV 357) und Schmidtke (B. 2. XIV 360). σῦν. 
F. C. Burkitt, Early Eastern Christianity. (Vgl. Β. Z. XIV 353.) 
Besprochen von Anonymas, The Saturday Review No 2564 Vol. 98 
(17. Dez. 1904) 768£.; von Alfred Loisy, Revue critique 58 (1904) Nr. 51 
S.485f.; von Th. Nöldeke, Göttingische gelehrte Anzeigen 167 A 
Nr. 1 S. 80—83. C.W. 
Isidor Silbernagl, Verfassung und gegenwärtiger Bestand 
sämtlicher Kirchen des Orients. Eine kanonistisch-statistische Ab- 
handlung. 2. gänzlich umgearbeitete Aufl. nach dem Tode des Verfs. herausgeg. 
von Jos. Schnitzer. Regensburg, Verlagsanstalt vorm. G. J. Manz 1904. 
XXIV, 396 5. 8°. Das vom Herausgeber mit einer Biographie des treff- 
lichen und originellen Kanonisten ausgestattete Buch behandelt in 2 Ab- 
teilungen Verfassung und Bestand I. der schismatischen Kirchen des 
Orients (1. die griechische Kirche in den Patriarchaten von Kpel, Alexan- 
dria, Antiochia und Jerusalem; 2. die griechisch-orientalische K. in Bosnien 
und der Herzegowina; 3. die griechische Kirche im Königreich Griechen- 
land; 4. die orientalisch-orthodoxe bulgarische K.; 5. die griechisch-russische 
K.; 6. die griechisch-schismatische K. im Königreich Rumänien; 7. die orien- 
talisch-orthodoxe K. im Königreich Serbien; 8. die griechische K. in Mon- 
tenegro; 9. die griechisch -orientalisch-serbische K. in Ungarn; 10. die 
griechisch-orientalisch-romanische K. in Ungarn und Siebenbürgen; 11. die 
griechisch-orientalische K. in der Bukowina und Dalmatien; 12. die arme- 
nische K.; 13. die nestorianische K.; 14. die koptische K. in Ägypten; 
15. die monophysitische K. ın Abessinien; 16. die jakobitische K.; 17. die 
Thomaschristen in Malabar); II. der unierten orientalischen Kirchen 
(1. die unierte griechische Kirche; 2. die melchitische oder griechisch-katho- 
lische K. des Orients; 3. die unierten Kopten und Abessinier; 4. die unierte 
armenische K.; 5. die chaldäische K.; 6. die katholischen Syrer; 7. die 
maronitische K.). Vgl. die Besprechung von Anonymus, Stimmen aus 
Maria Laach 68 (1905) 451f.; von J. Pietsch, Archiv für katholisches 
Kirchenrecht 85 (1905) 383—-387. C.W. 
J. A. Riley, A synopsis of oriental christianity. Oxford and 
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London, Parker 1902. ὅ 5. 8°. Nebst 6 anderen durch die ‘Eastern church 
Association’ veröffentlichten Broschüren besprochen von R. Bousquet, Echos 
d’Orient 8 (1905) 59. C.W. 
J. Pargoire, L’eglise byzantine de 527 ἃ 847. Paris, Victor 
Lecoffre 1905. XX, 405 S. 89, Wird besprochen. K. K. 
J. Hackett, A history of the Orthodox church of Cyprus. 
(Vgl. B. Ζ. XII 691.) Besprochen von (Don Placido de Meester Ο. 5. B.?), 
Bessarione S. II vol. 6 (1904) 303 — 305. C.W. 
L. Brehier, La querelle des images. (Vgl. B.Z. XIV 353.) Be- 
sprochen von Johannes Dräseke, Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie 
48 (1905) 124—129; von J. Pargeire, Echos d’Orient 8 (1905) 60; von 
Paul Lejay, Revue d’histoire et de litterature religieuses 10 (1905) 317. 
C.W. 
A. Papadopulos-Kerameus, Συμβολὴ εἰς τὴν ἱστορίαν τῆς ἀρ- 
χιεπισκοπῆς ᾿Αχρίδος. 8.-Α. aus der Festschrift zu Ehren von B. J. La- 
manskij. St. Petersburg 1905. 24 S. P.-K. veröffentlicht bier aus (od. 
gr. 250 der kaiserlichen Bibliothek in Petersburg die Entscheidung einer 
Synode, welche am 7. Juni 1230 unter dem Vorsitz des Erzbischofs von 
Achrida Demetrios Chomatianos abgehalten wurde. Daran fügt er aus der- 
selben Hs 6 Briefe des Metropoliten Johannes Apokaukos an Demetrios 
und ein Schreiben desselben Geistlichen an den Bischof Konstantinos von 
Kastoria. Die Briefe enthalten einige Mitteilungen über die Gewaltherr- 
schaft des Konstantinos Dukas in Naupaktos; die Synodalentscheidung, welche 
z. T. bereits unter den kanonischen Schriften des Chomatianos von Pitra 
(Analecta sacra et class. VI (1891) 225—228) ediert war, bezieht sich auf 
eine eherechtliche Streitfrage. A.H. 
E. Gerland, Neue Quellen zur Geschichte des lateinischen 
Erzbistums Patras. (Vgl. Β. Ζ. XIV 357.) Besprochen von Hugo Koch, 


Allgemeines Literaturblatt 14 (1905) Nr. 4 Sp. 102. C. W. 
Ph. Meyer, Protopresbyter. Realencyklopädie f. protest. Theologie 
und Kirche, 3. Aufl., s. v. en K.K. 





J. B. Chabet, Synodieon orientale. (Vgl. B. 7. XIV 355.) Be- 
sprochen von Paul Lejay, Revue critique 58 (1904) Nr. 49 S. 433—437; 
von N. Bonwetsch, Theologisches Literaturblatt 26 (1905) Nr. 20 Sp. 
237 f. C.W. 

Dom H. Leclereq, L’Afrique chretienne. (Vgl. B. Ζ. XIV 356.) 
Besprochen von 6. Lacour-Gayet, Revue des etudes historiques 70 (1904) 
613 ἢ; von Claude Bouvier, L’Universite catholique N. 5. 47 (1904) 578 
—592; von Ὁ. Bede Lebbe, Revue Bönedictine 22 (1905) 138—140; 
von Albert Vogt, Bulletin eritique 26 (1905) Nr. 3 S. 41—43; von 
E. Buopaiuti, Rivista storica-critica delle scienze teologiche 1 (1905) 43—45; 
von 6. TKropea), Rivista di storia antica N. 5. 9 (1905) 311f.; von 
H<ippolyte> D<elehaye), Analecta Bollandiana 24 (1905) 120—122; von 
Anonymus, Studi religiosi $ (1905) 68—71; von J. Turmel, Revue du 
clerge francais 41 (1904) 67 £.; von Th. Preuß, Mitteilungen aus der histo- 
rischen Literatur 33 (1905) 151—154; von A. δ. B., The Dublin Review 
136 (1905) 421£.; von Jos. de Guibert, Revue d’histoire ecclösiastique 6 
(1905) 347—351; von Fr. Wieland, Theologische Revue 4 (1905) Nr. 8 
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Sp. 233 — 235; von E. Hennecke, Theologische Literaturzeitung 30 
(1905) Nr. 11 Sp. 329; von de Meester, Bessarione II 7 (1904/5) 
295—297. C. W. 
Clermont-Ganneau, Un texte arabe inedit pour servir ἃ l’his- 
toire des chretiens d’Egypte. Journal Asiatique X. Serie 4 (1904) 
533—541. Bemerkungen zu dem von Salmon, Bull. de l’Inst. francais 
d’archeol. orient. Le Caire III p. 25ff. aus der Hs Fonds arabe 132 der 
Pariser Nationalbibliothek veröffentlichten, großenteils legendarischen Be- 
richte über die Gründung der koptischen Kirchen der hl. Barbara und des 
hl. Sergios in Kairo. C.W. 
δ. Weber, Die katholische Kirche in Armenien. (Vgl. B. 2. XIV 
356.) Besprochen von P<aul) P<eeters), Analecta Bollandiana 24 (1905) 
125—127; von F. Lauchert, Historisch-politische Blätter 135 (1905) 563 
—575; von F. Macler, Revue de l’histoire des religions 50 (1904) 283— 286. 
C.W 


Erwand Ter-Minassiantz, Die armenische Kirche. (Vgl. B. Z. XIV 
356 f.) Besprochen von P<aul> P<eeters), Analecta Bollandiana 24 (1905) 
269—272; von $. Weber, Literarische Rundschau 31 (1905) Nr. 6 Sp. 208 
— 210. C.W. 

J. Labourt, Le Christianisme dans l’empire Perse. (Vgl. B. Z. 
XIV 357.) Besprochen von D. Bede Lebbe, Revue Benedictine 22 (1905) - 
138 (140)—141; von Albert Vogt, Bulletin critique 26 (1905) Nr. 8 
S. 141—143; von E. W. Brooks, The English Historical Review 20 Nr. 77 
(Januar 1905) 130f. (zugleich mit der Abhandlung de Timotheo I. Nesto- 
rianorum patriarcha); von δ. Vailhe, Echos d’Orient 8 (1905) 58f.; von 
P<aul)> PXeeters>, Analecta Bollandiana 24 (1905) 127—132; von 
J. Turmel, Revue du clerge frangais 41 (1904) 68f.; von A. J. Brohe, 
Etudes ... de la Compagnie de Jesus 103 (1905) 122—124; von Rubens 
Duval, Journal Asiatique X. S. t. 5 (1905) 173—179 (mit der Abhandlung 
de Timotheo); von de Meester, Bessarione II 7 (1904/5) 194—196. C.W. 


E. Preuschen, Mönchtum und Sarapiskult. (Vgl. B. Z. XII 653.) 
Besprochen von Albrecht Dieterich, Berliner philologische Wochenschr. 25 
(1905) Nr. 1 Sp. 13—19. C.W. 

St. Schiwietz, Das morgenländische Mönchtum I. (Vgl. B. Z. 
XIV 358.) Besprochen von Wolfsgruber, Allgemeines Literaturblatt 13 
(1904) Nr. 24 Sp. 740£f.; von Anonymus, Stimmen aus Maria Laach 68 
(1905) 109f.; von F. X. Fank, Literarische Rundschau 31 (1905) Nr. 1 
Sp. 9f.; von Ed. von der Goltz, Theologische Literaturzeitung 30 (1905) 
Nr. 3 Sp. 78 ἢ; von P. Gabriel M. Löhr O.P., Jabrbuch für Philosophie 
und spekulative Theologie 19 (1905) 377—379; von P. Dauby, Echos 
d’Orient 8 (1905) 60 f.; von Anonymus, Revue biblique N. S. 2 (1905) 297. 

C.W. 


D. J. Besse, Les moines d’Orient. (Vgl. B. Z. XIII 283.) Be- 
sprochen von D. Placido de Meester Ο. 5. B., Bessarione S. II vol. 6 (1904) 


215 ἢ C.W. 
L. Petit, Typikon de Gregoire Pacourianos. (Vgl. B.Z. XIV 358.) 
Besprocben von S. Petrides, Echos d’Orient 8 (1905) 120 £. C.W. 
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L. K. Goetz, Das Kiever Höhlenkloster. (Vgl. B. Z. XIV 358.) 
Besprochen von Louis Leger, Journal des Savants Ν. 5. ὃ (1905) Nr. 2 
8. 70—81; von V. &Cehultze), Literarisches Centralblatt 56 (1905) Nr. 10 : 
Sp. 336. C.W. ! 

Erwand Ter-Minassiantz, Einige Bemerkungen zu Dr. H. Thop- 
dschians Artikel “Die Anfänge des armenischen Mönchtums’. Zeit- 
schrift für Kirchengeschichte 25 (1904) 626—630. Weist die ganze in 
diesem Aufsatze (vgl. B. Z. XIII 653) zutage tretende Auffassung als ver- 
altet zurück. σαν. 

Jovan Radonic, Byzanz und die römisch-katholische Kirche : 
in der ersten Hälfte des XV. Jahrhunderts. Ein Beitrag zur Ge- ! 
‘schichte der Union von Florenz. In der serbischen Zeitschrift „Istnoenik“ ᾿ 
19 (Sarajevo 1905) 5. 4—8; 34—38 (serbisch). K.K. 

J. J. Sokolov, Die Kirche von Konstantinopel im 19. Jahrh. 
Versuch einer historischen Untersuchung. Erster Band. St. Petersburg 1904. 
XXXV, 813, 150 XLIII, 2 5. 8°. 4,75 Rubel. Die eigens paginierte 
Beilage (150 Seiten) enthält Patriarchalerlasse und -schreiben aus dem 
19. Jahrh. KK 


D. Chronologie. Vermischtes. 


W.Kubitschek, Kalenderstudien. Jahreshefte des Österreichischen 
archäologischen Instituts 8 (1905) 87—118. Durch Scharfsinn und Klar- 
heit ausgezeichnete Untersuchungen der z. T. auch in unser Gebiet ein- 
schlägigen Kalender von Eleutheropolis, Pamphylien, Kypros und 
Lykien. Vgl. des Verf. Ausführungen in den „Jahresheften‘‘ 6 (1903) 
50 ff. und Beiblatt 91. K.K. 

Ces. Tondini de Quarenghi, Πασχάλιος πρόλογος Θεοφίλου ἐπι- 
σκόπου ᾿Αλεξανδρείας (385) καὶ ἡ τροποποίησις τῶν naoyallwv 
κανόνων. Ἐν Ἑ,ρμουπόλει Σύρου 1908. κὃῦ΄ und 26 S. 89, Die Schrift 
bezweckt die Einführung eines einheitlichen Kalenders in der gesamten 
christlichen Kirche. Für unsere Zeitschrift kommt daraus die Erklärung 
des Traktats des Theophilos von Alexandria über das Osterfest in Betracht, 
der mit der Osterchronik überliefert wird (ed. Bonn. 8. 28; Migne, Patr. 
gr. 92 col. 97--- 100). Vgl. die Besprechung von R. Bousquet, Echos 
d’Orient 8 (1905) 119. A.H. 

L. Brehier, Publications relatives a l’empire byzantin. Revue 
historique 87 (1905) 341—368. Gut disponierte, mit reichlichen Inhalts- 
angaben und Beurteilungen versehene Übersicht der neueren Literatur zur 
byzantinischen Geschichte. K. K. 

F. Hirsch, Byzantinisches Reich. Berliner Jahresberichte der Ge- 
schichtswissenschaft XXVI (1903) III 153— 166. Reichhaltige kritische 
Übersicht der im Jahre 1903 veröffentlichten Arbeiten zur byzantinischen 
Geschichte. K.K. 


6. Geographie. Topographie. Ethnograpbie. 


W. Kubitschek, Ein Straßennetz in Eusebios’ Onomastikon? 
Jahreshefte des Österreichischen archäolog. Instituts 8 (1905) 119— 127. 
Vermutet u. a., daß Eusebios und der Pilger von Bordeaux die gleiche 
Quelle benützten. Einen Überblick über das römische Straßennetz des 
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Palästina seiner Zeit wollte Eusebios nicht geben, und wir dürfen daher 
auch aus ihm das Straßennetz nicht zu rekonstruieren suchen. K.K. 
A. Philippson, Das Mittelmeergebiet. Leipzig, B. G. Teubner 1904 
Besprochen von A. Thumb, Indogerm. Forsch., Anzeiger 17 nn T#. 
K.K 


Karl Baedeker, Konstantinopel und das westliche Kleinasien. 
Handbuch für Reisende. Leipzig, Baedeker 1905. XXIV, 275 S. 8° mit 
9 Karten, 29 Plänen und 5 Grundrissen. Besprochen von Martin Hart- 
mann, Deutsche Literaturzeitung 26 (1905) Nr. 19 Sp. 1191—1193 und 
Orientalistische Literaturzeitung 8 (1905) Nr. 5 Sp. 197—202. C.W. 

Baedeker, Konstantinopel und das westliche Kleinasien. Mit 
9 Karten, 29 Plänen und 5 Grundrissen. Leipzig 1905. 6 AM. Nach jahr- 
zehntelangem Zögern ist nun endlich ein Baedeker für Konstantinopel er- 
schienen. Ich habe ihn gleich auf der Rückreise vom Archäologenkongreß 
erproben können und finde ihn — es sei ausdrücklich bemerkt: was Kpel 
anbelangt — für wissenschaftliche Zwecke unbrauchbar. Er ist viel zu 
flüchtig gearbeitet. Ich weiß nicht, ob er Touristen genügen wird. Der 
um diese Zeitschrift gruppierte Kreis wird gut tun, von deutschen Reise- 
büchern ausschließlich Meyers „Türkei“ usw. zu empfehlen. ΄. 8. 

X. A. Siderides, Παρατηρήσεις εἰς τὴν πραγματείαν τοῦ Κου. 
A. II. Κεραμέως „Naol τῆς Κωνσταντινουπόλεως κατὰ τὸ 1593 καὶ 
1604“. Konstantinopel, Gerardos 1904. 588. 8°. Besprochen von R. Βοπβαποί, 
Echos d’Orient 8 (1905) 124 ἢ. C.W. 

H. Gelzer, Vom Heiligen Berge und aus Makedonien. (Vgl. 
B. Z. XIV 360.) Besprochen von K. D<ieterich), Literarisches Centralblatt 
56 (1905) Nr. 6 Sp. 208. C. W. 

A. Schmidike, Das Klosterland des Athos. (Vgl. B. Z. XIV 360.) 
Besprochen von P. Manns, Gymnasium 23 (1905) Nr. 7 Sp. 245f. C.W. 

K. Vlachos, Ἧ χερσόνησος τοῦ ‘Aylov ὄρους ἔάϑω. (Vgl. B. Z. XIV 
359.) Besprochen von Ph. Meyer, Theologische Literaturzeitung 30 (1905) 
Nr. 4 Sp. 108—110; von Caspar Rene Gregory, Literarisches Centralblatt 
56 (1905) Nr. 16 Sp. 538 ἢ C.W. 

Bädeker-Benzinger, Palästina und Syrien. 6. Aufl. Teipzig 1904. 
CIV, 395 S., 20 Karten, 52 Pläne. 16%. 10 A. DBesprochen von Ano- 
nymus, Revue biblique N. 8. 2 (1905) 313. α W. 

Anonymus, La Palestine, guide historique et pratique. (Vgl. 
B. Z. XIV 360.) Besprochen von H. Calmette, Echos d’Orient 8 (1905) 58. 

C.W. 

H. Guthe, Das Stadtbild Jerusalems auf der Mosaikkarte von 
Madeba. Zeitschrift des deutschen Palästinavereins 28 (1905) 120—130. 
Ein auf der 11. Generalversammlung des Deutschen Vereins zur Erforschung 
Palästinas in Halle am 9. Oktober 1903 gehaltener und nach Autopsie der 
Karte veröffentlichter Vortrag. C.W. 

Peladan, Sacred Archaeology. The true place of the holy 
Sepulchre. The Fortnightly Review N. 8.716 (1904) 1073— 1087. Prüfung 
der schriftlichen und monumentalen Zeuger. C.W. 

G. Le Hardy, Histoire de Nazareth et de ses sanctuaires. 
Etude chronologique des documents. Paris, Lecoffre 1905. XVI, 
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237 S. 8%. 2,50 Fr. Ablehnend besprochen von J.-B. Ch<abot), Revue 
eritique 59 (1905) Nr. 22 S. 436. C.W. 
C. Mommert, Aenon und Bethania. (Vgl. B. Z. XII 696.) Be- : 
sprochen von P. Ceslaus Dier O. P., Theologische Revue 4 (1905) Nr. 2 
Sp. 38 f. C.W. 
Urbain Coppens O.F.M., Le palais de Caiphe et le nouveau 
jardin Saint-Pierre des Peres Assomptionistes au Mont Sion. 
Paris, Picard 1904. 94 S. 89, 1 Plan. Besprochen von H. Vincent, Revue 
biblique N. S. 2 (1905) 149—158; von Carl Mommert, Theologische Revue 
4 (1905) Nr. 3 Sp. 69—71; von J. Turmel, Revue du clerge frangais 42 
(1905) 62 ἢ; von @. Jacquemier, Echos d’Orient 7 (1904) 372—379. C.W. 
Van Bebber, Das Prätorium des Pilatus. Theologische Quartal- 
schrift 87 (1905) 179—230. Die älteste Lokaltradition, zuerst bezeugt 
durch den Pilger von Bordeaux (333), verlegt das Prätorium irrtümlich 
“tief unten in das Stadttal (El Wad), höchst wahrscheinlich an die Stelle 
des heutigen Mekmeneh’. Faktisch muß es sich entweder auf Sion (Herodes- 
palast) oder auf dem Antoniafelsen befunden haben. C.W. 


ἡ. Kunstgeschichte. 
A. Allgemeines. Quellen. Varia. 


Karl Maria Kaufmann, Handbuch der christlichen Archäologie. 
Paderborn, Ferd. Schöningh 1905. XVII, 632 S. 8° mit 239 Abbil- 
dungen. Seit Erscheinen der Archäologie der christlichen Kunst von Victor 
Schultze sind zehn Jahre vergangen. Damals konnte in dieser Zeitschrift 
(V 347 f.) lobend hervorgehoben werden, daß Schultze der erste gewesen 
sei, der die Forschungsresultate der Byzantinistik verwertet hätte. In- 
zwischen ist die Geschichte der christlichen Kunst von Franz Xaver Kraus 
erschienen und hat im wesentlichen wieder wie Wilpert in seinem Werke 
über die’ Katakomben Roms auf den de Rossischen Standpunkt zurückge- 
griffen, wonach die das ganze Mittelalter beherrschenden, im IV. und V. Jahrh. 
entstandenen Typen von Rom ausgegangen sein sollen. Als Voraussetzung 
für diese römische Kunst nahm Kraus allerdings Alexandria an (vgl. mein 
Orient oder Rom 8. 11). Kaufmann nun, bekannt durch mehrere wissen- 
schaftliche Arbeiten (vgl. z. B. XII 433f.), ist der erste katholische Theo- 
loge, der dem Orient nicht ausweicht; im Gegenteil: er l&Bt Referenten 
gleich im Vorwort zur Geltung kommen und befindet sich im Augenblick 
selbst im Orient, um aus eigener Anschauung den schwierigen entwicklungs- 
geschichtlichen Fragen näher zu treten. 

Sein Werk gliedert sich in sechs Bücher. Im ersten behandelt er ein- 
leitend Wesen, Geschichte, Quellen und Bestand der christlichen Archäologie. 
Sie ist auch ihm jene Disziplin der Altertumswissenschaft, die im Gegensatz zur 
literarischen das Studium der monumentalen Überlieferung des Urchristen- 
tums zur Aufgabe hat; auch sie soll die Rekonstruktion und allseitige Er- 
kenntnis des christlichen Lebens im Bereiche der antiken Bildungsform 
fördern. Ich möchte wünschen, Philologen und Theologen ließen diesen 
veralteten, unklaren Begriff der Archäologie fallen und stellten ihre „monu- 
mentalen“ Forschungen, wenn sie schon solche betreiben, unter Abtrennung 
der Epigraphik auf modern wissenschaftlichen Boden, den der vergleichen- 
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den -Kunstforschung. Es ist Sache des Kulturhistorikers, die Resultate 
dieser Forschungsart dann mit allen übrigen, in erster Linie den literari- 
schen Ergebnissen zusammen zu einem Bilde des altchristlichen Lebens 
und seiner Voraussetzungen zu verarbeiten. Es sollte aufhören, „Archäo- 
logen“ im alten Sinne zu geben. Sie richten damit, daß sie weder die 
Literatur noch die Kunst genau kennen, dafür aber eine Hilfswissenschaft 
forcieren, allmählich Unheil an. Ich möchte z. B. wissen, aus welchen 
inneren Gründen auch im vorliegenden Buche die Epigraphik wieder mit 
der bildenden Kunst verbunden ist. Und nun gar in der Folge: Archi- 
tektur, Epigraphik, Malerei, Plastik, Kleinkunst! Dieses unklare Durch- 
einandermengen kann zu nichts Gutem führen. Schultze bereits hatte die 
Epigraphik zur Seite geschoben und darin lag ein gut Teil seines Erfolges. 
Die Zeiten de Rossis sind vorüber. Berechtigung im Sinne der alten „Ar- 
chäologie“ weiter zu arbeiten haben die großen archäologischen Institute, 
die der Wissenschaft neues Material zuführen. An Universitäten und in 
Handbüchbern wäre Kunst und Epigraphik streng auseinander zu halten. 

Ich habe sehr den Eindruck, daß Kaufmanns Arbeit völlig im her- 
gebracht römischen Fahrwasser konzipiert, ja zum Teil ausgearbeitet war, 
als der Verfasser im Wege des koptischen Kataloges erkannte, daß meine 
Arbeiten doch ernster zu nehmen seien, als er dachte (vgl. Theol. Revue 
1904 Sp. 231£.). Nun fing ein Zusetzen und halbes Umarbeiten an. Sein 
Buch ist so Stückwerk geworden, ein gutes Beispiel der akuten Wendung, 
in der sich die Kunstforschung augenblicklich, noch unentschlossen am Alten 
haftend, befindet. Man lese S. 51, was K. in der Geschichte der Archäo- 
logie von meinen Arbeiten zu nennen weiß. Als der Druck so weit war, 
kam ihm gerade der Catalogue in die Hand. Nun trat der Umschwung 
ein. Verdaut sind ıneine Arbeiten nicht; infolge des raschen, erst während 
des Druckes erfolgten Aufarbeitens war das auch gar nicht möglich. — Es 
dürfte manchem undankbar erscheinen, daß gerade ich auf diese Sachlage 
hinweise. Ich schätze K.s große Arbeit zu sehr, als daß ich sie durch 
heuchlerisches Lob entwürdigen könnte. 

In dem Abschnitt über Quellen und Hilfsmittel gehen die literarischen 
Quellen — sie wären besser sofort durch die epigraphischen zur Gruppe 
der Hilfswissenschaften zu erweitern gewesen — den direkten voraus. Mir 
scheint denn doch die Denkmälerkenntnis die Hauptsache; die Frage, wie 
sie zu erwerben ist, muß daher samt der Topographie vorausgestellt werden. 
Ich bemerke gleich hier, daß ich in dieser Besprechung nicht darauf aus- 
gehe, Nachträge und Korrekturen im einzelnen vorzubringen; das wäre trotz 
aller gewissenhaften Bemühung K.s billig. Mir geht es um die Leistung 
als Ganzes. 

Das zweite Buch über die Architektur schickt die. Sepulkralbauten vor- 
aus, trennt die abendländischen Katakomben von den orientalischen und 
beide von den Friedhöfen und Cömeterialkirchen. So wird der Boden für . 
den zweiten Abschnitt, die Sakralbauten, vorbereitet. Die Entwicklung 
des basilikalen Schemas denkt sich K. im wesentlichen wie F. X. Kraus, 
also als eigenstes Produkt des Christentums, hervorgehend aus der Memo- 
rialcella und erst: im künstlerischen Ausbau von der Antike heeinflußt. K. 
scheint mir, indem er dabei von Rom ausgeht, selbst der von ihm (5. 165) 
getadelten Überwürdigung“ äbendländischer Kultur zu unterliegen. Der 

Byzant. Zeitschrift XIV 3 u. 4. 46 


Brought to you by | University of Southern California 
Authenticated 
Download Date | 4/14/19 7:16 PM 








114 II. Abteilung 


kleinasiatisch-syrische Kunstkreis gelangt statt als Ausgangspunkt anhangs- 
weise zur Besprechung, Kleinasien nicht einmal nach der ÖOriginalquelle, 
sondern nach einem Referate von J. Sauer. Ähnliches gilt für die Vor- 
führung des Zentralbaues. Die Architektur scheint wie in Venturis Storia 
dell’ arte K.s Stiefkind zu sein. Dagegen ist die Epigraphik sehr ausführlich 
behandelt, zum Schluß mit einer chronologischen Hilfstabelle für die Jahre 
67—604. Schade, daß darin nur die römischen Bischöfe aufgeführt sind. 
Man sieht, der Orient existiert selbst für K. nur inoffiziell. 

Den weitaus breitesten Raum nimmt das vierte Buch „Die Malerei 
und Symbolik“ ein. Gleich am Anfang streift K. die Frage: Wo stand die 
Wiege der jungen Kunst, wo haben sich ihre konstitutiven Typen ent- 
wickelt? Er meint, vieles dränge zur Annnahme einer starken Beeinflussung 
des Okzidents durch den Orient vom V. Jahrh. ab, eine gänzliche Abhängig- 
keit aber der weströmischen Kunst vom Orient (via Ostrom) sei längst 
nicht erwiesen. Was hat die Klammer hier zu tun? Es war in den 
letzten Jahren eine meiner ernstesten Bemühungen, zu zeigen, daß Byzanz 
in altchristlicher Zeit — ım Mittelalter ändert sich das — nicht, wie man 
gern annimmt, auf dem Wege zwischen dem Orient und dem Abendlande 
lag, der Verkehr vielmehr unmittelbar über Ravenna, Mailand und Marseille 
stattgefunden haben muß. Rom und Byzanz sind freilich Zentren im Welt- 
verkehre; unser Sprichwort jedoch „alle Wege führen nach Rom“ ist falsch, 
auch dann, wenn ich für Rom Byzanz einsetze. Diese Tatsache ist nur so zu 
erklären, daß die eigentlichen Quellen der Kunst nicht in diesen Residenzen, 
sondern in den vorbyzantinischen Stammländern der christlichen Kunst, in 
‚Kleinasien, Syrien, Alexandria und den angrenzenden Hinterlandgebieten zu 
suchen sind. Ich vermisse bei K. eine klare, entschiedene Auseinander- 
setzung über diese Frage, bin aber überzeugt, daß sein Buch trotz des 
noch mangelnden Einblickes der Sache wesentlich vorwärts helfen wird. 

Zu den einzelnen Kapiteln „Symbolische Zeichen und Bilder“, „Bild- 
liche Szenen“, „Ikonographie Gottes und der Heiligen“, „Darstellungen aus 
dem menschlichen Leben“ finden sich die wertvollsten Beiträge in der neueren 
„byzantinischen“ Literatur. K. wird wohl selbst, wenn er aus dem Orient 
zurückkehrt, durcharbeiten, was in den Literaturberichten der Byz. Zeitschr. 
erwähnt ist. Er dürfte überrascht sein von der Fülle des Materials, das 
eines aufarbeitenden Vermittlers harrt. Die koptischen Sachen, bes. die 
Gemälde der großen Oase, die K. immer wieder heranzieht, sind ja sehr 
wichtig; aber es gibt doch im Orient noch unendlich viel bedeutenderes 
Material, das berücksichtigt sein will. 

Die letzten Abschnitte der großen Arbeit über das Mosaik, die Minia- 
tur, die Plastik und das Kunsthandwerk sind schon mehr aus dem Vollen 
des modernen Standpunktes geschrieben. K. hatte sich durch die während 
der Arbeit wachsende Erkenntnis von der Bedeutung des ÖOrientes mit 
der neueren Literatur genauer bekannt gemacht und trägt ihr mit an- 
erkennenswerter Entschiedenheit Rechnung. Der Byzantinist (besser Orien- 
talist) wird den Eindruck gewinnen, daß die Zeit des Totschweigens end- 
lich vorüber ist und wir hoffen dürfen, nun bald in den erwünschten Aus- 
tausch der Meinungen eintreten zu können. K. sagt ganz recht im Vorworte 
von dem Unterzeichneten: „Als er mit der Entscheidungsfrage „Orient oder 
Rom“ die Arena betrat, begegneten ihm fast allenthalben Mißtrauen und 
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unbedingtes Vertrauen auf die eigene Schulüberlieferung. Heute bat sich 
das Bild wesentlich geändert.“ — Vgl. die Besprechung von Beda Klein- 
schmidt O. F. M., Literarischer Handweiser 43 (1905) Nr. 7/8 Sp. 225 
— 232. J. 5. 
J. Strzygowski, Die Schicksale des Hellenismus in der bil- 
denden Kunst. Neue Jahrb. für das klass. Altert., Gesch. und deutsche 
Lit. 15 (1905) 19—33. Den Lesern unserer Zeitschrift sind die Gedanken 
des Verfassers über das Verhältnis des Hellenismus zum Orient in der bil- 
denden Kunst und über die enge Verbindung der wieder vordringenden 
orientalischen mit den Wurzeln der romanischen Kunst des Abendlandes be- 
kannt. Wir verweisen aber auch hier auf diese kurze Skizze, weil sie das 
von Str. gedachte Programm der zukünftigen kunsthistorischen Forschung 
bei aller Knappheit in den schärfsten Linien zeichnet und aufs deutlichste 
die großen Probleme hervorhebt, die er der Lösung entgegengeführt wünscht. 
A.H. 
6. Millet, Recherches au Mont Athos. Bull. de corr. hell. 29 
(1905) 55—92; 105—141. Die zwei sehr gehaltreichen Artikel verdanken 
ihre Entstehung dem von Millet, Pargoire und Petit veranstalteten Recueil 
des inseriptions chretiennes de l’Athos (vgl. oben S. 371). Millet 
kommentiert hier eine Inschrift (Sarkophaginschrift des Euphrosynos und 
der Aurelia Phila aus Hephästia auf Lemnos), handelt über das Alter und 
den Bau des Katholikon der hl. Laura, über die Phiale (Brunnen) und 
das Semantron (Weckholz) desselben Klosters und über die sonstige Ge- 
schichte der Phialen und Semantra in der griechischen Kirche. K.K. 
Antonio Muüoz, Alcune fonti letterarie per la storia dell’ 
arte bizantina. Nuovo Bullettino di Archeologia Cristiana 10 (1904) 
221—232. M. führt den Lesern des römischen Blattes für christliche 
Archäologie einige Proben jener ᾿Ἐχφράσεις vor, die sich aus der hellenisti- 
schen Literatur direkt in die byzantinische fortgepflanzt haben und Haupt- 
vertreter in Lukian und Philostrat haben. M. zitiert dann die älteren 
Kleinasiaten und Syrer, erwähnt die Romane des Eusthatios, die Sophrosyne 
des Meliteniotes, Manuel Philes, Johannes und Markos Eugenikos, mit langen 
Auszügen aus letzterem. Es wäre Zeit, daß sich ein Kunsthistoriker 
endlich an ein monographisches Studium dieser jüngeren 'Exrpodosıg machte. 


F. Cabrol, Dicetionnaire d’archeologie (vgl. B. Z. XIV 361) 
fasc. I. Besprochen von L. Abt, Literarischer Handweiser 43 (1905) Nr. 1 
Sp. 9f.; von θ΄, Lacour-Gayet, Revue des etudes historiques 69 (1903) 
70—73; 70 (1904) 72f. (fasc. 1 und 3); von 6. Tropea, Rivista di storia 
antica N. 5. 9 (1904) 158f.; von L. (<loquet), Revue de l’art chretien 
4 S. 15 (1904) 500f. (fasc. 5); von 6. TKropea), Rivista di storia an- 
tica N. 5. 9 (1905) 332 f. (fasc. 6); von J. Turmel, Revue du clerge fran- 
gais 42 (1905) 56—61 (fasc. 6); von Ü. R. Morey, The Princeton Theo- 
logical Review 3 (1905) 152-—155 (fasc. 2); von Anomymus, La Civilta 
cattolica 56 (1905 II) 69—74; von 8. Petrides, Echos d’Orient 8 (1905) 
1221. C.W. 

A. Venturi, Storia dell’ arte italiaua IL I. (Vgl. B. Z. XIV 
361.) Besprochen von Anonymus, La Civilta cattolica Anno 55 (1904) 
vol. 1 8. 723—726; I und II von Jos. de @uibert, Etudes ... de la 
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Compagnie de Jesus 102 (1905) 283—285; von C. R<inaudo), Rivista 
storica italiana Anno 21 $. 3 vol. 3 (1904) 412—416 (vol. II und III); 
von E. Bertaux, Journal des Savants N. 5. 3 (1905) Nr. 3 5. 152—162 
(vol. III). σι W. 
Atti del congresso internazionale di scienze storiche. (Roma, 
1—9 aprile.) Vol. V sezione IV: Archeologia. Roma, Lincei 1904. 684 8. 
8° mit zahlreichen Abbildungen im Texte. Aus diesem umfangreichen 
Bande sei an dieser Stelle hervorgehoben der Aufsatz XXVIII von Giacomo 
Boni, La torre di S. Marco. Neben wertvollen Ziegelstempeln bildet 
Boni dort S. 604 das Fragment eines mittelalterlichen Architravs ab, das 
zu vergleichen ist mit den Beispielen aus Kleinasien und Hellas, die ich in 
den Wiener Studien XXIV veröffentlicht habe. J. S. 


B. Einzelne Orte und Zeitabschnitte. 


Theod. Wiegand, Reisen in Mysien. Athenische Mitteilungen 1904 
5. 254—339 (mit einer Karte, mehreren Tafeln und vielen Textabbildungen). 
Dieser gehaltvolle Bericht über die von W. zusammen mit Philippson unter- 
nommenen Reisen in Mysien bringt auch für das byzantinische Studien- 
gebiet reiches Material. W. hat allenthalben auch auf die in Mysien so 
bedeutenden byzantinischen Reste geachtet und zuletzt die byzantinischen 
Festungen in Mysien, die vornehmlich aus dem 12. Jahrh. stammen, im 
Zusammenhang behandelt. Man ersieht auch aus dieser eindringenden Studie 
wie aus manchen anderen neueren Forschungen, daB große Teile Klein- 
asiens bis ins 12. Jahrh. hinein blühende, von Städten und Dörfern, Kirchen, 
Klöstern und Festungsanlagen durchsetzte Landschaften waren und also 
nicht die Byzantiner, wie man früher zuweilen annahm, sondern erst die 
Seldschuken, Mongolen und Türken den völligen Verfall der Kultur und 
die Verödung der weiten, fruchtbaren Ländereien herbeigeführt haben. Der 
von W. geäußerte Wunsch, daB die byzantinischen Reste systematisch er- 
torscht werden, wird freilich wenigstens von deutscher Seite keine Erfül- 
lung finden können, so lange wir nicht (dem lehrreichen Beispiele Frank- 
reichs und Rußlands folgend) bei der athenischen Schule oder sonst eigene 
Stellen für die byzantinischen Dinge schaffen. Es verdient aber hohe An- 
erkeunung und 18ßt vielleicht die Erfülluug des ungedeuteten Wunsches er- 
hoffen, wenn unsere Vertreter der alten Geschichte und Archäologie nun- 
mehr anfangen, auch den dunkeln Jahrhunderten ihre Aufmerksamkeit zu- 
zuwenden. K.K. 

H. Thiersch und 6. Hölscher, Reise durch Phönizien und Pali- 
stina. Mitteilungen der Deutschen Orient-Gesellschaft in Berlin Nr. 23 
(Sept. 1904). 1—52 8. in 8° mit 24 Abbildungen. Die beiden Herren 
haben im Auftrage der DOG Anfang April bis Ende August 1903 Phöni- 
zien und Palästina bereist, um .dies Land für etwaige Ausgrabungen einer 
umfassenden Rekognoszierung zu unterwerfen. Sie hatten dabei die antiken 
Perioden im Auge. „Einzugehen auf die meist eindrucksvolleren und mit- 
unter mehr versprechenden Monumente des sarazenischen und christlichen 
Mittelalters“ mußten sie sich versagen. Trotzdem kommen stellenweise sehr 
wertvölle Winke auch in dieser Richtung zur Geltung und unser Kreis 
muß den Herren besonders dankbar sein für die nächste Folge, die ihre 
Reise gezeitigt hat: Die DOG. hat eine besondere Untersuchung der kunst- 
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geschichtlich äußerst interessanten Ruinen der Synagogen von Galiläa 
in Aussicht genommen. Es sind Bauten aus römischer Zeit etwa nach 
200 n. Chr. Hoffen wir, daß auf diesem Wege endlich gesichertes Mate- 
rial in unsere Hände gelangt, so daB die Frage des Verhältnisses von 
Synagoge und Kirche endlich einer sicheren Lösung zugeführt werden kann. 
Nach den Photographien der Synagogen von Kefr bir'im und Meirün ge- 
hören diese Ruinen mit zu den schmuckreichsten Bauten Syriens. J.S. 
Otto Puchstein, Führer durch die Ruinen von Ba’albek. Berlin, 
G. Reimer 1905. 40 5, 8° mit 12 Abbildungen und einem Album: Puch- 
stein und Lüpke, Ba’albek, 30 Ansichten der deutschen Ausgrabungen. 
Berlin, Reimer 1905. Die auf Initiative und Kosten des Deutschen Kaisers 
ausgeführten Arbeiten in Ba’albek geben ein glänzendes Beispiel dafür, wie 
neben der selbstsüchtigen Museumspolitik mit der Zeit auch die selbstlose 
Art der Forschung und Konservierung im ÖOriente zu betreiben sein wird. 
Was hier für ein Hauptdenkmal der spätrömischen Kaiserzeit geschehen 
ist — wo bleibt der Diokletianspalast in Spalato?! — das sollte mit der 
Zeit auch im Wege einer großen internationalen Bewegung für die christ- 
lichen Denkmäler des Osmanischen Reiches unternommen werden: Wissen- 
schaftliche Aufnahmen verbunden mit Ausgrabungen, vorläufiger Bericht, 
nachträgliche genaue Publikation und Vorsorge für die Erhaltung des noch 
Vorhandenen, das sind die Aufgaben, die durchgeführt werden müssen, will 
sich unsere Zeit mit ibrem angeblich hochentwickelten historischen Inter- 
esse vor der Zukunft nicht lächerlich machen. — Der Führer Puchsteins 
berücksichtigt auch die christliche und islamische Zeit. 7. 5. 
P. Perdrizet und L. Chesnay, La metropole de Serrös. (Vgl. Β. 
Z. XIV 365.) Besprochen von 8. Petrides, Echos d’Orient 8 (1905) 
118 f. C.W. 
J. Strzygowski, Kleinasien ein Neuland der Kunstgeschichte. 
(Vgl. B. Z. XIV 362). Besprochen von Gabriel Millet, Revue archeo- 
logique 4 S. 5 (1905) 93—109; von H<ippolyte> D<elehaye), Analecta 
Bollandiana 24 (1905) 123—125 (mit der Abhandlung über den kopti- 
schen Reiterheiligen). C. W. 
B. Schulz und Josef Strzygowski, Mschatta. Festschrift zur Fr- 
öffnung des Kaiser Friedrich-Museums in Berlin 1904 (vgl. oben S. 364 
und 626 ff.). Besprochen von Vietor Chapot, Revue des etudes anciennes VIl 
(1905) 97—102; von Josef Neuwirth, Kunstchronik XVI (1904/5) Sp. 278 
— 287; von Gertrude Lowthian Bell, Revue archeologique (1905) S. 431/2. 
J. S. 
Jean Cledat, Le monastere et la necropole de Baouit. Memoires 
de Vinstitut franr. d’arch. orient. du Caire ΧΙ], 1. Le Caire 1904. VII, 
748. 4° mit XXXVIII Tafeln und 43 Textillustrationen. Es wirft kein 
gutes Licht auf die Absichten der französischen Schule in Kairo, daß ihr 
Direktor M. Chassinat mir auf die Bitte um ein Rezensionsexemplar dieses 
von mir seit langem erwarteten und durch die Rücksichten, die ich mir 
zu Gunsten der französischen Kollegen seinerzeit auferlegte, wohl auch ver- 
dienten Werkes, antwortete, er bedauere meinem Wunsche nicht willfahren 
zu können, YInstitut ne faisant pas de service gratuit aux revues. Ich 
muß daher mit dem eingehenderen Referate über das sehr kostspielige Buch 
warten, bis ich Gelegenheit habe, es auf einer Bibliothek einzusehen. (8 
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Arbeit behandelt nur die kleineren Grabkapellen und deren Inschriften und 
Fresken. Die Hauptarbeit bat Chassinat zu liefern mit der Publikation der 
Ausgrabungen als Ganzes, der Kirche und der zahlreichen Steinskulpturen, 
die z. T. in das Museum in Kairo gelangten, zum anderen Teil in Kisten 
verpackt in den Magazinen des Louvre liegen. Ich komme darauf zurück. 
J. 8. 
Jean Cledat, Nouvelles recherches a Baouit (Haute-Egypte). 
Comptes Rendus de l’Academie des Inscriptions et Belles-Lettres 1904 
S. 517—526 (mit drei Abbildungen). Beschreibung einiger Kapellen und 
ihrer Fresken (bl. Jungfrau unter den Aposteln, Triumph Christi, Christi 
Geburt). K.K. 
Antonio Muüoz, Rassegna d’arte copta. Rivista d’Italia 1905 
5. 1—10 d. S.-A., mit 5 Abbildungen im Texte. Auszug aus meinem 
Catalogue gen. du Musee du Caire mit besonderer Berücksichtigung des 
Kairosreliefs. . 5. 
P. Orsi, Contributi alla Sicilia cristiana. Röm. Quartalschr. 18 
(1904) 235—259. Von zahlreichen Planskizzen begleitete Mitteilungen über 
Katakomben, Kirchen usw. bei Syrakus. K.K. 
M. 6. Zimmermann, Sizilien 1. Die Griechenstädte und die 
Städte der Elymer. Leipzig, Seemann 1904. 126 S. 8° mit 102 Abb. 
3 M. Berühmte Kunststätten Nr. 24. Besprochen von Anonymus, Lite- 


rarisches Centralblatt 56 (1905) Nr. 1 Sp. 30. C. W. 
Anonymus, In Sicilia. Arte Normanna. La Civilta cattolica 
Anno 55 (1904) vol. ὃ 8. 292—306. C.W. 


E. Bertaux, L’art dans l’Italie meridionale I. (Vgl. B. Z. XIV 
362 und oben S. 620fi.) Besprochen von Ernst Steinmann, Deutsche 
Rundschau 31 (Dez. 1904) 470—473; von J. A. Brutails, Bulletin monu- 
mental 68 (1904) 288— 299; von Georges Danumet, Bibliotheque de 
l’&cole des chartes 65 (1904) 413—416. C.W. 

Ravenna, S. Vitale. Nach dem Popolo Romano (Kunstchronik 1905 
S. 411) sollen in einer Nische zahlreiche byz. Scherben „mit reicher Orna- 
mentik von Heiligenbildern und Szenen mit Huldigungen an Fürsten‘ ge- 
funden worden sein. „Glasgeschirre, deren sich die ersten Christengemeinden 
bedienten“, heißt es weiter. Träfe das alles zu, dann heraus mit dem Fund! 
Er hätte ganz exzeptionelle Bedeutung. J. 5. 

Theodor Schermann, Eine Renaissance in der christlichen 
Kunst des 4. Jahrh. Historisch-politische Blätter 135 (1905) 237 —286. 
Schon die ältesten christlichen Malereien verraten den heidnischen Einfluß. 
Während aber in den ersten Zeiten die christliche Kunst genötigt war, sich 
an heidnische Vorbilder anzulehnen, tut sie es vom Ende des 3. Jahrh. an 
freiwillig. C.W. 


C. Ikonographie. Symbolik. Technik. 


Hans Löschner, Über Sonnenuhren. Beiträge zur Geschichte der 
Konstruktion nebst Aufstellung einer Fehlertheorie. Graz, Leuschner u. 
Lubensky 1905. 159 S. 8° mit 59 Abbildungen im Texte. Das Buch 
belegt wieder einmal drastisch, wie ausschlaggebend der alte Orient in 
Fragen der Astronomie und Zeitmessung für alle Folgezeit gewesen ist. In 
der historischen Einleitung, die auch unseren Kreis interessieren muß, ver- 
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folgt L. die Sonnenuhr aus der Tradition von Orient und Hellas: bis in die 
neueste Zeit. Für die byzantinische Zeit kann er sich auf Denkmäler des 
IX. Jahrh. in Skripu-Orchomenos, dann im böotischen Theben und auf eine 
vielleicht jüngere Sonnenuhr in Arbanitochori an der kleinasiatischen Küste 
beziehen. Es wäre erwünscht, wenn in dieser Zeitschrift auf weiteres Ma- 
terial aufmerksam gemacht würde. — Ich freue mich S. 45 zu lesen, daß 
auch für die Verbreitung der Sonnenuhren nach dem europäischen Festlande 
wahrscheinlich das vom Orient kommende Mönchtum in Betracht kommt. J.S. 

Carl Tittel, Der Pinienzapfen als Röhrenschmuck. Rheinisches 
Museum ΝΕ. LX, 297—306. In den Römischen Mitteilungen 1903 S. 1861. 
hatte ich nachgewiesen, daß man mit Unrecht Rom das Verdienst zuschreibt, 
den Pinienzapfen zuerst als Wasserspeier benutzt zu haben. Petersen wider- 
sprach dem, Hülsen stimmte bei. Jetzt weist Tittel auf Grund von Stellen 
bei Heron von Alexandria und Philon von Byzanz nach, daß schon die 
hellenistische Welt des II. Jahrh. vor Chr. den Pinienzapfen als Wasser- 
speier kannte. 

Ich denke, dabei hätte Tittel stehen bleiben sollen. Statt dessen kommt 
er noch auf meine Theorie vom Ursprung der romanischen Kunst zu sprechen 
(Kleinasien ein Neuland $. 206f. und Der Dom zu Aachen), die er nicht 
ganz verstanden hat. Tatsache ist, daß der Pinienzapfen als Wasserspeier 
hellenistischen Ursprunges ist, also im Norden nicht von Rom abhängig sein 
muß. Es wird an den Assyriologen sein, den von Tittel in den hellenisti- 
schen Orient zurückverfolgten Faden aufzunehmen und uns zu sagen, ob 
die geflügelten Genien am Eingange assyrischer Paläste mit dem Pinien- 
zapfen in der einen und dem Wasserbecken in der anderen Hand vereinzelte 
Spuren sind oder noch sonst Anzeichen dafür vorliegen, daß die Weisheit 
eines Philon und Heron in der Tradition des Zweistromlandes wurzelt. J.S. 

Johannes Reil, Die frühchristlichen Darstellungen der Kreuzi- 
gung Christi. (Vgl. B. 2. XIV 362.) Besprochen von J. Sauer, Deutsche 
Literaturzeitung 26 (1905) Nr. 4 Sp. 246—250; von v. Dobschütz), Lite- 
rarisches Centralblatt 56 (1905) Nr. 6 Sp. 219 ἢ; von E. Hennecke, Theo- 
logische Literaturzeitung 30 (1905) Nr. 11 Sp. 326—329. C. W. 

Antonio Munoz, Iconografia della Madonna. Studio delle rap- 
presentazioni della Vergine sui monumenti artistici d’oriente e 
d’occidente. Florenz, Alfarı e Venturi 1904, mit 160 Illustrationen. Be- 
sprochen von 0). Marucchi, Nuovo Bullettino di archeologia cristiana 10 
(1904) 293 ἢ C.W. 

Johann 6raus, Conceptio immaculata in alten Darstellungen. 
Mit 16 Abbildungen. Graz, Verlagsbuchhandlung Styria 1905. S.-A. aus 
dem “Kirchenschmuck’. Diese wertvolle Arbeit des verdienten Grazer Kunst- 
historikers streift auch das orientalische Gebiet, indem sie zurückgreift auf 
die erste Anführung des Festes im Typikon des hl. Sabas und die Aus- 
breitung nach Kpel. Wenn G. meint, es möchte schwerlich zu ermitteln 
sein, ob im Sabaskloster bezw. im Orient eine Darstellung der Conceptio 
bekannt war, so glaube ich in einer in den Denkschriften der Wiener 
Akademie Bd. LII im Druck befindlichen Arbeit über einen serbischen nach 
einer syrischen Vorlage kopierten Psalter den Gegenbeweis liefern zu können. 
Besprochen von M. F<ürst), Historisch-politische Blätter 135 (1905) 540 
—542. J. S. 
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A. de Waal, Tierbilder in Verbindung mit heiligen Zeichen 
auf altchristlichen Monumenten. Röm. Quartalschr. 18 (1904) 260 
—264. Aus Anlaß einer Lampe, auf der ein Widder und vor dessen 
Stirne das Monogramm Christi, in einen Reifen gefaßt, steht. K. K. 

Anton Hirsch, Die Frau in der bildenden Kunst. Ein kunst- 
geschichtliches Hausbuch. Mit 330 in den Text gedruckten Abbildungen 
und 12 Tafeln. Stuttgart, Enke 1905. XII, 622 S. 8°. Handelt S. 
53—60 über die Darstellung der Frau in der altchristlichen und byzanti- 
nischen Kunst. C.W. 

Karl v. Amira, Die Handgebärden in den Bilderhandschriften 
des Sachsenspiegels. Abhandlungen der Κρ]. bayer. Akad. d. Wiss. 
I. Kl. ΧΧΙΠ. Bd. II. Abt., München 1905, S. 161—263 mit einer Tafel. 
Es ıst für uns Kunsthistoriker beschämend, daß die erste wissenschaftliche 
Arbeit über die Gebärdensprache von einem Juristen geschaffen worden ist. 
So rächt sich die Mode, solche ikonographische Arbeiten scheel anzusehen. 
Vielleicht begreift mancher wieder einmal den Wert der Sache, wenn er 
sieht, wie überaus gewissenhaft A. sachliche und künstlerische Züge aus- 
einanderhält, um zu festen Resultaten durchzudringen. Bewegt sich seine 
Monographie auch durchaus im Rahmen des Abendlandes, so dürfte doch 
für viele unter den traditionellen Gebärden der Schlüssel im Orient zu 
finden sein. J. 5. 


D. Architektur. 


Georg Frentzen, Ein Urteil über die Strzygowskische Schrift: 
Der Dom zu Aachen und seine Entstellung. Sonderabdruck aus 
dem Jahresbericht des Karlsvereines zur Restauration des Aachener Münsters 
1904. 12 S. 89, Frentzen liefert dem Karlsverein, was dieser zum min- 
desten in Händen haben muß, um über meinen Protest gegen die Münster- 
restauration hinweg die begonnenen oder projektierten Arbeiten fortführen 
zu können. Der Karlsverein weiß sehr genau, daß er außerhalb der schuld- 
tragenden Kreise restaurationslüsterner Architekten und Maler kein kompe- 
tentes Forum findet, das sein Vorgehen gutheißen könnte. Daher wendet er sich 
an Leute, die mit jenen bekannten Mitteln arbeiten, welche ihre Wirkung 
auf die breite Masse noch nie ganz verfehlt haben. In Frentzens „Urteil“ 
handelt es sich nicht um eine sachliche Kritik, wie sie u. a. Prof. Buch- 
kremer in seiner Schrift „Zur Wiederherstellung des Aachener Münsters“, 
Prof. Sauer in der Kölnischen Zeitung, Direktor von Bezold in den Mit- 
teilungen des Germanischen Nationalmuseums oder Prof. Dehio in der Bei- 
lage zur Münchener Allgemeinen Zeitung geliefert haben, sondern um 
die in deutschen Gelehrtenkreisen verfehmte, leider aber trotzdem typisch 
entwickelte Unart des „Herunterreißens“ einer Sache, an der man kein 
gutes Haar lassen will. Der sachliche Teil dieses „Urteils“ dürfte sich 
erledigen, wenn man daraufhin NOCNnaN meinen Protest zur Hand nimmt 
und ernstlich durchdenkt. J. 8. 

W.R. Lethaby, Mediaeval en from the peace of the church to 
the eve of the renaissance 312—1350. XVIU, 315 S. 8° mit LXVI Tafeln 
und 124 Abbildungen im Texte. Der Name des Verf. ist unserem Kreise 
geläufig von der 1894. zusammen mit Swainson herausgegebenen Mono- 
graphie über die Sophienkirche. Es ist daher zu erwarten, daß L. der 
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byz. Kunst eine sehr bedeutungsvolle Rolle in der Entwicklung der Kunst 
des Mittelalters zuteil. Er kennt die Schriften unseres Kreises und greift 
besonders oft auf Strzygowski zurück, ohne deshalb immer sein selbständiges 
Urteil zurückzuhalten. Nachfolgend eine von Ο. Bielohlavek verfaßte In- 
haltsangabe. Sie beschränkt sich auf die Teile, die uns interessieren. 

Zu Anfang unseres Zeitabschnittes war die römische Kunst schon seit 
langem hellenistischen Einflüssen ausgesetzt und das Zentrum der Ent- 
wicklung im Osten und nicht in Rom. Überdies hatten die Anforderungen 
der Kirche, die selbst dem Orient entstammte, bald die offizielle römische 
Kunst in die altchristliche umgebildet, welche sich rasch über ein "unge- 
heueres Gebiet — Syrien, Kleinasien, Arabien, Armenien, Nordafrika, 
Ägypten — verbreitete. Nach dem 4. Jahrh. wurde Konstantinopel die 
künstlerische Hauptstadt der Welt, erhielt sich jedoch in dieser Stellung 
bloß bis zur Errichtung des mohammedanischen Reiches, wo sich das Zen- 
trum künstlerischer Bewegung weiter nach Osten verschob. Die Bauten, 
die für die Araber anfänglich von Christen im „hellenesque“ Stile (unter 
hellenesque versteht L. die orientalischen christlichen Stile, byzantinisch 
miteingeschlossen, die sich aus dem Hellenistischen entwickelten, während 
er byzantinisch für denjenigen vorbehalten will, der sich in Konstantinopel 
unter Justinians Regierung zur höchsten Blüte entfaltete) errichtet wurden 
und dann allmählich eine mehr östliche Färbung annahmen, bilden einen 
Höhepunkt der Kunst, während das Gotische die westliche Blüte christl. 
Kunst bedeutet. Im Westen war durch die Völkerwanderung die Kunst 
nahezu ausgerottet; was überhaupt noch übrig blieb, setzte sich aus den 
absterbenden klassischen Traditionen, Barbarismus und frischen Einflüssen 
vom christl. Orient zusammen. 

Als Theodorich sein Reich begründet hatte, entlehnte er die Kunst 
Konstantinopels, und von diesem Zeitpunkte an war das östliche Element 
das herrschende in Italien und dem Westen. Karl d. Gr. baute den Dom 
zu Aachen im Stile der Kirchen des Orients. 

Im 10. und 11. Jahrh. entsprangen an verschiedenen Orten in Nord- 
italien und Frankreich mehrere Formen einer Kunst, die man für gewöhn- 
lich die romanische nennt, und während der ganzen Zeit kamen immer 
wieder neue Wellen orientalischen Einflusses nach dem Westen, besonders 
nach Italien und Frankreich. Um die Mitte des 12. Jahrh. reifte schließlich 


aus dem lokalen romanischen Stile der Ile-de-France die Gotik. Von den 
Ursachen, die die mittelalterliche Kunst hervorbrachten, fällt also ein großer 
Anteil den Einflüssen des Ostens zu, und selbst in der Gotik sind sie viel 
wichtiger, als man vermuten möchte. Man werde sich gewöhnlich dessen 
nicht bewußt, daß die persische, ägyptische, sarazenische und maurische 
Kunst, sowie auch die gotische Glieder einer allgemeinen Kunst sind, die 
sich nebeneinander entwickelten. 

Das 1. Kapitel des Buches behandelt das Zeitalter Konstantins in Rom 
und dem Osten. L. führt darin beiläufig folgendes aus: Das römische 
Reich zeigte in jener Periode schon Zeichen der beginnenden Auflösung in 
drei Gebiete, den Osten, Italien und die westlichen Provinzen. Moderne 
Kunstgelehrte schreiben den überwiegenden Einfluß bei der Transformation 
klassischer Kunst den altchristlichen spätgriechischen Zentren wie Antiochia, 
Alexandria und Ephesus zu. Schon lange vor dem Edikt von Mailand 
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wurde Rom vom Orient beeinflußt. Der große Unterschied zwischen früh- 
und spätrömischer Kunst muß einer steigenden Einwirkung des Ostens zu- 
geschrieben werden. Der Diokletianspalast in Spalato zeigt entschieden 
syrischen Charakter. Vergleicht man ihn mit dem um 150 Jahre früher 
erbauten Pantheon, so sieht man am besten den Unterschied. Der Zwischen- 
zeit gehören einige höchst interessante Bauten an, wie z. B. der Tempel 
der Minerva Medica, der um 260 errichtet ward. Jene späte römische 
Schule erreichte eine hohe Vollkommenheit. Eine wirklich große, edle 
Kunst war sie jedoch nicht; dazu fehlte die Einheit von Architektur, 
Malerei und Plastik. Konstantinische Kunst in Rom entstand durch Ver- 
schmelzung zweier Strömungen, der prächtigen akademischen, jedoch formel- 
haften mit der einer bescheidenen östlichen Sekte, die ihre Kunst in den 
Katakomben verbergen mußte. Leider sind viele Glieder in der Entwick- 
lung und Umgestaltung der Kunst durch die Zerstörung östlicher Städte 
verloren. Wichtig in bezug auf die Malerei sind die mit Wachsfarben ge- 
malten Porträts, die in Ägypten gefunden wurden. Ihre Typen sieht man 
in den Katakomben und den Mosaiken. 

In Syrien kann man den Übergang der klassischen Kunst in die 
christliche in einer Reihe von Monumenten verfolgen. Es hat den Anschein, 
als ob die Kunst des Ostens von allem Anfang an mehr hellenistisch als 
römisch gewesen wäre. Gewiß wurde jede konstruktive oder dekorative 
Methode von Rom absorbiert, der Geist jedoch war ein anderer. Im Orient 
herrschte in der Struktur größere Freiheit, in der Ornamentation ein innigerer 
Anschluß an die Natur und größere Mannigfaltigkeit. 

Sogar die Basilika muß sich außerhalb Roms entwickelt haben. Ver- 
schiedene Ursachen spielten wohl dabei mit. Das Heiligtum mit der Apsis 
erklärt sich ganz einfach aus den Anforderungen des Ritus, während die 
Orientierung der Kirchen und das Atrium von Tempeltraditionen herstammen 
mögen. L. beschreibt einige der ersten christlichen Kirchen in Rom, und 
zwar geht er auf St. Peter, St. Sabina und St. Costanza näher ein. Er 
bemerkt, daß die Sitte, Mauern mit kostbaren Platten zu bekleiden, die 
man in Rom und Byzanz findet, römischen Ursprungs zu sein scheine (Ὁ). 

Aus der dieser ersten christlichen Zeit unmittelbar folgenden müssen 
viele Kuinen vorhanden sein. Unter anderen gehört ihr die Kirche von 
Silchester an, die im Grundriß Ähnlichkeit mit der von Jatagan in 
Kleinasien zeigt. Die Kirchen, die Konstantin in seiner neuen Hauptstadt 
erbaute, sind verloren. Und von denjenigen, die er auf den hl. Stätten 
errichtete, haben sich bloß unklare Erinnerungen erhalten. L. bespricht 
die hl. Grabkirche in Jerusalem und erwähnt die zahlreichen Tempel, die 
in Kirchen umgewandelt wurden. Im Anschluß daran nimmt er San Lorenzo 
in Mailand vor. Alles in allem findet er, daß spätrömische und altchrist- 
liche Architektur sich dicht einem theoretischen Zentralstamme anschließen, 
von dem die mehr spezialisierten Schulen sich abzweigten. Die Freiheit 
spätrömischer Bauten ist noch nicht gebührend anerkannt; sogar der Spitz- 
bogen wurde schon verwendet. 

Das 2. Kapitel ist Konstantinopel, Ravenna und der Zeit Justinians 
gewidmet. Trotzdem alle Bauten der Übergangsperiode zum vollkommen 
entwickelten byzantinischen Stil zerstört sind, ist es ganz klar, daß die 
Vorherrschaft römischen Stils gänzlich aufhörte und der Weg für neue 
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Experimente frei war. Forschungen in Nordafrika haben Spuren von mehr 
als 100 frühen Kirchen ergeben, zu denen die Denkmäler Kleinasiens, Sy- 
riens und Ägyptens kommen. Interessant ist die Ähnlichkeit eines in Alt- 
Kairo gefundenen Kapitells mit denen der Sopbienkirche. Da es zweifellos 
in Ägypten entstand und viel mehr Ähnlichkeit mit ägyptischen Arbeiten 
zeigt als mit einem anderen Werk in Konstantinopel, ist anzunehmen, daß 
es ein &ägyptisch-hellenistischer Typus ist. Alexandria war das Haupt- 
zentrum für Elfenbeinschnitzereien. Dort entwickelte Ideen verbreiteten 
sich rasch über die ganze Christenheit. Marmorkapitelle von Konstantinopel 
und Ravenna zeigen große Ähnlichkeit mit jenen Werken. Auch findet 
man dieselbe Bogenform in Syrien und Ägypten. Der Anteil dieses letzteren 
Landes an der Umgestaltung der Kunst war daher sicher ein sehr großer. 

Der hervorstechendste Zug byzantinischer Bauten ist die kugelartige 
Einwölbung. Die Dekorationen bedeckten wohl die architektonische Kon- 
struktion, sollten sie aber nicht verhüllen. Verwendete man im Inneren 
Mosaikschmuck, so lief er ohne trennende Rippen über Bögen und Ge- 
wölbe. Die Säulenkapitelle aus Justinians Zeit sind von unerreichter Schön- 
heit. Sie zeigen eine neue Form, und der Grund, von dem sich ihre 
Blumenornamente abheben, tritt weil zurück. Auch da finden sich ver- 
wandte Arten in Konstantinopel, Ravenna, Parenzo, Ägypten, Nordafrika 
und Kleinasien. Bei der Ähnlichkeit des Materials muß man annehmen, 
daß sie in einem Zentrum gearbeitet wurden, und zwar in Konstantinopel. 
Den Kämpferaufsatz erklärt L. aus der bloßen Notwendigkeit, der noch 
weiter anregend die Vorliebe für gestelzte und Hufeisenbogen entgegen- 
kam. Nun folgen Beschreibungen byzantinischer Bauten in Konstantinopel, 
Saloniki, Ravenna, Parenzo, sowie des hl. Landes, wobei es des Verfassers 
Absicht ist, zu zeigen, wie enge sie alle zusammenhängen. San Vitale 
z. B. ist ähnlich St. Sergius und Bacchus in Konstantinopel. Die Stuckatur- 
arbeiten in der Basilika zu Parenzo scheinen vom selben Künstler zu sein, 
der in Ravenna arbeitete, der elfenbeingeschnitzte Bischofsthron in Ravenna 
kam wahrscheinlich aus Alexandria, das Kloster St. Katharina am Sinai 
zeigt den Typus des Roten und Weißen Klosters am Nil. Die byzantini- 
schen Paläste sind ebenso charakteristisch wie die Kirchen. 

Im 3. Kapitel wendet sich L. zum späteren byzantinischen und zu 
den Anfängen des romanischen Stils. Er zeigt, wie weitverbreitet byzan- 
tinischer Einfluß im Westen war und wie er schließlich um das J. 1000 zur 
Entwicklung des Romanischen führt. Nach dem Feldzuge des Belisar war 
Rom kaum weniger byzantinisch als Ravenna. Alle Mosaiken dieser Periode 
sind griechisch. Konstantinopel bildet also die Brücke zwischen dem römi- 
schen Altertum und dem Mittelalter, selbst die Regeln seiner Gilden sind 
ganz den mittelalterlichen verwandt. 

In Konstantinopel verfiel die byzantinische Kunst sehr bald, die bedeu- 
tendsten Bauten der folgenden Epoche wurden von griechischen Meistern 
für die mohammedanischen Eroberer Syriens und Ägyptens errichtet. Die 
Geschichte der späteren byzantinischen Kunst ist nicht genügend durchforscht. 
Ein unverkennbarer Aufschwung zeigt sich in den Werken des 11. Jahrh. 
Sein Beginn fiel wahrscheinlich mit der Orthodoxie 843 zusammen. Dieser 
jüngere Stil ist mehr orientalisch, nicht so universal wie der frühere und 
scheint viele persische und armenische Elemente aufgenommen zu haben, 
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Die hellenistische (hellenesque) Tradition ist gebrochen und der ganze 
Charakter verändert, so daß man diesen Stil am besten mit armenisch- 
byzantinisch bezeichnen könnte. Er wirkte auf mannigfache Weise auf den 
Westen ein und gab den Anstoß zur Entwicklung der romanischen Kunst. 

Im 10. Jahrh. hat die armenische Architektur die originellsten Formen 
aufzuweisen. In den halb persischen, halb byzantinischen Kirchen von Ani 
finden sich Züge, die merkwürdig romanisch anmuten. In der Kathedrale 
ist sogar der Spitzbogen mit gegliedertem Pfeiler verwendet. Die armeni- 
schen Bauten sind wahrscheinlich durch eine Mischung hellenistischer und 
persischer Einflüsse entstanden. Wie der byzantinische Stil, veränderte sich 
auch die Kunst des Westens durch die Einwirkung orientalischer Einflüsse, 
die direkt durch die Häfen des Mittelmeers zugeführt wurden. Zahlreiche 
Beweise sprechen dafür, daB die fürs Romanische chrakteristischen Züge 
auf orientalische Quellen zurückgehen. 

Sicher ist, daß im Orient Basiliken schon in früher Zeit überwölbt 
wurden und daß Kirchen in fortlaufender Tradition in Kreuzgestalt ange- 
legt wurden. Häufig nehmen Pfeiler die Stelle der Säulen ein, und in 
Armenien finden wir auch den Mittelturm. In diesen Tatsachen kann der 
Ursprung der romanischen Kunst gefunden sein. Nordafrika wird gleich- 
falls in Betracht gezogen werden müssen, da die Wahrscheinlichkeit be- 
steht, daß der Einfluß von Alexandria über Karthago seinen Weg nach 
Spanien fand. 

Im 4. Kapitel, das von romanischer Kunst in Italien handelt, hat L. 
immer wieder auf Byzgnz hinzuweisen. Am Schlusse, S. 119, betont er, 
daß bis zum Jahre 1000 die Kunst des Westens sich auf byzantinische 
Überlieferungen und barbarische Anfänge beschränkte und folglich besser 
byzantinisch als romanisch genannt würde. 

Die lombardische Kunst wurde irrtümlicherweise als Wurzel des Roma- 
nischen angesehen; doch stellte sich heraus, daß die Bauten der Lombardei 
viel jünger sind, als man annahm. Bis zum 11. Jahrh. existierte keine 
lombardische Schule, der in Italien vorherrschende Stil war vom 6. Jahrh. 
bis zu dieser Zeit italisch-byzantinisch. Die erste neue Schule entstand in 
Venedig, und die Kunst, die dort gepflegt wurde, war unmittelbar byzan- 
tinisch. Murano, Torcello und die Markuskirche sind griechische Bauten auf 
italienischem Boden. In Modellierungen der Markuskirche kann man die 
Keime romanischer und gotischer Kunst: sehen. 

Der Schule von Venedig folgte die von Florenz und Pisa nach. Gleich 
die Muster der Marmorinkrustationen lassen byzantinische Vorbilder erkennen, 
und die Malereien von San Piero a Grado sind direkt byzantinisch, Die 
blinden Arkaden im Erdgeschoß des Doms zu Pisa erinnern an armenische 
Bauten. Trotz der wundervollen einfachen Originalität ist dieser Bau eine 
Vereinigung byzantinischer, arabischer und lombardischer Elemente. 

Am Baptisterium in Pisa ist David ganz wie ein byzantinischer Kaiser 
dargestellt. Selbst die Gewölberippen von Sant’ Ambrogio in Mailand lassen 
sich am glaubwürdigsten aus einer östlichen Beeinflussung erklären, und 
auch für die Arbeiten der Kosmaten findet man Vorbilder in byzantinischen 
Kirchen. Die Kunst Siziliens ist naturgemäß aus arabischen, griechischen 
und nordischen Elementen zusammengesetzt, und in Unteritalien mischen 
sich Einflüsse von Sizilien und der Lombardei. 
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Im 5. Kapitel wird die romanische Kunst Deutschlands, Frankreichs 
und Englands erörtert. Die altchristliche Kunst Galliens war eine provin- 
zielle Abart der römischen. Sowohl in Frankreich als in England findet 
man Überreste von Kirchen aus dem 6. und 7. Jahrh. Die karolingische 
Kunst ist eine Übergangsperiode. Sie absorbierte Einflüsse aus dem Orient, 
Rom und Ravenna. Am Rhein zeigte sich eine Renaissance in den Jahren 
975—1000, die auf die griechischen Künstler zurückzuführen ist, die mit 
Theophano nach Deutschland kamen, und sich besonders auf die Kleinkunst 
erstreckte. Die nächste Anregung empfing Deutschland von der Lombardei, 
wo die Kunst um das Jahr 1000 einen frischen Aufschwung genommen 
hatte. Besonders die Bauten der Rheingegend zeigen lombardischen Einfluß. 

Eine charakteristische deutsche Eigentümlichkeit sind die doppelchorigen 
Kirchen, deren Vorbilder man im Orient findet. Ferner sind in den Rhein- 
gegenden Kirchen heimisch, bei denen Chor und Kreuzschiffe in Apsiden 
endigen. Ohne Zweifel entstammt diese Art dem Orient und wurde unter 
Otto II eingeführt. Ein dritter charakteristischer Zug sind die hohen, ge- 
wöhnlich paarweise auftretenden Türme an der Kreuzung. Die romanische 
Kirche mit ihrem Querschiff und dem viereckigen Turme oberhalb der 
Vierung entspricht ganz orientalischen Bauten mit hoher Zentralkuppel. 
Lombardische und rheinische Einflüsse sind in vielen Gegenden Frank- 
reichs ersichtlich. Im Südwesten entstand im 11. Jabrh. eine Schule, die 
entschieden orientalischen Vorbildern folgte. Hauptbeispiel ist St. Front in 
Perigueux, die noch mehr St. Barnabas auf Cypern als der Markuskirche 
gleicht. Auch in Spanien findet man Bauten byzantinischen Stils. 

In der Normandie wurden im 11. Jahrh. Kirchen mit Kreuzgewölben 
gebaut. Dies bedeutete schon den ersten Schritt zur Gotik. Der nächste 
war die Anwendung von Gewölberippen. In der Normandie finden sich 
Gewölbe dieser Konstruktion erst aus der Mitte des 12. Jahrh.; es besteht 
jedoch kein Zweifel, daß sie in England schon viel früher bekannt waren. 
Ein Beispiel ist die Kathedrale von Durham. Es ist möglich, daB Gewölbe- 
rippen eine englische Erfindung sind; aber es ist wahrscheinlich, daß wenig- 
stens die ersten Prinzipien dieses Systems aus dem Orient kamen. Da 
ein so inniger Zusammenhang zwischen der Gotik und dem Romanischen 
besteht, wäre es wünschenswert, dies schon im Namen anzudeuten. Statt 
gotisch würde romantisch am Platze sein. 

Die folgenden Kapitel 6—12 behandeln den gotischen Stil im allge- 
meinen, seine besonders charakterischen Eigenschaften, sowie die Form, die 
er bei seiner Verbreitung in den einzelnen Ländern annahm. Der Verfasser 
geht dabei natürlicherweise von Frankreich aus, mit dessen Bauten, Skulptur 
und Malerei er sich eingehend beschäftigt, widmet ein längeres Kapitel 
italienischer Gotik, während er Deutschland, England und die übrigen 
Länder bloß im Vorübergehen streift. Auch hier im Bereiche der Gotik 
weist er öfters auf byzantinische Nachwirkungen hin. J. S. 

August Schmarsow, Der Kuppelraum von Santa Costanza in 
Rom und der Lichtgaden altchristlicher Basiliken. Leipzig 1904. 
30 5. 4° mit 3 Tafeln. Schmarsow ist einer der wenigen Kunsthistoriker, 
die sich bemühen, ihr Fach auf den Fundamenten der rein künstlerischen 
Qualitäten zu begründen. Er hat kürzlich (Repert. f. Kunstw. XXVII 2611.) 
die Wandgemälde der Georgskirche zu Oberzell auf der Reichenau auf die 
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Prinzipien der Komposition hin untersucht und sie auf die spätantike Kunst 
zurückgeführt und nimmt jetzt Originalwerke des 4. Jahrh. unter ähnlichen 
Gesichtspunkten vor. Auf Grund der erhaltenen Kopien untersucht er den : 
rhythmischen Aufbau des architektonischen Schmuckes im Tambour von 
S. Costanza und an den Längswänden von S. Andrea, der Basilika des Junius 
Bassus. Ich erkenne dies ernste Bestreben des Verf. voll an und werde 
wohl oft genug dankbar darauf zurückgreifen. Aber durch Verquickung ! 
einfach künstlerischer Tatsachen mit der Neigung zu einer geradezu mysti- | 
schen Ausdeutung nach der inhaltlichen Seite hin, wie sie A. Riegl ein- 
geführt hat, verliert die ganze Arbeit an klarer Überzeugungskraft. — : 
Auch werden ähnliche Untersuchungen mit der großen Mannigfaltigkeit 
lokal und zeitlich verschiedener Strömungen zu rechnen haben. Die In- 
krustation und Mosaizierung von ὃ. Costanza und S. Andrea läßt sich im 
Rahmen einer einheitlich römischen Kunst gar nicht verstehen. Da spielen, 
wie ich im Jahrbuch der preuß. Kunstsammlungen 1903 S. 151 andeutete, 
spezifisch syro-ägyptische Züge ebenso herein, wie rein hellenistische Ideen- 
kreise sich mit christlichen zu einer seltsamen Einheit zusammenschließen. 
Es ist z. B. damit zu rechnen, daß ein älterer hellenistischer Zeitzyklus der 
Monate (vgl. meine Ausgabe des Kalenders vom J. 354 und was ich „Eine 
alex. Weltchronik“ 5. 144 dazu sage) hier in eine Gleichung gebracht 
wurde mit einer neuen christlichen ebenfalls auf der Zwölfzahl begründeten 
Auswahl. Das haben schon ältere Rekonstruktionsversuche des Kuppel- 
mosaiks berücksichtigt. J.S. 
Michel sprach in der Sitzung des Deutschen arch. Instituts in Rom 
vom 3. März 1904 über „die altchristlichen Kirchen von Pergamon“. 
Vgl. Mitteil. des Kaiserl. deutschen archäol. Instituts, Röm. Abteil. 19 
(1904) 258. K.K. 
Attilio Rossi, Santa Maria in Vulturella (Tivoli). Con 10 tavole 
fuori teste. Roma, Erm. Loescher ἃ C°. 1905. 2 Bl., 98 S. 8°. 8 Lire. 
Κ. Κὶ. 
Auguste Choisy, Histoire de l’Architeeture. Paris, Rouveyre 
1903. 2 Bde. 742 und 800 S. 8° mit 1700 Abbildungen. Besprochen 
von Roger Peyre, Revue des etudes histor. 70 (1904) 408—412. C.W. 
L. de Beyli&, Les anciennes maisons de Constantinople. Paris, 
Leroux 1903. X, 27 5. 4", 11 Tafeln. Supplement zu L’Habitation by- 
zantine. Besprochen von L. B., Revue de !’Art chretien 47 (1904) 421. 
σι. 


Friedrich von Oppeln-Bronikowski, Die Neuausgrabungen auf 
dem Forum Romanum. Deutsche Rundschau 31. Febr. 1905, S. 234 
—251. Spricht S. 247 ff. über die Aufdeckung des Komplexes unter S. 
Maria Liberatrice. C.W. 

J. Strzygowski, Der Dom zu Aachen. (Vgl. B. Z. XIV 364.) 
Besprochen von PKaul> I«ejay), Revue critique 58 (1904) Nr. 52 S. 527. 

C.W. 

0. Wulff, Die Koimesiskirche in Nicäa. (Vgl B. Z. XIII 658.) 
Besprochen von L. Dressaire, Echos d’Orient 8 (1905) 63 f. C.W. 

Anonymus, Byzantine architecture. The Edinburgh Review, Oktober 
1904 S. 385—410. Ausführlicher Bericht über einige ältere Werke zur 
byzantinischen Architektur, wie Schultz-Barnsley, The monastery of Saint 
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Luke (vgl. B. Z. X 721), Ch. Diehl, L’art byzantin dans ’Italie mer. 
(vgl. B. Ζ.ὄ IV 224), Pierre Saccardo, Tees mosaiques de Saint-Marc ἃ Venise, 
1896 usw. K.K. 


E. Plastik. 


A. Margaret Ramsay, The early christian art of Isaura nova. 
Journal of Hell. studies XXIV (1904) 260—292 mit 39 Abbildungen im 
Texte. Die Tochter des bekannten Erforschers Kleinasiens in frühchristlicher 
Zeit unternimmt es auf Grund von Aufnahmen, die der Vater 1890 in 
Dorla gemacht und infolge meiner Arbeiten 1901 neu vorgenommen hat, zu 
zeigen, daß es in der Tat eine von griechisch-römischen Einflüssen unabhängige 
Kunst in Kleinasien gegeben habe. Dorla ist das ehemalige Nova Isaura. 
Prof. Ramsay fand dort etwa 50 Inschriftsteine, die ihm durch ihre stereo- 
type Ornamentik auffielen. Nach asiatischem Geschmack sind sie ganz 
überzogen mit Schmuck, und man erkennt, daß es diese Freude am Orna- 
ment selbst ist, die dem ganzen System zugrunde liegt. Die Fläche ist 
gewöhnlich in Arkaden aufgeteilt, die abwechselnd in Spitz- oder Rund- 
giebel enden. Auf dem Grabstein des Bischofs Theophilos (III. Jahrh. ca.) 
z. B. sieht man unter dem mittleren offenen Rundgiebel ein offenes Buch 
und die Inschrift in einem Kranze. Die Säulen sind unantik mit einem 
Zickzackmuster geschmückt, und in den seitlichen Interkolumnien erscheint 
der Fisch unter einer Girlande. Auf anderen Steinen weichen die einge- 
fügten Symbole noch mehr vom gewohnten Typenkreise ab. 

R. bespricht auch den großen Sarkophag von Sidamara und meint, 
sein Stil müsse einer anatolischen Stadt zugeschrieben werden, in der grie- 
chische Arbeit wohlbekannt war. Dafür aber käme allein Tarsus in Be- 
tracht. R. bestätigt also den schon von mir beobachteten Gegensatz, der 
besteht zwischen der hellenistischen Kunst der Küsten und der zweifellos 
einheimisch entwickelten Art des zentralen Teiles von Kleinasien. Letztere 
entbehrt des großen technisch-malerischen Reizes und beschränkt sich auf 
Ritzungen in Stein, im besten Fall auf ein ganz flaches Relief. R. meint, 
die Gruppe von Dorla sei älter als die von Cronin in einem lykaonischen 
Dorfe beobachtete (Journal of Hell. Studies 1902, S. 358f.); sie Ἐπ 
wohl zum größten Teile der vorkonstantinischen Zeit au, 

Louis Passy, Une statue de Dioclötien en porphyre. Die ΤῊ: 
schrift zum Centenaire 1804—1904 der Societe nationale des antiquaires 
de France, Paris, Klincksieck 1905, bringt S. 377—382 diesen Aufsatz, 
der dem Gesamtinhalt nach bereits 1870 in den Comptes rendus der Aca- 
demie des Inscriptions et Belles-Lettres p. 66 f. erschienen ist. Mich wun- 
dert, daß P. den inzwischen erschienenen Catalogue general du musde du 
Caire „Koptische Kunst“ Nr. 7256 unbeachtet läßt. Wertvoll ist Fig. 1, 
eine ältere Aufnahme der Statue. J.S. 

G. Giovannoni, La sala termale della villa liciniana e le cu- 
pole romane. Annali della societa degli Ingegneri e degli Architteti 
Italiani 1904 5. 1—39 ἃ, S.-A. mit 2 Tafeln und 14 Textabbildunrgen. 
Ingenieur G. liefert eine sehr eingehende, systematisch geordnete Mono- 
graphie über die Minerva medica genaunte Ruine. Er besprichi die Hypo- 
thesen über ihre Bestimmung, ihre Aufnahmen seit der Renaissance, ihre 
Konstruktion und die Gründe ihres Einsturzes. Zum Schluß geht er über 
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auf die Entwicklung des Kuppelbaues, und da zeigt sich nun, daß G. keine 
Ahnung von den Arbeiten unseres Kreises hat. Ich empfehle das Studium : 


von Kleinasien, ein Neuland. J. 5. 


Marcel Reymond, La cerypte de Saint-Laurent, VI® siöcle. In: 
Grenoble besteht ein Syndicat d’initiative de Grenoble et du Daupbine, das 


auf die nachahmenswerte Idee gekommen ist. die bedeutendsten Denkmäler 
durch Flugschriften bekannt zu machen und damit zugleich Erinnerungs- 
blätter für den Touristen zu schaffen. Der Text von R. ist durchaus ernst 
zu nebmen; noch mehr aber werden die 11 Abbildungen wirken, die für 
uns von Interesse sind, weil sie zeigen, daß es, wie in Ravenna, so auch 
in Südfrankreich eine Zeit gegeben hat, in welcher der orientalische Kapi- 
tellkämpfer dort herrschend war. J. 5. 
K. J. Ronezewsky, Künstlerische Motive in der antik-römi- 
schen Baukunst I. Details der Säulenordnungen und Flachdecken. Riga 
1905 (russ.). 96 S. 4° mit 191 Abbildungen. B. Z. XIII S. 663 war des- 
selben Verfassers Arbeit über den Gewölbeschmuck im römischen Altertum 
angezeigt. Das vorliegende Heft birgt einen noch reicheren Schatz ausge- 
zeichneter photographischer und zeichnerischer Aufnahmen, die auch dem 
Byzantinisten als Vergleich höchst willkommen sein müssen. Viele von 
den Motiven der syrischen Kunst und spätere typisch byzantinische Motive 
kündigen sich hier schon an. J. 8. 


F. Malerei. 


J. Wilpert, Die Malereien der Katakomben Roms. (Vgl. B. Z. 
XIV 366.) Besprochen von Ernst Steinmann, Deutsche Rundschau 31 
(Dez. 1904) 468—470. C.W. 

A. Weber, Les catacombes romaines. Traduction de l’alle- 
mand par l’abbe Bertrand. La Chapelle Montligeon (1904?). 216 S. 16°. 
Besprochen von P. Spezi, Rivista storica italiana Anno 21 vol. 3 (1904) 411. 

C.W. 

Antonio Muoz, Pitture medioevali romane. L’Arte 1905 p. 55 
— 62 mit Abbildungen. Murioz, dessen Auftreten als Byzantinist im Rahmen 
der römischen Kunstforschung bereits B. Z. XIII 660 hervorgehoben wurde, 
berichtet hier über die Auffindung einiger Fresken, deron Boziehung zur 
Kunst des Ostens äbnlich wie in S. Maria antiqua unzweifelhaft ist. So 
führt er zunächst die in der Katakombe der Commodilla entdeckten Fresken 
vor und zeigt, daB die Madonna die gleiche sei, wie in S. Apollinare nuovo. 
Dann bespricht er mittelalterliche Fresken in S. Maria in Via lata und 
San Bartolomeo all’ Isola, die ebenfalls nach byzantinischen Typen ge- 
schaffen sind. Ob es sich nicht empfehlen würde, daß Muäüoz bei der Publi- 
kation der S. Maria antiqua-Fresken mithilft? | J.S. 

Die Miniaturen des Evangeliars der Königin Mlke nach dem 
Wunsche des hochw. Herrn P. R. Alishan aus Anlaß des tausendjährigen Jubi- 
läums (902—1902) herausgegeben. Venedig, S. Lazzaro 1902. 12 8. fol. 
und 15 Tafeln (arm.). 


P. Alishan, der sich mit großen Publikationen über Armenien einen 


Denkstein gesetzt hat, wirkt noch über seinen Tod hinaus wohltätig fort. 
Unter den Bilderhandschriften des bekannten armenischen Lagunenklosters ist 
Nr. 1144, wenn auch nicht die reichhaltigste, so doch die durch ihre 
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sichere Datierung und das verhältnismäßig hohe Alter wertvollste Reliquie. 
P. Alishan schon hatte mit der Anfertigung farbiger Kopien der Miniaturen 
begonnen, die Herausgabe besorgte nach dessen Tode P. M. Bodurian. 
Das Evangeliar ist 32,5 >< 29 cm groß in mittel-mesropianischer Unziale 
auf Pergament geschrieben und in einen Holzdeckel mit Leder gebunden. 
Es ist 902 zu datieren, weil am Schlusse ein Quadrat angefügt ist, in 
dem die Zahl 351 steht. Diesen Zeitansatz bestätigen auch weitere An- 
gaben. Die Handschrift war ursprünglich im Besitz der Königin Mike, der 
Gattin des Fürsten von Waspurakan, Gagik, und einer Tochter des Schabah, 
eines Bruders Smbat I, der 890—914 König der Armenier war. Es ist 
wahrscheinlich, daß die Königin das Evangeliar von einem Mönche des 
Waragklosters schreiben ließ. Mike schenkte dasselbe dann — nachdem 
sie es mit einem prächtigen und reichen Einband versehen hatte — dem 
Waragkloster, aber nicht vor dem Jahre 908. In der Nachschrift ist zu 
lesen: „Ich Mike, Magd Christi und Königin der Armenier, im Jahre... .}) 
schenkte dieses Evangeliar der hl. Gottesgebärerinkirche in Warag ... .“ 
Das Evangeliar blieb nicht immer in diesem Kloster. Die Araber nahmen 
es weg. Im J. 1208 kaufte es der Priester Andreas den Arabern ab und 
schenkte es wieder demselben Kloster — aber ohne den mit Silber ver- 
zierten Einband. Ein Jahrhundert später ließ Frau Awag das Evangeliar 
von einem gewissen Symeon neu in einen schönen, aus Silber verfertigten 
Einband binden. Wegen dieses reichen Einbandes wurde das Evangeliar 
wieder weggenommen. lm Jahre 1515 kaufte es der Priester Johann und 
ließ es von dem Priester Alexianus binden; denn der von Awag besorgte 
Einband war entfernt worden. Johann schenkte es nicht dem Waragkloster, 
denn im J. 1578 war es im Besitze des Martyrus, des Sohnes des Ter 
Simon, welcher den Bischof Mkrti6 eine Nachschrift schreiben ließ. Später 
kam das Evangeliar in die Hände eines Türken. Einige fromme Personen 
kauften es dem Türken ab und schenkten es wieder dem Waragkloster. 
Noch einmal wurde das Evangeliar dem Kloster weggenommen und kam 
nicht mehr in dasselbe zurück. Im J. 1682 kaufte es Georg aus Khuthath 
und schenkte es der Marienkirche in Khuthath (in Mingrelien). Im J. 1830 
schenkte es die Familie Nephissiantz der Mechitaristen-Kongregation in 
Venedig, und in J. 1832 kam es in Venedig an. 

Die Miniaturen füllen die ersten sechs der 460 Blätter; sie sind bis 
auf eine (85) in der vorliegenden Publikation farbig wiedergegeben. Die 
Hälfte bis (3°) sind Kanones-Arkaden, dann folgt die Himmelfahrt Christi, 
dann die vier Evangelisten. Alles ist mit fettglänzenden, zähen, dabei un- 
reinen Farben gemalt; die Reproduktion gibt dagegen eher den Eindruck 
von Wasserfarben. Ich beginne mit der Betrachtung der Kanones; sie 
bringen, wenn man das Etschmiadsin-Evangeliar vom J. 989 kennt, nichts 
Neues. In beiden herrscht derselbe Schmuckstil, der sich mit dem Perga- 
ment von Mesopotamien aus überallhin verbreitet hat und wofür die älte- 
sten Vertreter die syrischen Evangeliare der Laurentiana vom J. 586 und 
in der Nationalbibliothek in Paris sind, beide aus Mesopotamien stammend. 


--«.-.-.-. 


1) Das ursprüngliche Datum ist radiert und von fremder Hand 515 (= 1066) 
geschrieben; aber ınan liest doch mit ziemlicher Bestimmtheit das ursprüngliche 
Datum, welches 361 (= 912) zu sein scheint. 


Byzant. Zeitschrift XIV 3 u. 4. 47 
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Es bedarf keiner Begründung für die Tatsache, daß Armenien noch im 
10. Jahrh. einen Stil rein vertritt, der schon im 6. in Mesopotamien voll 
entwickelt nachzuweisen ist. 

Wichtiger ist eine andere Tatsache. Das Mike-Evangeliar zeigt auf 
fol. 1° als Füllung der Lünette des Kanonesbogens eine Darstellung, deren 
hellenistischer, auf Ägypten zurückgehender Ursprung nicht zweifelhaft sein 
kann. Wir sehen die typische Nillandschaft mit den Krokodilen und 
Schiffern in Kähnen zwischen Sumpfpflanzen, Fischen und Vögeln. Das 
Krokodil allein könnte als Nachweis für den Ursprung dieser Gattung von 
Landschaft gelten. Es kommt aber etwas anderes dazu; wir haben eine 
stets wachsende Zahl von Belegen dafür, daß sich solche Nilbilder von 
Alexandreia aus überallbin im hellenistischen Kunstkreise verbreitet haben. 
Ich erinnere an das bekannte Mosaik von Palästrina, an die Mosaiken von 
S. Giovanni in Laterano und S. Maria Maggiore in Rom und an die Be- 
schreibung, die Chorikios von den Malereien der Stephanskirche zu Gaza 
gibt. Die armenische Miniatur vom J. 902 zeigt also ein geläufiges Motiv 
der spätrömischen Dekorationskunst festgehalten. Auch die anderen Füll- 
motive der Kanoneslünetten des Mike-Evangeliars weisen entwicklungs- 
geschichtlich wertvolle Motive auf, doch will ich an dieser Stelle nicht 
darauf eingehen. 

Wichtiger sind die figürlichen Darstellungen, d h. die Himmelfahrt 
Christi und die Evangelistenbilder. Sie fallen dadurch auf, daß auch sie 
wie der Kanonesschmuck durchaus nichts von jener Art an sich haben, die 
man gewöhnt ist als die für Armenien ausschlaggebende anzusehen, d. h. 
sie sind ganz unbyzantinisch. Die Himmelfahrt Christi freilich könnte im 
Typus für byzantinisch gelten; man muß jedoch wissen, daß Byzanz ebenso 
wie Armenien im gegebenen Fall von ein und demselben Kunstzentrum, 
d. h. von Syrien, abhängig ist, u. zw. wahrscheinlich unmittelbar von 
Jerusalem. Zeugen der Art, wie die Himmelfahrt dort um 600 gegeben 
worden ist, sind die Ampullen in Monza. Sie weisen einen Typus auf, der 
unserem in der Gesamtanordnung vollständig entspricht und sogar ihm darin 
näher steht als der syrischen Bibel vom J. 586, daß zu seiten der Madonna 
noch nicht die später auch in Byzanz üblichen Engel erscheinen. Am 
wertvollsten aber ist, daß unsere Miniatur Züge aufweist, die auf sehr alte 
Überlieferung weisen und sich weder auf den Ampullen in Monza, noch in 
der Bibel vom J. 586 finden. Es ist das einmal die Art, wie oben zu 
seiten des thronenden Christus außer den die Mandorla haltenden Engeln 
noch zwei andere eingeführt sind, die in persischem, später byzantinisch 
gewordenem Kostüm wie Leibwachen des Himmelskönigs dastehen. Dieses 
Motiv ist nicht ohne Analogien. Es kehrt wieder auf einem von Jerusalem 
abhängigen, aber vielleicht in der Thebais geschnitzten Elfenbeindiptychon, 
demjenigen von Murano in der Bibliothek zu Ravenna. Auch dort tragen 
auf dem Öberstück fliegende Engel ein Medaillon, nur ist da Christus 
durch das Kreuz ersetzt, und seitlich stehen dieselben Engel in der Chlamys 
mit Einsatz, den Kreuzstab in der einen und — die Kugel in der andern 
Hand. Letzteres Mötiv kann dazu dienen, die goldenen Ansätze neben der 
Mandorla Christi im Evangeliar der Mike zu erklären. Es sind eben die 
von den Engeln getragenen Kugeln. Die ganze Art der Einführung der 
Engel scheint darauf zu weisen, daß wir einen älteren Typus vor uns 
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haben als den endgültigen, in dem die Heilen Engel, nach oben weisend, 
neben Maria stehen. 

Nicht minder interessant ist ein zweites Motiv. Neben der in Purpur 
gekleideten Maria!) verbeugen sich die beiden zunächst stehenden Apostel, 
wohl Petrus und Paulus, mit vom Obergewande bedeckten, erhobenen Händen. 
Das kommt sonst in keiner Darstellung der Himmelfahrt vor und gebt ἢ 
wahrscheinlich zurück auf eine in Syrien übliche und von da aus überallhin 
verbreitete Darstellung, die wir Christus legem dat oder besser traditio legis 
nennen. Sie ist sehr alten Ursprunges und zeigt Christus in derselben 
Weise, wie im Mike-Evangeliar Maria stehend zwischen den Apostelfürsten 
erscheint, die sich huldigend verneigen. In der Darstellung Christus legem 
dat hat das einen Sinn, weil Christus beiden ihr Amt überträgt, in der 
Himmelfahrt stört diese Einführung den szenischen Vorgang, der sich doch 
auf Christus zuspitzen müßte. Die Herübernahme des altsyrischen Typus 
der traditio legis in die Himmelfahrt liegt also auf der Hand. 

Die Evangelisten auf fol. 4°—6® des Mike-Evangeliars sind höchst 
eigenartig dargestellt. Matthäus, blond, sitzt nachdenklich vor einem Löwen- 
pult. Markus, mit dunklem Spitzbart, schreibt vor einem Adlerpult (vgl. 
die Pulte unserer mittelalterlichen Kanzeln!),. Er sitzt auf einem antiken 
Klappstubl, liegt aber halb auf einer Art Matratze, wie man sie sonst Maria 
bei der Geburt, Christi untergeschoben sieht. Die beiden andern Evange- 
listen stehen wie die Heiligen in Tafelbildern aufrecht, u. zw. auf Gold- 
schemeln. Lukas, mit der Tonsur, hält das Evangelium vor sich auf einer 
schottisch gemusterten Decke, und Johannes, ein Greis vom Petrustypus, 
segnet mit der Rechten, während die Linke wieder das Buch auf dem 
Tuche hält. Nimmt man dazu die einfache Andeutung der Draperie durch 
einen roten, breit aufgehängten Vorhang und andere Details des Hinter- 
grundes, so bekommt man, wie überhaupt auf Schritt und Tritt in diesem 
Miniaturenkreise, den Eindruck, daß die Evangelistenbilder gewiß nicht im ᾿ 
J. 902 von einem armenischen Maler erfunden, sondern getreu nach alten 
syrischen Vorbildern kopiert sind. In dieser Tatsache aber liegt der Haupt- 
wert des Mlke-Evangeliars. Es stellt sich darin dem Etschmiadsin-Evangeliar 
an die Seite und zeigt aufs neue, welche außerordentliche Bedeutung die 
ältesten armenischen Denkmäler für das Verständnis der treibenden Kräfte 
in der Entwicklung der altchristlichen, byzantinischen und romanischen 
Kunst haben. Ich machte darauf bereits eindringlich in meinen Büchern 
„Kleinasien, ein Neuland der Kunstgeschichte“ und „Der Dom zu Aachen“ 
aufmerksam. Hier sei nur im Anschluß an die Evangelistenbilder noch eines 
Spezialfalles gedacht. 

Die vier Evangelisten erscheinen in richtigen Rahmen. In die Ecken 
sind metallartige Hülsen gelegt, aus denen die verbindenden Blatt- und 
Blütenmotive hervorzukommen scheinen. Es ist das dieselbe Art Rahmung, 
die wir an einem byzantinischen Original aus dem Anfange des 6. Jahrh. 
beobachten können, inı Wiener Dioskurides. Diese Handschrift aber verrät 
in jedem Bilde den Zusammenhang mit der hellenistischen Kunst Klein- 
asiens einerseits und dem Oriente andererseits (vgl. Byz. Denkmäler III). 


- 1) Merkwürdig ist, daß sie schwarze Schuhe, die Engel oben aber rote haben, 
und Christus nackte Füße zeigt. Das muß am Original "nachgeprüft werden. 
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In letztere Richtung weisen vor allem gerade die Rahmungen. Wie im 
Evangeliar der Mike von 902 sind sie überdies auch in einer byzantinischen 
Handschrift des 10. Jahrh. nach alten hellenistisch-orientalischen Vorbildern 
kopiert, in dem Pariser Psalter 139, der wahrscheinlich auf ein in Klein- 
asien entstandenes Original zurückgeht. Das Vorbild des armenischen Malers 
muß eine syrische Handschrift gewesen sein. 

Wir können den Vätern von S. Lazzaro nicht genug dafür danken, daß 
sie uns aus Anlaß der tausendjährigen Wiederkehr des Entstehungsjahres 
der Handschrift eine farbige Nachbildung vorgelegt haben. Möchte diese 
der Publikation des Etschmiadsin-Evangeliars durch die Wiener Mechitaristen 
an die Seite zu stellende Tat ermunternd in der Richtung wirken, daß die 
Armenier allmählich beginnen, ihre alten Kunstdenkmäler zu veröffent- 
lichen. Sie werden damit ihrer nationalen Kultur zu einer Bedeutung ver- 
helfen und sich selbst damit eine so hohe Stellung im Rahmen der 
Entwicklung sichern, daß sie wahrscheinlich eines Tages verlegen zurück- 
blicken dürften auf die Zeit, wo sie das wichtigste Mittel, sich in der 
Anerkennung der gebildeten Welt durchzusetzen, ungenutzt und stumpf bei- 
seite liegen ließen. J. 8. 

Josef Strzygowski, Eine alexandrinische Weltchronik. II. Die 
Miniaturen und ihr Kunstkreis. Aus: Adolf Bauer und Josef Strzygowski, 
Eine alex. Weltchronik, Text und Miniaturen eines griechischen Papyrus 
der Sammlung W. Goleniscev. Denkschriften der Kais. Akad. der Wiss. in 
Wien, Phil.-hist. Kl. Bd. LI Abh. II 5. 119—204 mit 8 Doppeltafeln und 
36 Abbildungen im Texte. Wird besprochen. J. 8. 

H. Omeont, Portraits de differents membres de la famille des 
Comnene. peints dans le typicon du monastere de Notre-Dame- 
de-bonne-esperance ἃ Constantinople Rev. des etud. greeg. XVII 
(1904) 361—373. O. beschreibt eingehend Cod. Oxon. gr. coll. Lincoln. 35 
saec. XIV, das Typikon des im 14. Jahrh. von Johannes Komnenos Dukas 
Synadenos und seiner Gemahlin Theodora in Konstantinopel gegründeten 
Klosters τῆς Θεοτόκου τῆς βεβαίας ἐλπίδος. Die ersten zwölf Folia ent- 
halten die farbigen Porträts der Gründer, ihrer Eltern, Kinder und Enkel; 
dann folgt, nach einem Index, das eigentliche Typikon von fol. 16—158, 
begleitet von mehreren gleichzeitigen oder späteren Randnotizen, in deren 
einer die Lage des Klosters genau beschrieben wird. Am Schlusse werden 
einige Schenkungen erwähnt, datiert von 1398 und 1402. A.H. 


G. Kleinkunst (Elfenbein, Email usw.). 


Friedrich Schneider, Zur Altersbestimmung des Kreuz-Reli- 
quars in der Gruft-Kapelle der Heilig-Kreuz-Kirche in Donau- 
wörth. Mitt. d. hist. Vereins für Donauwörth und Umgebung II, 1—12 
ἃ. S.-A. mit 4 Abbildungen. Wertvolle Zusammenstellung des Materials 
über die Schicksale eines interessanten Kreuzreliquars, dessen emailge- 
schmückter Deckel nur noch in einem Kupferstich erhalten ist. Nach einer 
Chronik vom J. 1528/9. läßt sich nachweisen, daß man die vom Stifte des 
Klosters zu Donauwörth einst aus Griechenland überbrachte Staurothek im 
J. 1212 versetzte. Zurück blieb nur das „gewöhnliche Behältnis“ und die 
Kreuzpartikel selbst. Diese allein ist, trotzdem die Prachttafel schon nach 
sieben Wochen ausgelöst wurde, erhalten, und S. stellt nun die Frage, ob 
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sie der Entstehungszeit der verlorenen Emailtafel angehöre oder jünger sei. 
$. meint, sie könne kaum vor Beginn des XIII. Jahr. entstanden sein, und 
sucht für diese Datierung Belege beizubringen, so die Bildung der Adler, 
die byzantinischen Miniaturen verwandte Art des Ornamentes u. dgl. Immer- 
hin fällt das altertümliche Motiv von Plättchen auf, die in Kreuzform 
durchbrochen sind. $. meint wohl mit Recht, daß es sich nicht um das 
Erzeugnis eines einheimischen Edelmetallschmiedes, sondern wohl um die 


Arbeit eines durchwandernden Orientalen handle. — Wir müssen danken 
für die vorzüglichen Reproduktionen, auf Grund deren die Forschung wohl 
noch öfters auf das Stück zurückkommen wird. J.S. 


Friedrich Schneider, Die Trinkschale des hl. Lutwinus zu 
Mettlach. Mainz 1905. 188. 8° mit 2 Tafeln. Diese erst im 16. Jahrh. 
gefaßte Schale aus Holz hat auch für den Orientalisten Interesse, weil 
solche henkellose Schalen, die mit beiden Händen zu fassen waren, in den 
orientalischen Darstellungen des Abendmahls in ritueller Form (vgl. Dob- 
bert, Rep. f. Kunstwiss. XIV 452f.) immer wieder vorkommen. Lutwinus 
war Mönch und wurde um 698 Bischof von Trier. J. 5. 

Friedrich Schneider, Tesserae und frühmittelalterliche Waren- 
plomben aus dem Boden von Mainz. Mainz 1905. 10 5. 8°. (Frank- 
furter Zeitung vom 26. Aug. 1904.) Die Notiz hat auch für uns Wert, 
weil sie den jetzt am besten von Brehier B. Z. XII 1f. zusammengestellten 
literarischen Belegen über die Bedeutung des orientalischen Kaufmannes als 
Trägers von Kunstformen nach dem Westen positive Ausgrabungsergebnisse 
anreibt. In Mainz waren die Träger des orientalischen Handels wahr- 
scheinlich jüdische Großkaufleute. J. 5. 

0. M. Dalton, Some early brooches of eloisonnee enamel in 
the British Museum. Proceedings of the Society of Antiquaries 1904 
p. 64—78 mit einer Tafel und 4 Textabbildungen. D. sucht nachzuweisen, 
daß die runden Goldbrochen nicht angelsächsischen Ursprunges sind, wie 
man allgemein annimmt, sondern vom Kontinent unter starken orientali- 
schen Einflüssen herstammen. Die Castellani-brooch gehörte dann dem 
7. Jahrh. an, wäre also älter als alle erhaltenen byz. Emails, deren Exi- 
stenz in Justinians Zeit aber feststehe.e Die Towneley-brooch enthält ein 
wohl rein byz. Emailmedaillon mit dem typischen Kreuzornament, das 
übrigens verwandt schon an der Mschattafassade vorkommt (Jahrbuch der 
preuß. Kunstsamml. 1904 S. 319). Zum Schluß macht D. darauf aufmerk- 
sam, daß auf dem Altred-Juwel die Figur mit den Zweigen verwandt ist 
der Büste auf dem von mir erworbenen und veröffentlichten Seidenstoff 
aus Ägypten im Berliner Museum (Jahrbuch 1903 85. 164). Das führt 
zum Hinweis auf die Beziehungen, die zwischen Ost und West im frühen 
Mittelalter bestanden. — NB. Ich verstehe nicht, warum bei der Castellani 
und der Towneley-brooch der Kontinent intervenieren muß und die Be- 
ziehungen zwischen dem Orient und den britischen Inseln nicht direkt auf 
heimischem Boden selbst zur Entstehung solcher Kunstwerke geführt haben 
können. J. 5. 

A. de Waal, Altchristliche Tonschüsseln. Röm. Quartalschr. 18 
(1904) 3068—321. Mitteilungen über diese sehr seltenen Denkmäler. K.K. 

@. Schlumberger, Quatre bagues d’or et un reliquiaire by- 
zantin. Comptes rendus de l’Academie des Inseriptions et Belles-Lettres 
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1905 S. 137. 1. Ein in der Kathedrale von Palma auf der Insel Ma- 
jorka bewahrtes Reliquar von grober Arbeit wohl aus der Paläologenzeit. 
2. Unter den besprochenen byzantinischen Ringen, die der unschätzbaren 
Privatsammlung des Verfassers angehören, ist das merkwürdigste Stück ein 
Goldring aus dem 9./10. Jahrh. mit der Legende: TAZHNOC O ATIEAATHC. 
Es ist das erste Beispiel der Erwähnung der gefürchteten Apelaten auf 
einem byzantinischen Denkmal. Der Verf. bemerkt mit Recht, daB das 
Wort hier wohl nicht die übliche Bedeutung hat (vgl. Gesch. d. byz. Lit.? 
$. 832), sondern einen Angehörigen jener niedrigen Truppenart bezeichnet, 
die aus Konstantinos Porphyrogennetos De Cer. ed. Bonn. S. 696 zu er- 
schließen ist. K.K. 
M. Le Tourneau et 6. Millet, Un chef-d’oeuvre de la broderie 
byzantine (mit 3 Tafeln). Bull. de corr. hell. 29 (1905) 259—268. 
Ein vermutlich aus dem 14. Jahrh. stammender Stoff (Epitaphios), der von 
Kondakov in der kleinen Kirche der Panagia Papagudi zu Saloniki ge- 
funden und in seinen Pamjatniki christianskago iskustva na Afonje, Peters- 
burg 1902, S. 266 beschrieben worden ist, wird hier publiziert und kunst- 
geschichtlich bestimmt. Κ. Καὶ. 
J. Strzygowski, Koptische Kunst. (Vgl. oben 5. 369 und XII 
545 ff.) Besprochen von A. Munoz. L’Arte 8 (1905) 155—159 und von 
C. Wessely, Studien zur Papyruskunde IV (1005) 5. 108—110. K.K. 
M. Dreger, Ostasiatisches in der spätantiken Weberei. Kunst 
und Kunsthandwerk 1905, S. 1—10 ἃ. S.-A. Oben 5. 368 ist das Er- 
scheinen von Dregers zusammenfassender Monographie über die künstlerische 
Entwicklung der Weberei und Stickerei angezeigt. Es wurde dort auch 
das unglückliche Festhalten am Wickhoff-Rieglschen Standpunkte gegenüber 
meiner These von der bahnbrechenden Bedeutung des Orients gekenn- 
zeichnet. Schneller, als zu erwarten war, hat D. nachträglich doch noch 
seinen fundamentalen Fehler eingesehen. Nicht meine, sondern eine Kritik 
Wickhoffs in den Kunstgeschichtlichen Anzeigen 1904 brachte ihn zum 
Nachdenken. (Nebenbei gesagt fände ich es angemessen, wenn Wickhoff 
einen mich betreffenden Irrtum seiner Rezension recht bald loyal richtig- 
stellte.) Freimütig gesteht D.: „Es geht in der Kunstwissenschaft wie auf 
allen (iebieten des Wissens, ja des Lebens überhaupt: man schreitet eine 
Zeitlang in einer bestimmten Richtung vor und bemerkt oft erst plötzlich, 
daß man die Richtung ändern muß, wenn man überhaupt weiterkommen 
will.“ Es handelt sich dabei eben um den Einfluß des Ostens auf die 
spätantike Kunst. D. liefert einige interessante Belege für die Tatsachen, 
die ich in meinem Aufsatze über Seidenstoffe aus Ägypten und die Wechsel- 
wirkungen zwischen China, Persien und Syrien in spätantiker Zeit (B. 2. 
ΧΙ 707) festgelegt babe. Wie kann man aber auch gerade auf dem Ge- 
biete der Seidenstoffnuster auf andere Wege geraten! J. 5. 


H. Byzantinische Frage. 


R. Rocholl, Orient oder Rom. Zeitschrift für Kirchengeschichte 
ΧΧΥ (1904) 481—502. „Nicht von Rom aus, so reich dasselbe an roma- 
nischen Bauten auch ist, geht die christliche Kunst des Abendlandes, son- 
dern von einer Seite, welche wir nicht ahnten, kaımn der Anstoß wahr- 
scheinlich und auf Wegen, die uns wesentlich noch dunkel sind.“ Das ist 
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die Überzeugung des Düsseldorfer Kirchenrates Rocholl, die ihn veranlaßt, 
wohlwollend auf meine Seite zu treten. Sein Aufsatz liefert zahlreiche Bei- 
träge zu meiner These, insbesondere für die Bedeutung Armeniens und 
Kleinasiens, die Wanderung der Mönche und die Durchtränkung Galliens 
mit griechischen Elementen. J. 8. 
Antonio Munoz, Le origini dell’ arte bizantina. A proposito 
dell’ Esposizione di Grottaferrata. Fanfulla della domenica vom 12. März 
1905. Referat über die von Ainalov in seinem Buche „Hellenistische 
Grundlagen der byzantinischen Kunst“ niedergelegten Ideen. J. 8. 
Georg Jacob, Oriental elements of culture in the oceident. 
Smithonian report for 1902 (Washington 1903) p. 509—529. Ich mache 
auf diesen in englischer Übersetzung vorliegenden Aufsatz „Östliche Kultur- 
elemente im Abendlande“ des Erlanger Orientalisten aufmerksam, weil er 
zeigt, wie ausgedehnt der Strom der von China und dem Islam unmittel- 
bar — ohne Berührung von Byzanz — an das Abendland überlieferten 
kKulturelemente war. Die Byzantinisten fangen allmählich an, mit den bei 
Einführung der Seide hervortretenden für das Gebiet der bildenden Kunst 
so wichtigen Tatsachen zu rechnen. Hätte ich Jacobs Aufsatz gekannt, 
dann würde ich meine Arbeit über Wechselwirkungen zwischen China, Per- 
sien und Syrien (Jahrbuch der preuß. Kunstsamml. 1903, 147f.; vgl. B. Z. 
XII 707) auf breitere Basis gestellt haben. J. behandelt eingehender die 
(reschichte der Zahlen, des Kompasses, des Schießpulvers, des Papiers und 
des Druckes. J. 5. 


J. Museen. Zeitschriften. Bibliographie usw. 


Josef Strzygowski, Die christliche Kunst in einigen Museen 
des Balkan. Österreichische Rundschau III (1905) S. 158—165. Der 
ArchäologenkongreB in Athen gab dem Verf. Anlaß, in Athen selbst, dann 
in den Museen von Kpel, Sofia und Belgrad Umschau nach der Fürsorge zu 
halten, die dort den christlichen Denkmälern zugemessen wird. Über Athen 
wurde schon B. 2. V 252f. und X 711f. berichtet. Die Verhältnisse haben 
sich in den letzten Jahren derart verschlechtert, daß man in allen Kreisen 
den Eindruck hat: so geht es nicht weiter, es. muß ernstlich etwas ge- 
scheben. Das wurde denn auch von den maßgebenden Persönlichkeiten für 
die allernächste Zeit zugesagt. Hoffen wir, daß der Kongreß durch Ein- 
halten des Versprochenen von seiten maßgebender Persönlichkeiten nichts 
von der Würde verliert, die ihm Hellas in unvergleichlicher Weise zu ver- 
leihen wußte. Im Kais. ottomanischen Museum wurde eine christliche Ab- 
teilung eingerichtet, Sofia erscheint mustergültig organisiert und auch in 
Belgrad führen die Bemühungen von Waltrovits allmählich zu einer ernsten 
Bewegung. J. 5. 
6. Millet, La collection chretienne et byzantine des Hautes 
Ktudes. (Vgl. B. Z. XIV 370.) DBesprochen von Anonymus, La Civilta 
eattolica Anno 55 (1904) vol. 1 5. 727; von Sp. P. Lampros, Νέος 'Eiln- 
νομνήμων 1 (1904) 508—510. C. W. 

G. Millet, Βυζαντινὸν Μουσεῖον ἐν Παρισίοις. Παναϑήναια vom 
15. Jan. 1905 (Heft 108) S. 193—197 Bericht, iiber das Museum an der 
Ecole des Hautes Etudes. Vgl. die vorige Notiz. K.K. 

Georg Stuhlfauth, Kirchliche Kunst. Theologischer Jahresbericht 
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XXIII 1099 — 1182. Ich verweise wieder ausdrücklich auf diese sorg- 
fältige Bibliographie, die unsere Zusammenstellung sehr wesentlich ergänzt. 


J. 5. 
W. E. Crum gibt eine fortlaufende Bibliographie der koptischen 
Kunst im Egypt Exploration Funds. J. 5. 


A. de Waal, Zur neunten Säkularfeier der Abtei von Grotta- 
ferrata. Röm. Quartalschr. 18 (1904) 221—234. Auf de Rossis For- 
schungen begründete Mitteilungen über die älteste Geschichte der genannten 
Abtei, deren Gründung er ins Jahr 1005 setzt (übliche Datierung 1004; 
vgl. B. Z. XIII 711f. und oben 8. 672). K. K. 

A. Munoz, L’arte bizantina all’ esposizione di Grottaferrata. 
L’Arte 8 (1905) 161—170. Eingehende, mit guten Abbildungen ver- 
sehene Beschreibung der genannten Ausstellung. Vgl. oben S. 402. K.K. 

J. P. Kirsch, Anzeiger für christliche Archäologie. Röm. 
Quartalschr. 18 (1904) 326—333. Bibliographische Notizen. K. K. 

J. Strzygowski, Hellenistische und koptische Kunst. — Byzant. 
Denkmäler III. — Der Dom zu Aachen. (Vgl. B. Z. XIV 363.) Be- 
sprochen von R. Lemaire, Revue d’histoire ecelesiastique 6 (1905) 84—92. 

. W. 


8. Numismatik. 


K.M. Konstantopnlos, Βυξαντιακὰ μολυβδόβουλλα. Journ. internat. 
d’arch. numism. 7 (1904) 255—310. Fortsetzung der zuletzt oben S. 370 
notierten Abhandlung. K.K. 


9. Epigraphik. 


W. Dittenberger, Orientis Graeci inscriptiones selectae. (Vgl. 
B. Z. XIV 371.) DBesprochen von E. $. R., The Classical Review 19 
(1905) Nr. 2 8. 1861 C.W. 
A. Jaussen, R. Savignac, H. Vincent, Notes eEpigraphiques. Revue 
biblique internationale N. S. 2 (1905) 245—257. Publizieren zahlreiche 
christliche griechische Inschriften. K.K. 
R. Savignac, Glanures epigraphiques. Revue biblique inter- 
nationale N. 5. 2 (1905) 93—97. Einige interessante griechische und 
lateinische Inschriften. K.K. 
Ὁ. H. Leclereq, Melanges d’epigraphie chretienne. Revue Bene- 
dietine 22 (1905) 65—90. Inschriftliche Beiträge zur Angelologie: Be- 
sprechung einer griechischen Inschrift von Hadriani ad Olympum. C. W 
6. Millet etc, Recueil des inscriptions chretiennes du mont 
Athos. (Vgl. B. Z. XIV 371.) Besprochen von W. H. A., Revue d’histoire 
ecclesiastique 6 (1905) 244 ἢ. C. W. 
P. Perdrizet, Inscriptions de Salonique. Melanges de l’Ecole 
frangaise de Rome t. XXV (1905) 81—95. Auch einige christliche In- 
schriften. KK 
F. Dürrbach et A. Jarde, Fouilles de Delos, ex6cutees aux frais 
de M. le Duc de Loubat. Bull. de corr. hell. 29 (1905) 169—257. 
Publizieren u. a. eine christliche Inschrift (S. 254), in der die Formen 
τούτης (2 mal) und τούτην vorkommen. Vgl. Krumbacher, Die Akrostichis 
in der griechischen Kirchenpoesie, Sitzungsber. d. bayer. Ak, philos.-philol. 
und hist. Kl. 1903 8. 655. KR. 
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N. A. Bees, Χριστιανικαὶ ἐπιγραφαὶ Μεσσηνίας. 4Δελτίον τῆς 
ἴστορ. καὶ ἐϑνολογ. ἔτ. τῆς Ἑλλ. 6 (1904) 373—400. Größtenteils In- 
schriften aus dem 18. und 19. Jahrh. K.K. 

A. Papadopulos- Keramens, Christliche Inschriften aus der 
Schlucht Chuziba. Mitteilungen der Kaiserl. rechtgläub. Palästinagesell- 
schaft 1903, Bd. XIV Teil II Nr. 3 5. 181—228 (russ.). Unter diesen 
aus dem 7.—9. Jahrh. stammenden Inschriften ist sprachlich bemerkens- 
wert Nr. 18: ᾿Ἐκοιμήϑηκα ᾿Αντίοχος πρεσβύτερος un(vi) Δεκεβρίου ni (= ιη7. 
Das dürfte wohl das älteste Beispiel der Aoristform auf -x« sein. Auffällig 
bleibt die erste Person statt der zu erwartenden dritten. K.K. 


10. Fachwissenschaften. 
A. Jurisprudenz. 


Ludwig Mitteis, Über drei neue Handschriften des syrisch- 
römischen Rechtsbuches. Abh. ἃ. preuß. Ak. ἃ. Wiss. 1905. 60 5. 4°. 
Es handelt sich um drei in der vatikanischen Bibliothek aufbewahrte ara- 
mäische Hss des im Jahre 1880 von Bruns und Sachau herausgegebenen 
Syrisch-römischen Rechtsbuches, das in den Hss „Gesetze von Konstantin, 
Theodosios und Leo“ betitelt ist. Mitteis untersucht in sehr eingehender 
und einleuchtender Weise das Verhältnis der neuen Hss zu den übrigen 
und sucht im Anschluß daran die Entstehungszeit der verschiedenen Redak- 
tionen des Werkes, dessen Hauptstock bis zum Jahre 474 reicht, festzu- 
stellen. Die justinianische Gesetzgebung ist prinzipiell ignoriert, und viel- 
leicht ist es gerade die justinianische Kodifikation, die das Verschwinden 
dieses römisch-orientalischen Rechtsbuches aus dem Reiche bewirkt hat. 
Eine vollständige Veröffentlichung der römischen Hss ist von Sachau für 
später geplant. K.K. 

Theodosiani libri XVI cum constitutionibus Sirmondianis et 
leges novellae ad Theodosianum pertinentes. Consilio et auctoritate 
academiae litterarum regiae Borussicae ediderunt Th. Mommsen et Paulns 
M. Meyer. Accedunt tabulae sex. Vol. primi pars prior et posterior. Berlin, 
Weidmann 1905. CCCLXXX, 9318. gr. 8. 50 A. DBesprochen von 
Anonymus, Literarisches Centralblatt 56 (1905) Nr. 5 Sp. 172—174. C.W. 

ἢ. Erman, Ὁ. (44,2) 21 $ 4. Etudes de droit elassique et by- 
zantin. Lyon 1903 —= Melanges Ch. Appleton p. 201—304. Besprochen 
von W. Kalb, Berliner philologische Wochenschrift 25 (1905) Nr. 13 
Sp. 416 ἢ; von Roberto» de R<uggiero), Bullettino dell’ Jstituto di diritto 
romano 16 (1904) 305 f. C. W. 

Stephan Braßlofl, Zu den Quellen der byzantinischen Rechts- 
geschichte. Zeitschrift der Savigny - Stiftung für Rechtsgeschichte 25 
(Romanistische Abteilung) 1904 5. 298—316. 1. Zur Novelle 99. 2. Zur 
Geschichte der Konventionalstrafen. 3. Das kirchliche Zinsverbot im syrisch- 
römischen Rechtsbuche. 4. Das kirchliche Asylrecht in Ägypten. C. W. 

P. Arabantinos, ZvußoAn ἰστορικὴ εἰς τὴν ἑρμηνείαν τοῦ ϑϑε- 
σμοῦ τῆς τακτικῆς ἀπροσπορίστου περιουσίας τῶν ὑπεξουσίων. 
Athen, Druck von Eustratios 1902. 80,7 Besprochen von K. Triantaphyl- 
lopulos, Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte 25 (Roma- 
nistische Abteilung) 1904 S. 406—409. C. W. 
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F. Brandileone, La traditio per cartam (παράδοσις δ ἐγγράφου) 
nel diritto bizantino. Studi di diritto pubblicati in onore di Vittorio 
Scialoja vol. I. Milano 1905. (S.-A., Prato 1904, S. 1—26.) — Es handelt 
sich um die im Gewohnheitsrecht erfolgte Emanzipierung von der strengen 
römischen Vorschrift der tatsächlichen, körperlichen und feierlichen Über- 
gabe des Eigentums, speziell des Grundeigentums, von dem alten an den 
neuen Besitzer. Heinrich Brunner hat in seiner berühmten Abhandlung 
„Zur Rechtsgeschichte der römischen und germanischen Urkunde I“ (Berlin 
1880) gezeigt, wie die abendländischen Erben des Römischen Reiches die 
im römischen Recht selbst und in seiner Handhabung in der Provinz ge- 
hotenen Ansätze zu solcher Emanzipierung ausgebildet haben. Brandileone 
weist nun eine ganz analoge Entwicklung für Byzanz nach; freilich die off- 
ziellen byzantinischen Rechtsbücher ignorieren den neyen Zustand voll- 
ständig, aber in den uns erhaltenen Notariatsformularen ga den Urkunden 
selbst ist diese Fortbildung des antiken Eigentumsrechtes deutlich zu er- 
kennen. Zunächst kommt in diesen Dokumenten in den verschiedensten 
Formeln ein Grundsatz zum Ausdruck, der schon in antiker Zeit zur Um- 
gehung des strengen Gebotes der traditio corporalis gedient hat: die 
sog. missio in racuam possessionem (παράδοσις νομῆς σχολαζούσης):; 
ἃ. ἢ. der Veräußernde fordert den Abnehmer auf, von dem „leeren“ Besitz- 
tum Besitz zu ergreifen, und erklärt seinerseits, von demselben zurück- 
zutreten. Vor allem in Schenkungen scheint diese Aufforderung und Er- 
klärung, die verschiedenartig formuliert sein konnte, an Stelle der tatsäch- 
lichen Übergabe genügt zu haben. In Verkaufsurkunden dagegen haben die 
Byzantiner eine Klausel eingeführt, die ausdrücklich konstatiert, daß die 
Urkunde die Stelle der tatsächlichen Übergabe zu vertreten habe: τοῦ παρ- 
ὄντος ἐγγράφου ἀρκοῦντός σοι καὶ ἀντὶ πρακτικῆς σωματικῆς παραδύσεως. 
Daß die offenbar älteren Formeln der missio in vacuam possessionem, ob- 
wohl sie durch die neue umfassende Klausel gegenstandslos geworden waren, 
gleichwohl sich neben dieser im Urkundentext behaupteten, darf bei dem 
konservativen Charakter jeglicher Urkundenformulierung nicht wundernehmen; 
sie hatten ihren Platz unmittelbar hinter der Quittung über den Kaufpreis, 
wogegen die Klausel ἀντὶ παραδόσεως an den Schluß der Urkunde gestellt 
wurde. In einigen Dokumenten wurde diese letztere Klausel noch durch 
den Zusatz καὶ εἰς σχολὴν νομικήν ergänzt; wir haben in diesem Zusatze 
wohl eine abgekürzte Form jener selben missio in vacuam p. zu erkennen, 
womit der eigentümliche Fall gegeben ist, daß in manchen Dokumenten 
neben der neugn umfassenden Formel sich die ältere, überholte in dop- 
pelter Stilisierung eingetragen findet. — Während die missio in vacuam 
p. nur einen aus den gesetzlichen Vorschriften gewonnenen Ausweg dar- 
stellte, tritt mit der Klausel ἀντὶ σωματικῆς παραδόσεως neben das offizielle 
Recht in der Frage der Eigentumsübertragung ein neues Gewohnheitsrecht: . 
durch Vereinbarung der Kontrahenten wird der bloßen Urkunde volle Rechts- 
gültigkeit zuerkannt und die tatsächliche Übergabe des Besitzes daneben für 
überflüssig erklärt, an Stelle der traditio corporalis tritt die traditio 
per cartam, das Eigentum wurde nicht mehr σωματικῶς, sondern di &y- 
γράφου übertragen. Welche allgemeine Verbreitung und Geltung die Klausel 
ἀντὶ σωματικῆς m. gewann, zeigt sich am deutlichsten darin, daß sie selbst 
in solchen Fällen angewendet wurde, in denen nach dem Gesetz eine kör- 
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perliche Übergabe gar nicht geboten war, so im Falle des sog. constitu- 
tum possessorium, d.h. im Falle, daß der Veräußerer nur das Eigen- 
tum abtritt, den Besitz aber sich auf Lebenszeit (also bei Testamenten) 
oder auf bestimmte Dauer vorbehält. Der Urkunde ist es so vollständig 
gelungen, durch die Klausel ἀντὶ σωματικῆς παραδόσεως die tatsächliche 
körperliche Übergabe aus dem Gewohnheitsrecht zu verdrängen, daß sie 
schließlich selbst diese Formel entbehren konnte: man begnügte sich mit 
der einfachen Erklärung, sein Eigentum „durch die Urkunde zu übertragen“, 
παραδοῦναι di Eyygapov. Und die Umkehrung aller Begriffe wurde eine 
vollständige dadurch, daß man endlich als das allein Körperliche in der 
ganzen Eigentumsübertragung die Übergabe der Urkunde empfand und dem- 
gemäß nun diese nicht selten als — σωματικὴ παράδοσις bezeichnete. Der 
volle Titel dieser Urkunde, die aus eigener Kraft den ganzen Eigentums- 
übergang selbst vollzieht, lautet: ἔγγραφος διάπρασις καὶ τελεία ἀπεντεῦϑεν 
σωματικὴ παράδοσις oder ἔγγραφος καὶ ἐνυπόγραφος πρᾶσις καὶ σωματικὴ 
παράδοσις. Damit war die rechtliche Wandlung perfekt geworden: wie 
seinerzeit die Übergabe des Besitztums, so war jetzt die Übergabe der Ur- 
kunde zum unentbehrlichen Faktor eines Eigentumsüberganges geworden — 
selbstverständlich nur bei schriftlich abgeschlossenen Eigentumsübertragungen. 
Daneben bestanden noch andere Formen mit körperlicher Übergabe fort: 
1. Die mündliche Eigentumsübertragung, die naturgemäß eine darauf 
folgende παράδοσις σωματική erforderte. Der Vollzug dieser π. σωματική, 
der manchmal verzögert wurde, konnte in einem παραδοτικὸν γράμμα kon- 
statiert werden, das keine Vollzugskraft besitzt, sondern lediglich ais Be- 
weismaterial, εἰς ἀσφάλειαν, zu gelten hat (die Formel εἰς ἀσφάλειαν, die in 
solchen „Beweisurkunden“ voll am Platze ist, wird nach Notariatsart gänz- 
lich überflüssigerweise auch in den Vollzugsurkunden angebracht, die ἀντὶ 
σωματικῆς παραδόσεως gelten). 2. Die Übertragung von kaiserlichen 
Domänengütern, die mit besonderer Feierlichkeit vorgenommen wird, 
und wobei neben der kaiserlichen Schenkungsurkunde noch eine Reihe von 
Nebenurkunden ausgestellt werden: Beauftragungen der Beamten zur παρά- 
δοσις σωματική (ἔγγραφον παραδόσεως, vergleichbar der abendländischen 
epistola traditionis) und Protokolle und Bescheinigungen über die vor- 
genommene Übergabe; außerdem Eintragung in die betreffenden Register- 
bücher. — Eine Art Gegenprobe für die neuen Resultate Brandileones 
liefern die Novellen des Kaisers Manuel Komnenos über die Regelung des 
Klostereigentums: da die strengen Vorschriften für die Schenkung und Über- 
gabe kaiserlicher Domänen, wie sie im πρακτικόν v. J. 1073 dargelegt sind, 
lange Zeit vernachlässigt worden waren, so sieht sich Kaiser Manuel ge- 
nötigt, den gesamten momentan in Klosterhänden befindlichen Besitz durch 
die vorliegende Urkunde zu sanktionieren, die den Klöstern ἀντὶ δωρεῶς 
καὶ ἀντὶ παραδόσεως zu dienen habe. Aber dieses ἀντὶ παραδόσεως darf mit 
der oben besprochenen Klausel nicht auf eine Stufe gestellt werden. Zu- 
nächst ist die παράδοσις, auf welche Manuel anspielt, nicht die gewöhnliche, 
für den einfachen Eigentumsübergang vorgeschriebene; denn’ diese hätte 
durch den langjährigen Besitz als längst vollzogen zu gelten gehabt; es ist 
vielmehr die feierliche, für kaiserliche Landschenkungen vorgeschriebene. 
Aber noch deutlicher ist der Umstand, daß Manuel ausdrücklich anordnet, 
daß in Vollstreckung seines Erlasses überall durch die kaiserlichen Be- 
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amten eine Neu-Übergabe der Klostergüter stattzufinden habe. In seinem 
Munde also hat die Formel ἀντὶ παραδόσεως lediglich die Bedeutung, die 
Klöster vor jeder Anfechtung ihres Besitzstandes wegen früher etwa nicht 
erfolgter Übergabe sicherzustellen, nicht aber hat sie die Bedeutung, wie in 
den Privaturkunden, von einer zur Bewirkung des Eigentumsüberganges noch 
vorzunehmenden Übergabe zu dispensieren. Wir sehen also, daß Kaiser 
Manuel die gewohnheitsrechtliche Ersetzung der σωματικὴ παράδοσις durch 
eine παράδοσις δ ἐγγράφου nicht anerkannt bezw. rezipiert hat; aber wir 
dürfen andererseits annehmen, daß er durch den Gebrauch der Formel ἀντὶ 
παραδόσεως eine gewisse Bekanntschaft mit der Übung der Privaturkunden 
verraten hat. — Vgl. die Anzeige von F. (., Archivio storico per la Sicilia 
orientale 1 (1904) 370 f. P. Marc. 

Franc. Brandileone, La clausola di esibizione della carta nei 
documenti bizantini medievali. S.-A. aus der Rivista di diritto com- 
merciale III (1905) fasc. II, S. 1—16. Es handelt sich um die noch für 
das heutige Gerichtsverfahren aktuelle Frage nach der Pflicht der Ur- 
kundenvorlegung, d.h. um die Frage, inwieweit die klagende Partei 
verpflichtet werden kann, aus ihren Papieren Beweismaterial vorzulegen. 
Das römische Recht und ihm folgend die byzantinischen Gesetze stellen 
es dem Urteil des Richters anheim, im einzelnen Falle zu entscheiden, ob 
einerseits der Beklagte genügende Gründe habe, vom Kläger die Vorlage 
bestimmter Urkunden oder auch seiner Rechnungsbücher zu verlangen, und 
ob ‚andererseits der Kläger, wenn dem Verlangen des Beklagten stattgegeben 
wird, genügende Beweise dafür zu bringen vermag, daß ihm die betreffende 
Urkunde durch einen äußeren Zufall abhanden gekommen ist, und ob ihm 
dementsprechend gestattet werden kann, einen andersartigen Beweis anzu- 
treten. Die Schwierigkeit und Unsicherheit derartiger richterlicher Ent- 
scheidungen, die über die Intentionen zu urteilen hatten, aus denen die Ur- 
kundenvorlage von der einen Seite verlangt, von der anderen verweigert 
wurde, lehrte in Byzanz die vertragschließenden Parteien eine Art Selbst- 
hilfe: in der Vertragsurkunde wurde ausbedungen, daß einerseits der Em- 
pfänger der Urkunde die Geltendmachung der darin verbürgten Rechte 
allein auf den Vorweis der Urkunde gründen und andererseits der Aus- 
steller seine Verpflichtungen auf keine Weise anfechten wolle, solange die 
Urkunde in den Händen des Gläubigers ist. Durch solche Vereinbarung 
der Kontrahenten wurde die Urkunde sowohl zum „Präsentationspapier“, 
indem nur gegen Vorweis ihr Recht geltend gemacht werden konnte, als auch 
zum „Wertpapier“, indem sie der ausschließliche Träger des in ihr ver- 
brieften Rechtes wurde. 

Damit war, unabhängig vom theoretischen Rechte der Gesetzbücher, 
auf dem Wege des Gewohnheitsrechtes ein Fortschritt gemacht und eine 
neue Form privatrechtlichen Verkehrs gewonnen worden. Dieselbe kommt 
in 3 Gattungen byzantinischer Urkunden zum deutlichen Ausdruck: 

1. Zahlreiche kaiserliche Privilegien usw., vom Jahr 924 ange- 
fangen, entbalten die ausdrückliche Bestimmung, daß nur ἐμφανεία des betr. 
Dokuments das in demselben gewährte Recht geltend gemacht werden kann, 
etwa die Erhebung einer jährlichen Zahlung aus der kaiserlichen Kasse. 
Zur Geltendmachung von Rechten, die nicht einer einzelnen Person oder 
etwa einer einzelnen Kirche oder Stadt, sondern z. B. dem geistlichen 
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Stande im allgemeinen gewährt waren, genügte der Vorweis einer be- 
glaubigten Abschrift der Originalurkunde. Eine solche Abschrift hatten sich 
z. B. auch die einzelnen Angehörigen eines im Handelsverkehr privilegierten 
Staates zu verschaffen, bevor sie die Handelsreise nach Byzanz antraten; 
seinerseits verpflichtete sich der privilegierte Staat, die Benutzung falscher, 
d. h. anderweitiger Privilegien von seiten seiner Angehörigen zu verfolgen 
und zu bestrafen. Zu bemerken ist, daß es sich in allen diesen Fällen um 
unübertragbare Rechte handelt; aber es ist kaum daran zu zweifeln, daß 
auch übertragbare Rechte unter denselben Bedingungen vergeben wurden, 
wenn uns auch keine derartige übertragbare Urkunde mit der Klausel ἐμ- 
φανείᾳ erhalten ist; der Zessionar einer solchen Urkunde wird zu ihrer 
Geltendmachung außer ihr selbst noch eine Legitimation nötig gehabt 
haben, daß er sie vom ursprünglichen Empfänger auf rechtmäßige Weise 
überkommen hat. Eine Art Gegenprobe liefern die kaiserlichen Verträge 
mit Pisa (u. a. publiziert von Müller, Documenti sulle relazioni delle citta 
toscane coll’ Oriente S. 40ff.; vgl. Plan eines Corpus 8. 86), darunter 
das Versprechen einer jährlichen Geldspende an die Kathedrale von Pisa, 
ohne die Bedingung der £upavsın ausgestellt. Wie aus einer von Bran- 
dileone zum erstenmal eingehend interpretierten pisanischen Urkunde her- 
vorgeht, wurde die rückständige Zahlung vierer Jahre von der pisanischen 
Obrigkeit an zwei Privatleute verkauft und ihnen ein Legitimationspapier 
ausgestellt, das zur Erhebung des versprochenen Geldes in Byzanz genügte. 
(Sollte vielleicht der Umstand, daß nur die einzelnen Jahresspenden und 
nicht das ganze Privileg übertragbar gewesen ist, die Veranlassung geboten 
haben, von der Klausel &ugavei« Abstand zu nehmen?) 

2. In Privaturkunden über Eigentumsübertragungen, also in Kauf-, 
Tausch- und Schenkungsurkunden, wird dieselbe Präsentationsformel τῇ &u- 
φανείᾳ τοῦ παρόντος ἐγγράφου oder ἐμφανιξομένου τοῦ παρόντος ἐγγράφου 
angebracht, um den Empfänger zu verpflichten, seine etwa noch ausstehen- 
den Forderungen an den Abtreter nur unter Vorweis der Abtretungsurkunde 
geltend zu machen. In solchen dauernden Rechtsgeschäften ist der Prö- 
sentationspflicht also nur ein sehr beschränktes Wirkungsfeld eingeräumt. 

3. Von größter Bedeutung dagegen ist die Präsentationsfrage für alle 
Obligationsgeschäfte; in byz. Schuldurkunden findet sich nun keine 
eigentliche Präsentationsformel, aber der Aussteller der Urkunde, d. h. der 
Schuldner, bedingt sich in ihnen ausdrücklich aus, daß ihm bei der Rück- 
zahlung seiner Schuld entweder die Urkunde ausgeliefert oder eine Quittung 
ausgestellt wird, und er verpflichtet sich seinerseits, nur mit dem Vorweis 
der Urkunde oder der Quittung gegen neuerliche Forderungen des Gläu- 
bigers zu protestieren. Damit ist die Präsentationspflicht für Schuldver- 
träge in der unzweideutigsten Weise garantiert: im Gegensatz zum justi- 
nianischen Recht, das zur Konstatierung der erfolgten Rückzahlung auch 
den Zeugenbeweis zuläßt, erkannte das Gewohnheitsrecht, das freilich in 
einer ausdrücklichen Willenserklärung der Kontrahenten zum Ausdruck 
kommen mußte, dem schriftlichen Vertrage gegenüber nur wieder das 
schriftliche Zeugnis an — sowohl zur Erhebung wie zur Abweisung einer 
Forderung. Für das gegenwärtige Stadium des Urkundenunternehmens 
kommen die beiden Publikationen Brandileones im höchsten Maße gelegen. 
Der modernen Tendenz folgend, neben dem geschriebenen Recht vor allem 
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das Gewohnheitsrecht zu beachten, und auf den Bahnen weitergehend, die ᾿ 
H. Brunner für die abendländische und L. Mitteis in seinem Reichsrecht 
und Volksrecht für die orientalische, vorbyzantinische Entwicklung einge- ὁ 
schlagen haben, hinterlassen die Untersuchungen Br.s vor allem Einen ‘ 
starken Eindruck: die Überzeugung von der eminenten Wichtigkeit der Ur- 
kunde für das mittelalterliche Rechtsleben. Und ich weiß keine bessere 
Propaganda für das Urkundenunternehmen als die Verbreitung eben dieser 
Einsicht. P. Marc. 
6. H. Turner, Ecclesiae occidentalis monumenuta iuris anti- 
quissima. Canonum et conciliorum graecorum interpretationes Latinae. 
Fasc. I pars II. Nicaeni concilii praefationes, capitula, symbolum, canones. 
Oxtord, Clarendon Press VII + 97—280 5. 4°. 21 Sh. (Vgl. B. 2. VII 
597.) Besprochen von E<mil) Fr<iedberg>, Deutsche Zeitschrift für 
Kirchenrecht 15 (1905) 147; von A. Souter, The Hibbert Journal 3 (1905) 
617—619; von E. Lecomte, Revue d’histoire ecclesiastique ὁ (1905) 189 ἢ 
C. W. 
V. N. Beneseviö, Mitteilungen über die griechischen kanoni- 
schen Handschriften in den Athosbibliotheken Vatopedi und 
Laura. 2. Beilage zum 11. Bande des Viz. Vrem. Petersburg 1904. 104 S. 
8°. Wertvoller, mit genauen Inhaltsangaben und Indices versehener Katalog. 
K.K. 
Konst. M. Rhalles, Περὶ τῶν μυστηρίων τῆς μετανοίας καὶ τοῦ 
εὐχελαίου κατὰ τὸ δίκαιον τῆς ὀρϑοδόξου ἀνατολικῆς ἐκκλησίας. Athen 
1906. , 125 8. 89, 3 Drachmen. Soll besprochen werden. K.K. 
Petrakakos, Die Toten im Recht nach der Lehre und den 
Normen des orthodoxen morgenländischen Kirchenrechtes und der 
Gesetzgebung Griechenlands. Leipzig, Deichert Nachf. 1905. XIX, 
248 S. gr. 8°. 6 „AM DBesprochen von Emil) Fıxiedberg), Deutsche 
Zeitschrift für Kirchenrecht 14 (1904) 436 ἢ: von Anonymus, Literarisches 
Centralblatt 56 (1905) Nr. ὁ Sp. 212£.; von Frantz, Centralblatt für 
Rechtswissenschaft 24 (1905) 209 f. C.W. 
Sigm. Keller, Die sieben römischen Pfalzrichter im byzantini- 
schen Zeitalter. (Vgl. B. Z. XIV 371.) Besprochen von EKmil> Fr<ied- 
berg), Deutsche Zeitschritt für Kirchenrecht 14 (1904) 422 ἵν; von J. Sauer, 
Archiv für katholisches Kirchenrecht 85 (1905) 176—181; von J. Säg- 
müller, Theologische Revue 4 (1905) Nr. 5 Sp. 205—207; von Rudolf 
von Scherer, Allgemeines Literaturblatt 14 (1905) Nr. 9 Sp. 278. C.W. 
J. Fahrner, Geschichte der Ehescheidung im kanonischen 
Recht I. (Vgl. B. Z. XIV 372.) Besprochen von @. Peries, Polybiblion, 
partie litteraire 103 (1905) 445 f. σαν 
L. K. 6oetz, Kirchenrechtliche und kulturgeschichtliche 
Denkmäler Altrußlands nebst Geschichte des russischen Kirchen- 
rechts. Stuttgart, Ferd. Enke 1905. X, 404 S. 8°. (= Kirchenrecbtliche 
Abhandlungen, herausgegeben von Ulrich Stutz, 18. und 19. Heft.) Der 
Verf. hat den glücklichen Gedanken ausgeführt, das altrussische Kirchen- 
recht auch den des Russischen Unkundigen zugänglich zu machen. Im 
ersten Teil des Buches bietet er eine deutsche Übersetzung von Pavlovs 
“Geschichte des russischen Kirchenrechts’ und fügt dazu eine Bibliographie 
der einschlägigen Literatur und sonstige Beilagen; im zweiten Teil über- 
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setzt und kommentiert er einige altrussische Denkmäler des Kircbenrechts. 
Unsere Studien berührt das Werk besonders dadurch, daß es über die Ge- 
schichte des altkirchlichen und byzantinischen Kirchenrechts in Rußland be- 
lehrt. Möchte es dem bei uns fast völlig verödeten Gebiete des griechisch- 
slavischen Kirchenrechts einige Freunde zuführen! K.K. 


B. Mathematik. Astronomie. Naturkunde. Medizin. 
Kriegswissenschaft usw. 


Catalogus codicum astrologorum Graecorum. V. Codicum Ro- 
manorum partem priorem descripserunt Franeiseus Cumont et Fran- 
eiseus Boll. Bruxellis, In aedibus H. Lamertin 1904. VIIi, 256 S. 8°. 
10 Fr. Soll besprochen werden. Einstweilen vgl. C. Wachsmuth, Deutsche 
Literaturzeitung 26 (1905) Nr. 6 Sp. 369—371. Κ. Κ'. 

Daniel Serruys, Metrologica. Fragments inedits de Floren- 
tinus. Revue de philologie 28 (1904) 274—282. Nach Ausweis dieser 
dem Cod. 507 des Vatopediklosters auf dem Athos entnommenen Frag- 
mente war mit dem in den Geoponika als Quelle benützten agronomischen 
Werke des Florentinus auch ein Traktat über Maße und Gewichte ver- 
bunden. C.W. 


11. Bibliographische Kollektivnotizen. 


Νέος ἙἙλληνομνήμων ἐκδιδ. ὑπὸ Σπυρ. II. Μάμπρου. Mit dem 
vorliegenden Heft 4 (vgl. zuletzt o. 8. 375 ff.) ist der 1. Jahrgang (Athen 
1904) zum Abschluß gelangt; die Benützung des Bandes wird durch die 
dankenswerte Beigabe eines Sach- und Wortindex und eines Verzeichnisses 
der benützten Hssbibliotheken und Archive wesentlich SRIEICHIETE Das neue 
Heft (5. 385—534) enthält: 

1. Σημειώματα περὶ ἀρχαίων ἑλληνικῶν πε τὴν (8. 385— 
411..502; Forts., vgl. ο. 8. 377f.; Schluß folgt). L. gibt Abschriften 
und Notizen aus einer stattlichen Anzahl sogenannter Humanistenhss, die 
teils Sammlungen alter Inschriften überliefern, wie die Codd. Matrit. 114 
und Laur. LIX 17, teils einzelne Inschriften bieten, darunter einige be- 
rühmte aus Megara; auch unediertes Material findet sich noch. Nach den 
Funden von L. scheint sich speziell der Kreis des Michael Suphianos um 
die Aufzeichnung von Inschriften verdient gemacht zu haben. 

2. Νέος κῶδιξ τοῦ Νικολάου Μεσαρίτου (ὃ. 412—415): Cod. 
Vindob. phil. gr. 107 saec. XVI enthält zwei auch ım Cod. Ambros. Ε' 90 
sup. überlieferte Schreiben; vgl. B. ΖΦ. XII 192. 

3. Σφραγῖδες τῶν τελευταίων Παλαιολόγων καὶ τῶν περὶ aü- 
τούς (8. 416—432). L. publiziert in Zinkotypie und bespricht die einzige 
erhaltene Goldbulle des Kaisers Konstantinos XI und einige Wachs- und 
Siegellackstempel (z. T. Gemmenabdrücke) von ihm und seinen Verwandten 
und von einigen hervorragenden Männern des peloponnesischen Despotats. 
Auch über die Dokumente, auf denen die Siegel sich finden (meistenteils 
ins Abendland adressierte Briefe), macht L. Mitteilungen und ediert die im 
„Plan eines Corpus“ 5. 121 notierten Briefe des Matthaios Asanes und 
Nikolaos Rhales. 

4. Φυσιολογικὴ διήγησις τοῦ ὑπερτίμου κρασοπατέρος Πέτρου 
τοῦ Ζυφομούστου (ὃ. 488 -- 449). Neuausgabe des bereits von Legrand, 
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Recueil de chansons populaires grecques S. 210ff., aus dem Cod. Vind. 
theol. 244 edierten „Weinvaters“ auf Grund der Codd. Oxon. Seld. 14 und 
Ath. Iber. 152. Die in dem Gedicht vorkommenden botanischen Ausdrücke 
μελιτξάνα = solanum melongena und σταφίς sc. κορινϑιακή und die Bezeich- 
nung der Zigeuner als μαυροκατζίβελλος werden von Lampros untersucht 
und zur Datierung des Gedichtes bezw. der einen Redaktion desselben in 
die spätbyzantinische Zeit benützt. Eine jüngere Umarbeitung des Ge- 
dichtes gedenkt L. späterhin aus dem Cod. Iber. 502 herauszugeben. — 
Im Cod. Seld. 14 folgt auf den „Weinvater‘“ der Porikologos mit der 
Autorangabe τοῦ πτωχοῦ Προδρόμου, und L. ist nicht abgeneigt, gleich 
beide Gedichte diesem Schriftsteller zuzuerkennen. 

5. Χειρόγραφοι ἐφημερίδες τοῦ ἀγῶνος (5. 4560---487): Abdruck 
einzelner Reste der in den Jahren 1821 und 1822 hslich ausgegebenen 
Journale ’Eynuseis Aitwlıxn und Ὁ ᾿Αχελῷος. 

ὃ. Κατάλογος τῶν κωδίκων τῆς ἐν Adnvaıs βιβλιοϑήκης τῆς 
Βουλῆς (8. 488—496; Forts, vgl. ο. S. 376): darunter Τραγουδια 'Ῥω- 
μαΐκα συλλεγωμενα ὑπο τοῦ Καπεταν Πρεὸλ. 

7. Συμμικτα: Τὸ ποίημα Θεοδώρου Προδρόμου Εἰς εἰκονισμέ- 
νον τὸν βίον (S. 497): Nachweis des ältesten Druckes, Rom 1519. — 
Movodia Νικηφόρου τοῦ Βασιλάκη (S. 497—492!)): Die im Üod. 
Baroce. 131 überlieferte Monodie gehört nicht, wie Coxe annahm, dem 
Michael Akominatos, sondern ist identisch mit der im Escur. Y—II—10 
überlieferten Monodie des Nik. Basilakes ἐπὶ τῷ ἀδελφῷ Κωνσταντίνῳ. — 
Σημειώματα περὶ τῶν Πατρίων τῆς Κπόλεως (5. 492---494) werden 
aus dem Cod. Ath. Pantel. 203 saec. XVIII mitgeteilt. — Βενετικὴ ἀπο- 
γραφὴ Ἤλιδος (8. 494—495): Liste der Case 6 Boteyhe in der Land- 
schaft Elis aus ἃ. J. 1689. — Διορϑώσεις εἰς ᾿Ιωάννην τὸν ᾿Δντεοχέα 
(S. 495—498): von Herrn Stephanos N. Dragumes, Kephisia, zu der B. Ζ. 
ΧΙ] 682 notierten Textpublikation. — Kai πάλιν ἡ ἐπισκοπὴ “οπα- 
δέου (8. 498—500): nachtragsweise zu den o. 5. 380 notierten Mittei- 
lungen stellt Herr @. Zolotas, Chios, aus den Patriarchatsurkunden bei 
Miklosich-Müller die Erzbischöfe von Lopadion- Melitupolis zusammen. — 
Παρετυμολογία τοῦ ὀνόματος τῶν Φρεῶν (ὃ. 500—501; vgl. B. 2. 
XIII 682): die weniger Gebildeteu der Einwohner schreiben ᾿Ωραῖος und 
leiten das Wort davon her, daß „of τόποι μας εἶνε ὡραῖοι“. — Ὁ ἐκ κνί- 
δης πλακοῦς (8. 501): κνέδη ist die urlica, von deren Genuß L. an der 
ο. 5. 377 notierten Stelle gehandelt hat. — Η Γοργοεπήκοος ἐν Zı- 
κελίᾳ (S. 501; vgl. o. 5. 379): die Verehrung der Madonna d’Udienza ist 
ein Nachklang byzantinischen Kultes. — Τὸ ὄνομα “αχανοδράκων 
(8. 501—502): die o. S. 377 mitgeteilte Emendation von L. wird nach 
Mitteilung de Boors durch den Cod. Vind. hist. 35 bestätigt. 

8. Βιβλιοκρισίαι (S. 503—512). 

9. Εἰδήσεις, darunter über die durch Schüler von L. vorgenommene 
Katalogisierung hellenischer Hss-Bibliotheken, Παροράματα, Illvanss, 
Περιεχόμενα (ὃ. 513—534). 

Vgl. die Besprechung des 1. Bandes durch Johannes Dräseke, Zeit- 
schrift für wissenschaftliche Theologie 48 (1905) 306—309. P. Mare. 


1) Irrtum in der Paginierung. 
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Echos d’Orient tome 7 (janvier-novembre 1904). Paris, Rue Bayard 5. 
384 5. 8%. (Vgl. B. Z. XIII 684). Apik Mgräitchian, La Russie et 
les biens de l’eglise armenienne S. 5—17; vgl. 131—139. ΚΝ Petrides, 
La lettre de Psenosiris 5. 17—21. Vgl. B. 2. XIII 628. Cyrille Charon, 
L’eglise grecque melchite catholique 5. 21—26. Fortsetzung. Vgl. 
B. Z. XIII 684. Herman J. Gisler, Coutumes funeraires chez les 
Bulgares S. 27—31. Schluß. Vgl. B. Z. XIII 685. M. Thearvie, A 
propos de Theophane le Sicilien 5. 31—34; 164—171. Gegen Pa- 
padopulos-Kerameus B. 2. IX 373 ff. Resultate: 1. Der Brief an den Mönch 
Theophanes ist sicher von Theodor von Studion, nicht von Photios. 2. Die 
Existenz eines Meloden Theophanes von Sizilien war schon 17 Jahre vor 
der Entdeckung von Papadopulos bekannt. 3. Dieser Melode ist der Ver- 
fasser des Kanons auf den hl}. Beryli von Katania und mehrerer Kanones 
auf andere sizilianische Heilige, die Papadopulos ohne Grund dem Theophanes 
Graptos beigelegt hat. 4. Der Sizilier Theophanes darf, wie es scheint, nicht 
mit dem Higunen Theophanes, dem Schüler des Hymnographen Joseph, 
identifiziert werden. 5. Dieser zweite Theophanes war aber allem Anschein 
nach auch ein Melode und hat vermutlich den Kanon auf den am 18. April 
gefeierten hl. Johannes gedichtet. Charles Fabrögues, Le vicariat apo- 
stolique bulgare de Thrace 5. 35 —40; 80 84. 6. Bartas, Coup 
d’oeil sur le monde orthodoxe 85. 40—53. J. PKargoire), Encore 
V’epitaphe montaniste de Dorylee S. 53f. Vgl. B. Z. XIII 685. Das 
rätselhafte doppelte ΠῚ ist vielleicht TTITTI (Name Gottes und Christi) zu 
deuten. .J. Germer-Durand, Topographie de Jerusalem. Seconde 
partie: Depuis Hadrien jusqu’au XV® siecle 8. 65—75; 139—148. Vgl. 
B. Z. XIII 684. Elias Saheb, Notes d’histoire melchite ἃ propos 
d’un livre recent 5. 75—80. Referat über ein arabisch geschriebenes 
Buch von Habib Zayat, Kairo 1902. Jean Bois, Le röglement eccl6- 
siastique de Pierre le Grand 8. 85—90; 151—156. A. Ratel, La 
question de l’union et du calendrier dans l’eglise orthodoxe 8. 91 
—99. Simeon Vailhe, Fra Suriano et la perpetuelle orthodoxie 
des Maronites 5. 99—102. Mitteilungen aus dem von Golubovich (Mai- 
land 1900) veröffentlichten Tratatto di Terra Santa e dell’ Oriente des 
Franziskaners und Missionärs F. Suriano im 15. Jahrhundert. J. Pargoire, 
Sur une liste episcopale de Patras 5. 103—107. Ergänzungen zu 
der Publikation von Gerland. Vgl. B. Z. XIV 357. 6. Bartas, A tra- 
vers l’orthodoxie $. 108—117. Κι, Petrides, Un encensoir Syro- 
byzantin 85. 148—151. Ein BronzegefäßB aus dem 7.—9. Jahrhundert 
mit Darstellungen der Verkündigung und der Heimsuchung Mariae, der Ge- 
burt, der Taufe, der Kreuzigung und der Auferstehung des Herrn. Paul 
Bacel, La congregation des Basiliens Chouerites. III. Persecution 
de Sylvestre, 1724—1730. IV. Troisieme chapitre general et prise de 
Mar-Hanna par les orthodoxes, 1728. V. Generalat de Maximos Hakim 
5. 156 — 163; 199 — 206: 353 — 358. Charles Fabregues, L’eglise 
russe au Japon 5. 171—175. 6. Bartas, Dans le monde greco- 
slave 5. 175—183. J. Germer-Durand, Plombs byzantins trouves 
a Ascaion $. 193. Aus der Sammlung des Barons von Ustinov. 
R. Souarn, La profession religieuse empöchement canonique du 
mariage chez les Grecs S. 194—198. 1. Die Personen (Mönche und 

Byzant. Zeitschrift XIV 8. υ. 4. 48 
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Nonnen); 2. die für die Gültigkeit des Gelübdes notwendigen Vorbedin- 
gungen; 3. die Wirkungen des Gelübdes; 4. die auf den Bruch des Gelübdes 
gesetzten Strafen. Crescent Armanet, Antique epitaphe chretienne de 
l’Aezanitide 5. 206 f. Eine griechische Inschrift, welche die von Cumont 
als Symptom der Altertümlichkeit bezeichnete Formel χριστιανοὶ χριστιανῷ 
aufweist. Charles Fabregues, L’eglise latine en Bulgarie 8. 207— 
211. Haissa Boustani, Les ev&ques de Sidnaia (Syrien) S. 211— 215. 
Katalog der Bischöfe auf Grund des oben erwähnten Buches von Habib 
Zayat und eigener Forschungen. Simeon Vailhe, Encore l’ere d’Eleu- 
theropolis et les inscriptions de Bersabee S. 215—219. Verteidi- 
gung des B. Z. XIII 686 notierten Aufsatzes gegen einen in der Revue 
biblique 1904 p. 318 ff. erfolgten Angriff. J. Pargoire, Nicolas Mesa- 
rites, metropolite d’Ephese 5. 219—226. Knüpft an die Untersu- 
chungen von Heisenberg und Martini-Bassi an und führt sie weiter. 
6. Bartas, Etat actuel de l’eglise de Bukovine S. 227—221. 4. Bartas, 
Missions orthodoxes en Amerique Κ. 231—235. Une medaille d’or 
au R. P. Germer-Durand S. 235f. Mit der Mitteilung, daß der ver- 
diente Forscher von der Societe des Antiquaires de France die goldene Me- 
daille erhalten hat, verbindet die Redaktion eine Aufzählung seiner im 
Kosmos, in der Revue biblique und in den Echos d’Orient erschienenen 
Beiträge zur Archäologie und Epigraphik des Orients. L. Cattin S. 1. 
(Kanzler der Josephsuniversität in Beirut, deren Lehrprogramm Κ΄, 237 mit- 
geteilt wird; vgl. unten S. 754), Correspondance 5. 237f. Berichtigungen 
zu dem erwähnten Aufsatze von Saheb. 6. Bartas, Deux princes roumains 
S. 257—260. Stephan IV, der 1457— 1504 regierte und 1475 die 
Türken schlug (die 4. Zentenarfeier seines Todes wurde im verflossenen 
Jabre begangen) und der (lebende) katholische Prinz Wladimir Ghika. 
J. Germer-Durand, Encore une signature sur le canal des Vasques 
(Jerusalem) S. 260. ‘Le canal s’obstine ἃ proclamer (durch Inschriften 
römischer Beamten auf seinen Steinrohren) qu’il ne remonte pas ἃ Salomon, 
au grand chagrin des traditionalistes’” J. Germer-Durand, Epitaphe 
grecque de Cesaree maritime 5. 260f. Ein in metrisch mangelhaften 
und mehrfach lückenhaften Distichen abgefaßtes Epitaph, das im ganzen 
“ne respire pas le parfum de l’antiquit6 chrötienne’. J. Gottwald, Epi- 
taphe chretienne de Chalcedoine 5. 262f. Grabschrift einer Prokopia, 
genannt Chrysomilla. Martin Jugie, Les choreväques en orient 8. 263 
—268. “Cette etude expose et critique au besoin les conclusions de l’ex- 
cellent travail de M. Franz Gillmann. (Vgl. B. Z. XIV 354.) Simeon 
Vailhe, Les lettres spirituelles de Jean et de Barsanuphe $. 268 
—276. Berichtigung und Ergänzung der Angaben von Ehrhard (bei Krum- 
bacher 3. 58) auf Grund der Ausgabe von Nikodemos Hagiorites, Venedig 
1816. J. Hamberger, Le repos dominical en Russie 5. 276—278. 
Cyrille Charon, La Syrie de 1516 ἃ 1855 S. 278—284; 334—341. 
A. Ratel, L’eglise nestorienne en Turquie et en Perse $. 285—292; 
348—353. M. Thearvic, Photius et l’Acathiste 5. 293—300. Gegen 
die Schrift von Papadopulos-Kerameus, Athen 1903. Der Hymnus hat 
nichts mit Photios zu schaffen. Vgl. oben S. 644 Anm. 1. V. Milovitch, 
Autour du Phanar ὃ. 301—306. 6. Bartas, A travers l’eglise 
greco-slave 5. 306—310. Ch. Auner, La Moldavie au concile de 
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Florence 8. 321—328. Über die ersten Unionsbestrebungen in Rumänien 
und die Vertretung Rumäniens auf dem Konzil von Konstanz. J. Gottwald, 
Epitaphe chretienne trouvede ἃ Pera 8. 328f. Interessant wegen der 
christlichen Embleme (Doppelkreuz, Pfau, Bäume). Gaötan Mirbeau, Deux 
epitaphes chretiennes de l’Aezanitide 5. 329-332. Zwei weitere 
Belege für die Formel χριστιανοὶ χριστιανοῖς. J. Hamberger, Le pape, la 
Russie et le socialisme 5. 332—334. ΚΒ, Petrides, Spudaei et Phi- 
lopones ὃ. 341—348. Vgl. Echos IV 225 ff. Zeigt, ‘que les associations 
de spoudaei, ailleurs appeles philopones, compagnons, d’autres noms peut- 
etre, ont couvert l’Orient grec du IV® au VII® siöcle. M. Thearvie, Chez 
les Serbes orthodoxes de Hongrie 8. 358—361. V. Milovitch, Au 
Saint-Synode de Constantinople 8. 362—366. 6. Bartas, Coup 
d’oeil sur l’orient greco-slave $. 366—372. 6. Jacquemier, Le 
Palais de Caiphe et le nouveau jardin Saint-Pierre des Pöres 
Assomptionistes au Mont Sion S. 372 — 379. Polemik gegen 
U. Coppens. (Vgl. oben 5. 712.) C. W. 


Bessarione, Pubblicazione periodica di studi orientali. Serie II, 
Anno IX (1904—05) Vol. VII Fasc. 80—81; Vol. VIII Fasc. 82. In den 
neuen Heften (vgl. zuletzt o. S. 380 ff.) kommen für unsere Studien in 
Betracht: 

Vol. VD: 

1. Don Placido De Meester, La festa della Concezione di Maria 
Santissima nella Chiesa greca (8. 89—102): das Fest ist um die 
Wende des 6. Jahrh. im Orient aufgekommen; um so auffallender ist, daß 
es in der orthodoxen Kirche am 9. statt am 8. Dezember gefeiert wird, 
wogegen Mariae Geburt im Morgen- wie im Abendlande auf den 8. September 
fixiert ist. Neben diesem noch nicht gelösten Problem beschäftigt sich de 
Meester vor allem mit der Frage, inwieweit dem orthodoxen Feste der Ge- 
danke an die Unbeflecktheit der Empfängnis innewohne. 

2. 6. Cozza-Luzi, I grandi lavori del Cardinale Angelo Mai 
(5. 103—133; Vol. VII S. 59—74; Forts. folgt). 

3. Don Placido De Meester, L’inno Acatisto (S. 134—142. 213 
— 224; Schluß der B. Z. XIII 687 und o. S. 381 notierten Untersuchung). 
Eine Besprechung der auch in Buchform erschienenen Untersuchung von 
sachverständiger Seite vgl. ο. S. ὑ48 ff. 

4. @. Asgian, La 5. Sede e la Nazione Armena (8. 152—156. 
254— 257): vgl. zuletzt o. 5. 381. 

5. Niecolö Marini, L’Immacolata Concezione di Maria Ver- 
gine e la Chiesa ortodossa dissidente (S. 201—212; Vol. VII 
S. 1— 22): Zusammenstellung von griechisch - byzantinischen "Äußerungen 
über die Reinheit und Einzigartigkeit der Theotokos, die nach Marini 
die Vorstellung ihrer unbefleckten Empfängnis zur stillschweigenden Voraus- 
setzung haben. Vgl. die Abhandlung mit ähnlicher Tendenz von de Meester, 
B. 7. XII 634. 

Vol. VII: 

6. Aurelio Palmieri, La riforma della musica sacra in Grecia 

485” 
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(S. 23— 39): Orientierung über diese aktuelle Frage, die eine gewisse 

Parallele zum neugriechischen Sprachproblem bildet. Vgl. oben S. 647 ff. 
7. Niccoldö Marini, Impressioni 6 ricordi di un viaggio in 

Oriente (5. 40—52; Forts. folgt). P. Mare. 


12. Mitteilungen und Notizen. 


Das Corpus der griechischen Urkunden des Mittelalters und der 
neueren Zeit. 


(Vgl. zuletzt o. S. 382 ff.) 


Die Vorbereitung des Unternehmens in mancherlei privaten Unterband- 
lungen hat ihren steten Fortgang genommen; daß noch über keine ent- 
scheidenden Fortschritte berichtet werden kann, hat seine sehr natürliche 
Ursache in den Umständlichkeiten und Verzögerungen, die durch die inter- 
nationale Organisation des Unternehmens gegeben sind. Neben der Kgl. 
Griechischen Regierung (vgl. B. Z. XIII 697) haben nun auch die Kais. Aka- 
demie der Wissenschaften in Wien durch einen auf drei Jahre bewilligten 
jährlichen Zuschuß von 1000 Kr. und die Kgl. Bayerische Akademie durch 
die Zuwendung von 1200 AM. aus dem Thereianosfonds dem Komitee Mittel 
in die Hand gegeben, um die Sammlung des Materials anzubahnen. Da- 
gegen genügen die bewilligten Summen noch nicht, um einen detaillierten 
Arbeitsplan aufzustellen und einen Vertrag mit dem Verleger abzuschließen. 
Daher konnte dem außerordentlich anerkennenswerten Vorschlag von Prof. 
C. 0. Zuretti, Palermo, selbst sofort in die Bearbeitung des sizilischen Ur- 
kundenmaterials einzutreten, leider nicht stattgegeben werden. — Freudig 
zu begrüßen ist die brieflich geäußerte Absicht des Herrn Richard Georg 
Salomon, Berlin, eines jungen Historikers und Schülers der Proff. Krum- 
bacher und Tangl, sich der byzantinischen Diplomatik zu widmen und zu- 
nächst die griechischen Urkunden der Normannenfürsten einer Untersuchung 
zu unterziehen. Als ein Zeichen erwachenden Interesses für die byzantini- 
sche Diplomatik dürfen auch die zwei Abhandlungen von Brandileone be- 
trachtet werden, über die oben S. 738 ff. berichtet worden ist. 

Das Interesse für das Urkundenunternehmen dokumentiert sich in 
einigen nouon Besprochungen (vgl. o. 8. 382): von A. Auswahl, Revue des 
et. gr. 17 (1904) 471; von N. A. Bees, Παναϑήναια 5 (1905) 378 sq.; 
von L. Dressaire, Techos d’Orient 8 (1905) 113—116. 

Das von Herrn N. A. Bees, Athen, in Aussicht gestellte Nachtrags- 
material ist noch nicht eingetroffen; daher sind an Nachträgen nur folgende 
zu verzeichnen. 


Nachträge sum Register der Urkunden (vgl. o. S. 384 ff.). 


Zu S. 17: Technik der Urkunden. 

Fr. Brandileone, La traditio per cartam nel diritto bizantino 
(Studi in onore di V. Scialoja), Prato 1904. 

Fr. Brandileone, La clausola di esibizione della carta nei docu- 
menti bizanlın medievali (Rivista di diritto commerciale III 

fasc. 2), Milano 1905. 
Vgl. das eingehende Referat über beide Untersuchungen 

0. 8. 738. 
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Zu S. 24: Kloster Θεοτόκου τῆς Βεβαίας ᾿Ελπίδος in Kpolis. 

Diplomatar des im 14. Jahrh. von Joannes Komnenos Dukas 
Synadenos gegründeten Klosters, enthaltend außer dem Typi- 
kon: die Porträts der Stifterfamilie, ein »ecrologium und die 
anhangsweise eingetragenen Abschriften einiger Schenkungen 
= Cod. Oxon. Linc. 35 saec. XIV 

not. H. Omont, Revue des etudes grecques 17 (1904) 
361—373; die Legenden der Porträts, die Inhalts- 
angabe des 'Typikons, die Grenzbeschreibung, das necro- 
logium und eine Schenkungsurkunde a. 1397 werden 
im Wortlaut mitgeteilt. Vgl. oben S. 732. 
Zu 5. 70: Unteritalien — Diplomatik. 

Michele Russi, Paleografia e diplomatica de’ documenti delle 
provincie Napoletane, Napoli 1883, VII + 200 + XVI Seiten, 
klein 8°, 20 Tafeln. 

R. G. Salomon, Berlin, dem ich den, Nachweis dieses Büchleins 
danke, schreibt: „es behandelt, ziemlich oberflächlich, im 
VI. Abschnitt die griechischen Urkunden und gibt Faksimiles 
der Urkunden Trinchera no. 218; no. 42; no. 318." 

Zu S. 98: Achrida. 

la. Συνοδικὴ πρᾶξις des Demetrios Chomatianos a. 1230 über 
einen Ehezwist (den juristischen Hauptteil der Urkunde ed. 
Pitra, Analecta VI 225—228) 

1b—.g. Briefe des Johannes Apokaukos, Metropoliten von Nau- 
paktos, an Demetrios Chomatianos in Achrida 

1h. Brief des Apokaukos an den Bischof Konstantinos von σ΄ 
Kastoria 

ed. A. Papadopulos-Kerameus (S.-A. aus „C6opnakb ΒΡ 
yecrt» B. H. Tamanckaro“*), St. Petersburg 1905, 8. 1— 24. 


P. Marc. 


Die byzantinische Sektion auf dem 1. Archäologen-Kongresse in 
Athen, 7.—13. April 19086. 


Das Lokalkomitee hatte den ganzen Stoff historisch ip drei Gruppen 
gegliedert: I Archeologie elassique, IT. Arch. prehistorique et orientale, 
VI. Arch. byzantine. Außerdem bestanden vier Fachgruppen (III. Fouilles 
et Musees, IV. Epigraphie et Numismatique, V. Geographie et Topograpbie, 
VII. Enseignement de l’Archeologie), in denen auch über Prähistorisches und 
Bvzantinisches gesprochen werden konnte. Jede Sektion erhielt drei Prä- 
sidenten; für unsere Abteilung waren es Uspenskij aus Konstantinopel, 
Strzygowski aus Graz und Marucchi aus Rom. Die Anwesenheit des 
letzteren gab Anlaß, daß von seiten einiger Einheimischen, an deren Spitze 
T,ambakis stand, der Versuch gemacht wurde, für die Sektion statt „By- 
zantinische“ Archäologie die Bezeichnung „Christliche“ Archäologie durch- 
zusetzen. Ich vertrat den Standpunkt, daß als roter Faden des Kongresses 
die klassische Archäologie zu gelten habe und in diesem Zusammenhange 
die Bezeichnung „nachklassisch“ oder „hellenistisch-orientalisch“ passender 
wäre. Uspenskij blieb bei der Bezeichnung „Byzantinisch“, eine Einigung 
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wurde nicht erzielt. Ich möchte glauben, daß über solche Fragen der 
Organisation die einzelnen Lokalkomitees zu entscheiden haben werden, um- 
somehr als die Vereinigung der Präsidenten beschloß, den Kongressen der 
Zukunft in dieser Richtung keinerlei Vorschriften zu machen. 

Die byzantinische Sektion hat. sehr fleißig gearbeitet. Vom Lokal- 
komitee waren von vornherein zwei Referate auf die Tagesordnung ge- 
setzt worden. Gleich in der ersten Sitzung, welcher der Kronprinz mit 
dem Prinzen Andreas beiwohnte, referierte Strzygowski über die Ikono- 
graphie der byzantinischen Kaiser. Referent sprach zunächst über die Not- 
wendigkeit eines solchen Unternehmens und über die kunsthistorischen 
Aufgaben bezüglich der Typen und Kostüme im besonderen. Sp. Lampros 
konnte auf einige Vorarbeiten verweisen und führte mit dem Skioptikon 
allerhand Aufnahmen, vor allem nach dem Zonaras in Modena, vor. Schließ- 
lich wurde ein Komitee eingesetzt, das bis zur Schlußsitzung bestimmte 
Vorschläge ausarbeiten sollte. Der darauf bezügliche Kongreßbeschluß legt 
die Angelegenheit in die Hände eines internationalen Komitees, dem Schlun:- 
berger und Millet, Ramsay und Frothingham, Krumbacher und Strzygowski, 
Kondakov und Uspenkij, Corr. Ricci und P. Ehrle, ferner als Sekretär Sp. 
Lampros angehören. Es hätte sich vielleicht empfohlen, als zwölftes Mit- 
glied noch einen Vertreter der Gelehrtengemeinde in Konstantinopel, etwa 
Mordtmann, Mystakidis oder Gedeon, in das Komitee aufzunehmen. Ich 
denke dabei an das Material, das vom Athos zu beschaffen sein wird. 

Das zweite Referat betraf das Corpus der christlichen griechischen In- 
schriften und wurde überaus gewissenhaft von Millet erstattet. Es trat 
daraufhin ein Spezialkomitee zusammen, das alle Einzelfragen genau durch- 
sprach. Der Kongreß beauftragte Millet mit der Herausgabe. Ich verstand 
nicht ganz, warum die französische Schule — überdies war Homolle General- 
sekretär des Kongresses und persönlich anwesend — dieses große Unter- 
nehmen, das doch von ihr ausgeht (B. Z. VIII 599 ff.) und finanziell durch 
sie gesichert ist, nicht als ihre eigene Sache vor den Kongreß brachte. 
Hoffentlich handelt es sich um taktische Äußerlichkeiten. — In einer der 
Sitzungen der Sektion Epigraphie et Numismatique legte Jalabert seinen 
Plan der griechischen Inschriften Syriens vor; Seymour de Riceci machte 
bei dieser Gelegenheit aufmerksam auf sein Parallelunternehmen, Agypten 
betreffend. — Außer diesen beiden Referaten kam noch vor den Gesamt- 
kongreß ein von Frothingham im Namen Schlumbergers eingebrachter 
Antrag, eine Herausgabe der byz. Denkmäler betreffend. Er wurde der- 
selben internationalen Kommission zugewiesen, die für die Ikonographie 
der byz. Kaiser einzutreten hat. 

Die Vorträge der byz. Sektion brachten manches Neue. ÖObenan ist 
zu nennen der Bericht Uspenskijs über ein fünftes Exemplar des illustrierten 
Oktateuch, das sich in der Serailbibliothek in Kpel gefunden hat (vgl. 
oben S. 671). Möchte es dem russischen Institute gelingen, das dem Kon- 
gresse vorgelegte Photographienalbum auch der wissenschaftlichen Welt in 
guten Reproduktionen zugänglich zu machen! Das Institut würde sich ein 
großes Verdienst erwerben, wenn es so die Serailminiaturen in ihrer ganzen 
Folge veröffentlichte; weder von den beiden vatikanischen Exemplaren noch 
von dem. in Watopedi und Smyrna (vgl. meinen Physiologus 8. 113 f.) 
existieren Publikationen. Wie sollen wir aber arbeiten ohne diese Kom- 
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pendien der alttestamentarischen Textillustrationen? Millet veröffentlicht 
jetzt den Madrider Skylitzes, ich den Münchener serbischen Psalter voll- 
ständig. Wir kommen ohne solche Serienpublikationen nicht vorwärts. 

In der zweiten Sitzung sprach Strzygowski über, das Thema „Hat 
Hellas im Mittelalter eine eigenartige Kunst besessen?“ Er zeigte 
mit dem Skioptikon einige Details von Kirchenbauten, die spezifisch helle- 
nisch, nicht allgemein byzantinisch sind, und ging dann näher ein auf 
direkte orientalische, womöglich mesopotamische Einflüsse, die dadurch 
doppelt interessant werden, daß sie zugleich mit dem kufischen Schrift- 
ornament in Hellas zu weiter Verbreitung gelangen. Der Vortrag erscheint 
in der Egnuseis ἀρχαιολογική. — Lambakis legte allerhand Sammlungen 
von Photographien, Inschriften, Beinamen Christi und Mariae, Künstlernamen 
u. dgl. vor, indem er besonderes Gewicht auf ihre Zahl legt. Er bespricht 
dann ausführlich die schon bekannten, aber nie genau aufgenommenen 
Katakomben von Melos. Marucchi machte aufmerksam darauf, daß der 
Typus dieser Grabstätten übereinstimmt mit dem der nordafrikanischen 
Katakomben (dazu sei bemerkt, daß die bezeichnende Anordnung der Gräber 
zu mehreren hintereinander parallel zur Wand von dem Ephoros Stauro- 
pulos auch in Delos [Rheneia] gefunden wurde). Lambakis führt dann 
noch mehrere Inschriften und Denkmäler vor, ohne zu wissen, daß einige, 
wie die Ruine von Philippi und der Oktateuch von Smyrna, bereits publi- 
ziert sind. Es wäre zu wünschen, daß auch die Vertreter der spezifisch 
christlichen Archäologie in Hellas anfingen, etwas mit der Fortentwicklung 
der kunsthistorischen Studien in Europa zu rechnen. Marucchi sprach über 
die archäologischen Arbeiten und neuen Entdeckungen in den Katakomben 
Roms. Er ging vor allem ein auf die für uns Orientalisten wertvollen 
Fresken in der Katakombe der Commodilla. 

Wertvolle Vorträge auf dem speziell byz. Gebiete hielten noch Karo- 
lides (Über die Kirchen der Eirene und Sophia) und Zesiu, der u. a. über 
griechische Maler der letzten Jahrhunderte sprach. — Man gewann im all- 
gemeinen den Eindruck, daß das Interesse für mittelalterliche Kunst in Grie- 
chenland doch ein recht lebhaftes ist; es muß daher doppelt bedauert werden, 
daß vonseiten des Zentralmuseums an keine wissenschaftliche Aufarbeitung 
des reich vorhandenen Materials geschritten wird. In den leitenden Kreisen 
scheint man das jetzt selbst lebhaft zu empfinden, und so ist vielleicht in 
den nächsten Jahren eine Besserung zu erwarten (vgl. dazu oben 8. 735). 
Es bleibe nicht unerwähnt, daß auch die in Konstantinopel lebenden By- 
zantinisten durch Vertreter an dem Kongresse teilnahmen: das ökumenische 
Patriarchat durch Diomedes Kyriaku, das Patriarchat von Jerusalem durch 
Karolides, die Phanar-Hochschule durch Margarites Euangelides und der 
Syllogos durch den Minister Karapanos. Persönlich anwesend waren der 
Präsident des Syllogos Hadjichristu und der Präsident von dessen archäo- 
logischer Sektion A. Mordtmann. Hoffen wir, daß die vielen gutgemeinten 
Anregungen, die auf dem Kongresse gegeben wurden, auch wirklich einige 
Früchte tragen! J. Strzygowski. 


u 1. (u —— |— -.--.ὄ.-. 
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Die mittel- und neugriechische Philologie auf dem Orientalisten- 
kongreß in Algier. 


Wie auf den Orientalistenkongressen zu Genf, Paris, Rom und 
Hamburg (vgl. B. Z. IV 237; VII 256; IX 312; XII 442) ist auch auf 
dem am 19.—26. April 1905 zu Algier abgehaltenen XIV. internationalen 
Orientalistenkongreß eine Sektion für unsere Studien eingerichtet worden. 
Leider haben die ausführlichen Darlegungen, d’e ich in der Eröffnungs- 
sitzung der Sektion in Hamburg gegen die früheren Benennungen der 
Sektion (Grece— Byzance u. ähnlich) und zugunsten der in Hamburg auf 
meine Anregung angewandten Bezeichnung „Wechselwirkungen zwi- 
schen Orient und Okzident“ vorgetragen habe, ohne in der Versamm- 
lung selbst auf irgend einen Widerspruch zu stoßen, bei den Organisatoren 
des Algierer Kongresses kein Gebör gefunden. So wurde denn die Sektion 
(VI) nun wieder „Grece et Orient“ betitelt. Leider waren sowohl der 
Präsident, Ch. Diehl, Paris, als der Vizepräsident, L. Brehier, Clerinont- 
Ferrand, verhindert, nach Algier zu kommen. Die Frequenz der Sektion 
stand erheblich hinter den letzten Kongressen zurück. Die Hauptschuld 
daran trug, außer der weiten Reise, die wohl manchen abgeschreckt hat, 
der gleichzeitig abgehaltene Archäologenkongreß in Athen, dem manche 
schmerzlich vermißte Fachgenossen den Vorzug gaben. Trotz dieser widrigen 
Umstände gelang es, die Sektion, wenn auch etwas aus dem Stegreif, zu 
organisieren, und wir hatten in unseren Sitzungen meist ein erlesenes, wenn 
auch kleines Publikum. Es wurden folgende Vorträge gehalten: 

K. Wessely, Wien: Über die arabische Transkription griechischer 
Wörter im Wiener Dioskoridescodex. 

Fr. Cumont, Brüssel: La destruction de Nicopolis en 499 apres J.-C. 

A. A. Vasiljev, Jurjev: Agapius de Membidj, historien arabe chretien 
du X" siecle, en tant que source de l’histoire de Byzance. 

Toutain, Paris: Le culte des divinites egyptiennes a Delos. 

F. J. Uspenskij, Konstantinopel: Lettre d’Aristee sur les Septante 
(paraphrase byzantine et miniatures) (wurde im Namen des Verfassers von 
Fr. Cumont vorgetragen). 

F. Nau, Notes sur les Ulementines. 

P. Kretschmer, Die Entstehung der mündlichen Gemeinsprache im 
griechischen Orient. 

K. Krumbacher, Die orientalischen Elemente in der byzantinischen 
Literatur. 

P. Karolides beabsichtigte zu sprechen über „La chronique byzantine 
de Jean, eveque de Nikiou“, konnte aber den Vortrag nicht halten, weil 
er zu spät in Algier eintraf. 

Die von dem liebenswürdigen Generalgouverneur, von der Stadt Algier 
und von dem Präsidium des Kongresses gebotene glänzende Aufnahme, die 
eigenartigen Festlichkeiten, bei, denen die ernsten Gelehrten sogar einen 
echten Bauchtanz bewundern durften, last not least die an Genuß und 
Belehrung reichen Ausflüge nach den durch ihre Naturschönheit wie durch 
ihre Altertümer ausgezeichneten Nachbarorten werden allen Teilnehmern 
stets in dankbarer Erinnerung bleiben. Die gewaltige Kulturarbeit, die 
Frankreich in diesem schönen und reichen, aber durch die frühere Mißwirt- 
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schaft ganz verkommenen Lande vollbracht hat, verdient die höchste Be- 
wunderung. Darüber war bei den Kongreßmitgliedern nur eine Stimme. 
Ebenso allgemein und tief war der Eindruck, daß die Araber nicht mehr 
im stande sind, aus sich selbst heraus materiell und geistig in die Höhe 
zu kommen. Da dieselbe Erscheinung bei einem anderen, im übrigen sehr 
verschiedenen mohammedanischen Volke, den Türken, beobachtet wird, so 
darf man trotz aller Dunkelheit, die über den letzten Gründen des Auf- 
blühens und Verblühens der Völker ruht, doch wohl annehmen, daß der 
tiefere Grund oder wenigstens der wichtigste tiefere Grund dieses merk- 
würdigen Verfalls einer einst so glänzenden Nation in ihrer Religion zu 
suchen ist. Daraus ergeben sich unabweisbare Folgerungen für die Aus- 
dehnung der Kulturarbeit der christlichen Völker. Wer sich noch immer 
für die behutsame Konservierung der islamitischen Staaten begeistert, möge 
sich unterrichten, wie es vor hundert Jahren in Algerien aussah und wie 
es heute dort aussieht, oder er möge, wenn er geschichtlichen Studien ab- 
hold ist, durch einige Forschungsreisen das heutige Algerien mit seinem 
westlichen Nachbarlande vergleichen. 

Als Ort des nächsten (XV.) Orientalistenkongresses ist Kopenhagen 
in Aussicht genommen. K.K. 


——— nn um. 


Preise und Unterstützungen aus dem Thereianosfonds. 


In der zur Feier des 84. Geburtstages seiner Königlichen Hoheit des 
Prinzregenten, sowie des 146. Stiftungstages der Akademie am 15. März 
1905 abgehaltenen öffentlichen Sitzung der Kgl. bayerischen Akademie ver- 
kündete der Präsident Geheimrat Prof. Dr. Karl Theodor von Heigel 
folgendes: Aus den Zinsen der Thereianos-Stiftung erhielt Herr Johannes 
Svoronos in Athen einen Preis von 800 AM. für sein dreibändiges, im Jahre 
1904 erschienenes Werk: Corpus des Monnaies de l’empire des Ptolemees; 
ferner wurde beschlossen, folgende Unternehmungen weiter zu unterstützen: 
1) das Werk „Griechische Vasenmalerei“, herausgegeben von Furtwängler 
und Reichold, mit 2500 AM; 2) die „Byzantinische Zeitschrift“ mit 1500 M; 
3) die Arbeiten für das „Corpus griechischer Urkunden“ mit 1200 A. 

K.K. 


——. 2 - =... 


Das mittel- und neugriechische Seminar der Universität München. 


Die Frequenz des Seminars hat sich etwas gehoben (vgl. B. Z. XII 
699). Im Wintersemester 1904/1905 belief sich die Zahl der Teilnehmer 
auf 20, im Sommersemester ebenfalls auf 20. Das Hauptkontingent stellte 
wiederum Deutschland; unter den ausländischen Teilnehmern waren 3 Ser- 
ben, 2 Bulgaren, 1 Grieche, 1 Russe, 1 Ungar, 1 Schweizer. Das mit 
einer stetig vermehrten Spezialbibliothek ausgestattete Seminarzimmer steht 
den Mitgliedern den ganzen Tag offen und wird ausgiebig zur Arbeit 
benützt. K.K. 


— m... — 1. 


Das rumänische Seminar in Leipzig. 


Vor uns liegt der „Elfte Jahresbericht des Instituts für ru- 
mänische Sprache zu Leipzig“, herausgegeben von dem Leiter des 
Instituts Prof. Dr. Gustav Weigand. Leipzig, J. A. Barth 1904. VIII, 
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368 S. 8°. 8 AM. Das Institut wurde im Jahre 1903/1904 von 19 Stu- 
dierenden (10 Deutschen, 9 Rumänen) besucht. Den Inhalt des Bandes 
bilden folgende Arbeiten: 1) S. Puscariu, Lateinisch ti und ki im Rum., 
It. und Sardischen. 2) 6. Weigand, Der Schwund von n durch Nasalie- 
rung. 3) Al. Bogdan, Die Metrik Emineseus. 4) Kurt Schreyer, Der 
Adverbialsatz in der neurumänischen Volksliteratur. K.K. 


Anzeige von seiten des Konseils der Spezialklassen des Lagzarevschen 
Instituts für orientalische Sprachen in Moskau. 


Auf Grund des $ 7 der Allerhöchst bestätigten Bestimmung über die 
Bewerbung um die Prämie des Staatsrats Daniel G. Kananow hat das 
Konseil der Spezialklassen in der Sitzung vom 5. April 1905 beschlossen, 
die Herren Spezialisten davon in Kenntnis zu setzen, daß die folgenden 
zwei Themata für die zwei Preisbewerbungen (jede um 1000 Rubel) aus- 
gesetzt sind: 

1. Geschichte der armenischen Kolonisation in Verbindung mit einer 
historischen Übersicht über die einzelnen Kolonien vom Ausgange der arme- 
nischen Arsaciden an bis auf unsere Zeit. 

2. Politische und kulturelle Wechselbeziehungen der Armenier und 
Georgier von den ältesten Zeiten an bis zur Vereinigung Georgiens mit 
Rußland. 

Die Untersuchungen können in armenischer, russischer, deutscher oder 
französischer Sprache abgefaßt sein. 

Als Preis für die beste der über jedes der beiden Themata einge- 
lieferten Untersuchungen ist vom Konseil die Summe von tausend (1000) 
Rubel (über 2100 Reichsmark) festgesetzt worden. 

Wenn aus der Zahl der einzuliefernden Untersuchungen über das erste 
oder zweite Thema zwei den gleichen Wert repräsentieren sollten, so kann 
das Konseil die Prämie unter den Verfassern teilen. 

Als letzter Termin für Einlieferung der Untersuchungen ist der 
1. September 1907 bestimmt. 

Direktor des Instituts Ws. Millor. 
Moskau, 30. April 1905. Sekretär des Konseils A. Chachanow. 


--.-..ο.ς.---.-...- ---- nn 


Universit Saint-Joseph. Beyrouth (Syrie). Faculte orientale. 
Prospectes et programme sommaires.. Beyrouth 1904. Seit dem Jahre 
1902 hat die von französischen Jesuiten geleitete St. Josephs-Universität in 
Beirut eine orientalische Abteilung eingerichtet. Das reguläre Studium 
dauert drei Jahre und umfaßt Arabisch, Syrisch und Geschichte und Geo- 
graphie des Orients; vom zweiten Jahre an treten Hebräisch und nach 
freier Wahl Koptisch oder das Studium der arabischen Dialekte hinzu. Das 
Schuljahr dauert vom 11. Oktober bis Ende Mai; das Schulgeld beträgt 
200 Fr. Außerdem werden nach besonderer Verabredung Zuhörer für be- 
stimmte Fächer und für kürzere Zeit zugelassen. Zu den Wahlfächern 
gehören auch römische Altertümer. A.H. 


— m u u m 
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Nachträge zu v. Oppenheims griechischen Inschriften aus Syrien. 
(Vgl. oben 8. 586 f.) 


Die in unserer Publikation (oben S. 1 ff.) benutzten Inschriftenabklatsche 
des Baron v. Oppenheim sind jetzt durch die Liberalität ihres Besitzers in 
das neubegründete Archiv für griechische Epigraphik (s. Beiträge zur alten 
Geschichte IV, 1904, 5. 254) übergegangen, welches unter der vortreff- 
lichen Leitung des Prof. Hiller v. Gärtringen einen glücklichen Aufschwung 
zu nehmen verspricht. Der Sitz des Instituts ist z. Z. ein älteres, der 
Preuß. Akademie der Wissenschaften gehöriges Gebäude, Berlin W, Pots- 
damerstr. 120; gewünschte Abklatsche werden Interessenten gern gezeigt, 
gewiß auch verliehen. 

Ich benutze die gebotene Gelegenheit, einige Verbesserungen und Nach- 
träge mitzuteilen, welche ich der Belehrung durch bessere Kenner als ich 
bin, verdanke. 

Zu S. 17: Daß diese Gegenden durch persische Einfälle zur Wüste 
geworden sind, hat auch Th. Nöldeke gezeigt, in seiner Tabari-Übersetzung 
(Geschichte der Perser und Araber :zur Zeit der Sasaniden, Leyden 
1879) S. 299. 

Nr. 2 ist identisch mit CIL III, Suppl. n. 13607 und wahrscheinlich 
zu lesen: Iovi Optimo Maximo Heliopolitano Barbius Rufus. 

Nr. 3 steht auch bei Dessau, Inscriptiones Latinae selectae II 1 
n. 6019. Daß die Worte fortia felicia keinen Eigennamen darstellen, 
ist aus ihrer Wiederkehr in den Inschriften 5912 und 6018 dieser Samm- 
lung zu ersehen. 

Die κάτοχοι in Nr. 6 (Z. 40), 7 und 8 bedeuten, wie mich Usener be- 
lehrt, Diener; ursprünglich „von Gott besessen“, dann an den Tempeldienst 
gebunden, gleichsam ἱεροὶ δοῦλοι. 

Nr. 10. Über die Verehrung des hl. Sergius vgl. Nöldeke, Taberi 
S. 284 Anm.; 5. auch Chapot, Resapha-Sergiopolis, Bull. de corr. hell. 
1903, 280 ff. 

Die schwierigen Verse Nr. 68 faßt Usener anders auf: zwei Paare 
gereimter Verse, das erste mit daktylischer Kadenz (Ὡς σοφὸς [so!] bis 
φρουρῶν, und Ἰωάννης bis βρύων ‚ das zweite Paar jambisch (ἀφειδῶς bis 
zevalov, und πύργον bis σωτήριον). 

Nr. 73: Das XMIT verlohnte wohl einmal eine neue spezielle Unter- 
suchung. Ein neues Beispiel Nouv. archives des missions scientif. 10 
(1903), p. 642 n. 4. Wiener Studien 1904, 189 wird die Gruppe erklärt: 
Χριστοῦ Μαρία γέννας. P. Corssen möchte sie auffassen als Χριστὸς μονο- 
γενής. Gewiß beachtenswert; doch ist die Art der Abkürzung dieser Er- 
klärung nicht günstig, man sollte dann erwarten XM, oder XMC. Auch 
ist zu bemerken, daß unter den byzantinischen Skulpturen in der Kahrie- 
Moschee in Konstantinopel diese drei Gestalten dargestellt sind: in der 
Mitte Christus Pantokrator, zu den Seiten Michael und Gabriel, und zwar 
zweimal, wie es scheint: über. einem Portal und an dem Grabmal des 
Michael Tornikes (Barth, Konstantinopel [Berühmte Kunststätten Nr. 11] 
5, 82f.). Also auch von der kunstgeschichtlichen Seite her wäre die Frage 
anzufassen; besonders aber von den Byzantinisten darf man das entschei- 
dende Wort erwarten. (Vgl. oben 8. 672.) 
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Nr. 59 Z.5 ἀπὸ End|oywv] zu ergänzen. 

Den Gott des Reliefs Nr. 90 werden wir mit Puchstein eher für den 
Jupiter Dolichenus zu halten haben. 

Nr. 111 erkennt Nöldeke auf der Abbildung au tens. 


Charlottenburg. H. Lucas. 


Die Bearbeitung der Excerpta περὶ ἀρετῆς καὶ κακίας durch Salmasius. 


Die Handschrift, die den allein erhaltenen Teil der Excerpta περὶ 
ἀρετῆς καὶ κακίας enthält, wurde nach Aix in die Hände des Peirescius 
zwischen dem 8. und 18. Dezember 1627 abgeliefert und von ihm am 
18. November 1629 nach Paris an Puteanus gesendet, der für die Publi- 
zierung des kostbaren Schatzes Sorge tragen sollte. Nach mancherlei Ver- 
suchen, Gelehrte für die geplante Ausgabe zu gewinnen, die ich hier über- 
gehen muß, kam das Manuskript Ende 1631 in die Hände des Salmasius. 
Nun war dieser Gelehrte fast den ganzen Sommer 1632 schwer krank, 
erhielt während dieses Jahres den Ruf nach Leyden und ist Ende 1632 mit 
seiner Familie dahin übergesiedelt. Trotz dieser Hindernisse hat Salmasius, 
wie ich im 4. Bande meiner Ausgabe des Polybios S. XIV gezeigt habe, 
den Codex Peirescianus eingehend exzerpiert bezw. abgeschrieben, da Ruhnken 
an Schweighäuser die Notizen, die jener über die Excerpta Peiresciana am 
Rande der Ausgabe des Valesius eingetragen hatte und die nachweislich 
zum Teil der Handschrift entstammen, senden konnte. Ja Johann Gottfried 
Richter schickte sogar das erwähnte Handexemplar des Salmasius an Wesse- 
ling, und letzterer entnahm demselben viele Bemerkungen des Salmasius 
über die Diodorexzerpte περὶ ἀρετῆς καὶ κακίας, die sich teilweise auf die 
handschriftliche Überlieferung beziehen (s. Wesselings Vorrede zur Diodor- 
ausgabe, bei Dindorf (Leipzig 1828) Bd. Υ 8. XLVI). 

Daraus scheint hervorzugehen, daß Salmasius die Exzerpte aus Poly- 
bios und Diodor, wie sie sich im Codex Peirescianus vorfanden, wenigstens 
zum Teil in der Zeit zwischen Ende 1631 und November 1632 abge- 
schrieben hat; denn es steht fest, daß er im November 1632 das Mannskript. 
bereits an Valesius, den künftigen Herausgeber, abgeliefert hatte. 

Das Handexemplar der Ausgabe des Valesius, in die Salmasius 
später nach seinen Abschriften seine Bemerkungen eintrug, scheint verloren 
gegangen zu sein; dafür habe ich in dem Cod. Parisinus 2550 einige Ab- 
schriften vorgefunden, die Salmasius sich aus dem Codex Peirescianus 
zwischen 1631 und 1632 gemacht hat. Dieselben umfassen alle Exzerpte 
aus Malalas, die Eklogen aus Diodor, die 5, 79, 2 und bei Valesius 
5. 221—413 stehen, die Auszüge aus Dio, die Valesius 8. 625, 25—662, 12 
herausgegeben hat, und endlich die Verse auf Konstantinos Porphyrogennetos 
(bei Valesius 5. 6). Was Salmasius in diesem ersten Entwurfe für die 
Textkritik geleistet hat, wird aus meiner Ausgabe der Excerpta περὶ ἀρετῆς 
καὶ κακίας, deren erster Band in diesem Jahre gedruckt wird, zu entnehmen 
sein; der Zweck dieser Zeilen ist, die Fachgenossen und besonders die 
Direktoren der Bibliotheken zu ersuchen, Umschau zu halten, ob sich das 
oben erwähnte Handexemplar des Salmasius oder andere Arbeiten 
desselben zu den Excerpta πέὲρὶ ἀρετῆς καὶ κακίας irgendwo er- 
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halten haben, damit sich vielleicht ein vollständiges Bild der wissen- 
schaftlichen Tätigkeit des genannten Gelehrten auf diesem Gebiete ge- 
winnen läßt. 

Weißer Hirsch bei Dresden 1905. Theodor Büttner-Wobst. 





Zu den Ausgaben des Bischofs Arsenij (vgl. B. Z. XIII 7184). 


Herr Giovanni Mercati, Rom, teilt folgende Beobachtung mit: Die 
„Drei Reden des Patr. Philotheos an den Bischof Ignatios über Proverbia 
IX 1“, die der Bischof Arsenij 1898 angeblich zum erstenmal ediert hat, 
sind, nach den bibliographischen Angaben in B. Z. VIII 228 und Viz. Vrem. 
X 688 zu urteilen, identisch mit den drei Reden des gleichen Autors, 
Adressaten und Inhalts, die bereits von C. Triantafillis und A. Grapputo, 
Συλλογὴ EA. ἀνεκδότων I (1874) 123—143, herausgegeben waren; für die 
erste Rede ist die Identität sichergestellt durch das in der Anzeige im Viz. 
Vrem. mitgeteilte Incipii. Wer beide Ausgaben vergleichen kann, wird 
gebeten, den Sachverhalt endgültig festzustellen. 


Zur Chronik des Skylitzes (s. oben S. 409 ff.). 


Durch Herrn Krumbacher werde ich darauf aufmerksam gemacht, daß 
mir bei meiner Besprechung der bisher bekannt gewordenen Skylitzeshand- 
schriften die Notizen entgangen sind, welche F. J. Uspenskij über einen 
Codex in der Metropolitankirche zu Achrida im 2. Hefte des 4. Bandes der 
Izvjestija russkago archeologiceskago instituta v Kpolje S. 1—8 gegeben 
hat. Infolge eines glücklichen Zusammentreffens in den von Herrn U. und 
mir zu Probekollationen gewählten Abschnitten ist es mir einigermaßen 
möglich, die Stellung dieser Handschrift im Stammbaum der Überlieferung 
festzustellen. Freilich die von Herrn U. im Wortlaut gegebene Einleitung, 
zu der ich Kollationen von sämtlichen mir persönlich bekannt gewordenen 
Handschriften besitze, bietet dafür wenig Ausbeute, da die Varianten hier 
nicht erheblich sind. Die wichtigsten Abweichungen des Codex von Achrida 
(ich werde ihn im Folgenden mit X bezeichnen) von dem Bonner Texte 
finden sich auch ın allen übrigen Handschriften außer U, und da die Ein- 
leitung in C spätere Ergänzung ist, läßt sich nicht einmal für das Ver- 
hältnis von X zu (Οὐ daraus ein Schluß ziehen. Sicher dagegen läßt sich 
daraus, daß X mehrere eigentümliche Lesarten von MN nicht teilt, fest- 
stellen, daß X nicht zu diesem Zweige der Überlieferung gehört. Eine 
Anzahl meistens allerdings unerheblicher Varianten bietet X allein; nur ihm 
fehlt pg. 3 fin. μὲν, nur er hat p. 4,6 εἰς für ἐς, p. 4,25 ἐπὶ τούτοις (ἐπὶ 
τούτῳ ACV, ἐπὶ τούτων MN), 4, 27 ἔπαινον φέρει τοῦ βασιλέως für ἔπαινον 
φέρε εἰπεῖν βασιλέως (φέρε εἰπεῖν fehlt in C, wird aber als richtig erwiesen 
durch Cedren. p. 5, 1), p. 5, 3 δὲ καὶ ἀντιπαϑῶς für δ᾽ ἀντιπαϑῶς; p. 5, 14 
fehlt nur in ihm de, p. 5, 20 hat nur er συνδήδημον für συνέκδημον, 
p. 5, 27 πλαστικῶς für πλατικῶς. Gleich darauf steht λάβοιεν nur in ΧΟ, 
in den übrigen Aaußavosv. Bedeutend klarer wird jedoch das Verhältnis 
von X, wenn wir die von Herrn U. gegebene Kollation des Stückes p. 374, 3 
—377,3 mit den übrigen Handschriften vergleichen. Leider stehen mir 
hier allerdings für 2 der 3 Klassen nur je ein Codex zur Verfügung, da 
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ich die Lesarten von B und C hier nicht kenne, also nur die Varianter 
aus AMNV beibringen kann. Ich füge einige wichtige Stellen bei, an 
denen das Schweigen des Herrn U. zu der Annahme berechtigt, daß X mit 
dem gedruckten Texte übereinstimmt, während andere Handschriften von 
ihm abweichen. 


pg. 374, 13 πολλῷ X πολὺ AMNV 
374,14 τοῦ δὲ XV αὐτοῦ δὲ AMN 
374, 21 τάχα fehlt in X ist vorhanden in AMNV 
374, 22 ἐνεπύρισαν XV ἐνέπρησαν AMN 
375, 1 τὸν αὐτῶν ἀνελόντες Χριστοφόρον τὸν αὐτῶν 
ἀρχιερέα Χριστοφόρον ΧΥ͂ ἀνελόντες ἀρχιερέα AMN 
pg. 375, 2 oi ἀδελφοὶ X οὗ αὐτάδελφοε AMNV 
375, ὃ παραχωρήσαντες XV παραχωρήσαντες αὐτῷ ΑΜΝ 
375, 4 κτήμασιν XV κτήσεσιν AMN(C) 


375,5 τῇ εἰκάδι δευτέρᾳ auch AMNV 

375, 10---12 wie in X auch in AMNV(C), nur daß diese καὶ 
ἐν τῷ ἰδίῳ οἴκῳ haben, während καὶ in X fehlt 

375, 15 μικρὸν προσμένειν XV προσμένειν μικρὸν AMN 


375,18 λιμένα XAV λιμένα νυκτὸς MN 
375,19 “έων XMNV καὶ Μέων A 
375, 20 'Aßalavıns X Βαλάντης AMNV 


375, 21 ᾿Ατξζυποϑεόδωρος wie X auch AMNV(C) 
376, 9 δ΄. ἐξυπνισϑέντι ---- προσε- ἐξυπνισϑέντα ---- προσερείσαντα --- 
θείσαντι --- ἀνακουφίσαντι X ἀνακουφίσαντα ΑΜΝΥ͂ 


376, 18 ᾿Αβαλάντης X Βαλάντης AMNV 
καιρίαν πληγὴν XV γενναίαν πληγὴν AMN 

376,15 ἐπὶ τὸν X πρὸς τὸν AMNV 

376, 16 παροινήδαντες XV ἐμπαροινήσαντες ΑΜΝ 

376, 17 λέγοντα ἢ X λέγοντα ἀλλ᾽ ἢ AMNV 


376, 20 ἀποτεμόντες αὐτοῦ XV αὐτοῦ fehlt AMN 
376, 21 ὑποδεικνύουσι wie X auch MNV, fehlt in A(C) 
376, 22 κατεστορέσϑησαν alle, κατεστορέϑησαν ist wohl nur Druckfehler 


377,1 ὅτι καὶ πρὸ X καὶ fehlt in AMNV 
ϑανάτου ohne αὐτοῦ wie in X auch in AMNV 
377,2 εὗρεν XV εὗρεν 6 βασιλεὺς AMN. 


Man sieht auf einen Blick, daß etwa die Hälfte aller erwähnten Les- 
arten sich außer in X nur noch in V findet, daß überall da, wo X mit 
mehreren Handschriften übereinstimmt, unter diesen auch V ist, dagegen 
in keinem einzigen Falle X mit anderen Handschriften gegen V auftritt. 
Daraus ergibt sich sonnenklar, daß X zu der Gruppe BV zu stellen ist, 
und was für diese gilt, auch auf ihn Anwendung findet. Eine zweite Be- 
merkung, die sich bei der obigen Übersicht sofort aufdrängt, ist die, daB 
auch hier, wie bei der Einleitung, eine erhebliche Anzahl von Lesarten der 
Handschrift X allein eigentümlich ist, von denen wenigstens die eine, 
die zweimal wiederholte Namensform 'Aßaldvınsg für Βαλάντης, nach Leo 
Diac. V 7 pg. 87, 23 nachweislich falsch ist. Man erinnert sich dabei der 
Tatsache, daß genau dasselbe Verhältnis auch zwischen B und V besteht. 
Umsomehr bedauere ich, daß mir hier eine Kollation des Codex B fehlt, 
um zu sehen, wie sich die Abweichungen von X zu B verhalten. Die 
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Frage, ob X eine Schwesterhandschrift von B ist, muß also weiterem Stu- 
dium vorbehalten bleiben. 

Unter diesen Verhältnissen ist eine andre Stelle doppelt interessant, 
welche wir aus dem von Usp. mitgeteilten Faksimile einer Seite der Hand- 
schrift genau kennen lernen. Sie umfaßt den Abschnitt p. 467, 17 — 468, 14, 
also ein Stück, in dem sich nicht weniger als drei der p. 434 ff. meines 
Aufsatzes besprochenen Zusätze vorfinden, und gerade an dieser Stelle (vgl. 
p. 436) in mannigfaltigster Form in den verschiedenen Handschriftengruppen. 
Da ist es nun auffällig, daß, während V nur einen, und auch diesen nicht 
von der Hand des Schreibers, am Rande hat, B nur einen Teil eines andern 
bietet, Codex X, der sich oben als so naher Verwandter dieser Gruppe 
auswies, alle drei hat, und zwar genau in Stellung und Umfang wie CU, 
während er in dem oben betrachteten Abschnitt mit Cs Schwesterhandschrift 
A und, soweit Bekkers Mitteilungen einen Schluß zulassen, auch mit C 
selbst nicht die geringste Verwandtschaft zeigte und sein Text hier keine der 
übrigen hier stark abweichenden Lesarten des Codex U bietet. Ich sehe darin 
einen neuen Beweis für die Richtigkeit meiner Ausführungen, daß diese 
Zusätze ein fremdartiger Bestandteil sind, der seinen ursprünglichen Platz 
am Rande des Archetypus hatte und in dieser Stellung in verschiedenem 
Umfang in die Archetypi der einzelnen Gruppen überging. Endlich möchte 
ich noch erwähnen, daß durch den Achridensis meine Ausführungen p. 462ff. 
insofern modifiziert werden, als man nicht mehr sagen kann, daß „in den 
Überschriften aller Handschriften außer C die Regierung des Isaakios Kom- 
nenos als Schlußpunkt der Chronik des Skylitzes genannt wird“, da in 
der Überschrift von X die βασιλεία Νικηφόρου τοῦ Βοτανειάτου als solcher 
bezeichnet wird. Daß dadurch meine Resultate über Abfassungszeit und 
Umfang des Werkes des Skylitzes erschüttert würden, wird darum, glaube 
ich, niemand behaupten wollen. 

Breslau. DEREN C. de Boor. 


Neue Antiquarists- und Verlagskataloge. 


Otto Ficker, Leipzig, Nürnbergerstraße 45: Philologiae Novitates, 
Jahrg. I Nr. 1, Leipzig, März 1905; Jahrespreis 1,50 A. (eine monatlich 
erscheinende „Bibliographie neuer Erscheinungen aller Länder aus der Sprach- 
wissenschaft und deren Grenzgebieten“). — Gustav Fock, Leipzig, Schloß- 
gasse 7—9: Kat. 261, Archäologie. — Otto Harrassowitz, Leipzig, Quer- 
straße 14: Kat. 284, Schrift- und Buchwesen, 1905. — Karl W. Hierse- 
mann, Leipzig, Königsstr. 3: Kat. 307, Archäologie (darunter der Nachlaß 
von A. S. Murray, London), 1904. — Io. Kollaros, Athen: Πανελλήνιον 
βιβλιογραφικὸν Aeiriov, "Erog A’ ἀρ. 5 (vgl. oben 5. 400), Athen 1904. --- 
Io. Kollaros, Athen, ὁδὸς Σταδίου 44: Κατάλογος τῶν ἐν αὐτῷ (sc. 
ἐν τῷ Βιβλιοπωλείῳ τῆς „Eorlas“) ὑπαρχόντων βιβλίων, Athen 1905. — 
Friedrich Meyer, Leipzig, Teubnerstr. 16: Kat. 62, Klassische Philologie 
und Altertumskunde (Bibliothek Prof. Dr. Szanto, Wien) 1905. — J. Mus- 
sotter, Munderkingen a. Donau: Kat. 76, Bibliotheca theologica (darunter: 
Byzanz. Griechische Kirchenväter).— Rheinisches Buch- und Kunst-Antiqua- 
riat, Bonn a. Rh., Loestr. 4: Kat. 58, Scriptores graeci et latini, Bonn 1905. — 
H. Welter, Paris, rue Bernard-Palissy 4: Le marche des livres d’occasion 
XXIII no. 9 a 12 (darunter: Neograeca — Byzance— Scriptores Byzantini). 
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Antonios Meliarakes f. 


Dieses Frühjahr hat unseren Studien einen ihrer treuesten Förderer 
entrissen. Meliarakes war in weiteren Kreisen bekannt als Geograph. Außer 
zur griechischen Geographie hat er aber auch zur byzantinischen Geschichte 
und Literatur wertvolle Beiträge geliefert. Sein Hauptwerk aus diesem ἢ 
Gebiete ist die „Geschichte des Kaisertums Nikäa und des Despotates von | 
Epirus“, Athen 1898 (vgl. B. Z. VIII 682 45). Außerdem hat er ee 
Monographie über die Familie Mamonas (1902) und eine Ausgabe ein:r 
neuen Redaktion des Digenis Akritas (Athen 1881) veröffentlicht. Nähere 
Mitteilungen enthält der Nekrolog von N. A. Bees, Παναϑήναια vom 
30. April 1905 (Heft 110) S. 59—61. K.K. 
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